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cecewtang⸗sſunden des hauptſarimeiters ven io du t2. 

Heute und die nächſten Tage 
die entzückende, verführeriſche Joan 
Bennett, Schönheitskönigin der Ver— 
einigten Staaten, und der raſſige, 
männliche John Boles, in dem ſen—⸗ 
ſationellen Film 

Einzelpreis 30 Groſcher 

Anagelgenpreiſe: Die 7geſpaltene Milimeterzeüile Gr. die Re⸗ 
mmn) 6o0 Gr. Eingeſandies pro Textheite 20 GEr. 

ſuchende Vergünſtigungen. KleinAnzeigen bis 15 Worter Z31150 jedes 
vweitere Wort 10 Groſchen. Ausland: 560/0 Zuſchlag. Poſtſche 

Wyd. Libertas“. Lodz, Nr. 60688 
Deutchland: Dresdner 

Für Arbeit⸗ 

ato: Tewo 
Woarszawo. Zahlſtelle 

Bank, Berlin Wes6, Konto Re bIoo Libertos“. 

„Mo Gaullte iu der Finhildunſ 
Im Beiprogramm tönende Fox⸗Wochenſchau. 

Beginn um 12 Uhr. — Freikarten ungültig 
—*8 

Tonflina⸗Thegter 

„52TURA 
KOPERNIXUS-STRASSS 16. 

Straßen bahnzufahrt: Linien 5. 6, 8 und 9. 

Leben 

Beltwireſchaftabonferentz 

Poluſche d ſWeritun 
Für Zollherabſetzung, gegen Einfuhrbeſchränkungen 

Londeon, 17. Juni. 
Die amerikaniſche und die polniſche Abordnung ha— 

ben dem Präſidenten des Wirtſchaftsausſchuſſes Denkſchrif⸗ 
ten über ihre Vorſchläge zugeleitet. 

Die polniſche Abordnung ſchlägt zwei Abkommen vor, 
das erſte zur Berichtigung und ſchrittweiſen Abſchaffung 
der Währungsbeſchränkungen für Handelszahlungen, das 
zweite zur Abſchaffung der Einfuhrbeſchränkungen und 
Einfuhrverbote. 

In der amerikaniſchen Denkſchrift wird die SHerab⸗ 
ſetzung der Zollſchranken durch vielſeitige Vereinbarungen 
vorgeſchlagen und zwar zunächſt eine Herabſetzung um 10 
v. 5. für alle Zölle einſchließlich der Sonderzölle und an— 

hunſiſüzneldunen im guhenhertßz deuſhn 
HSugenbergs Denkſchrift über die deutſche Forderung 

nach Kolonien hat ein überaus lebhaftes Echo gefunden 
und darüber hinaus eine Menge Senſationsnachrichten 
entfeſſelt, die auf ihre Berechtigung nicht reſtlos nachzu— 
vrüfen ſind. 

Von deutſcher Seite werden Preſſeſtimmen zu dieſer 
Denkſchrift genannt, die den Inhalt der Hugenbergſchen 
Denkſchrift kurz und ſachlich behandeln, anderſeits werden 
aber auch Preſſeſtimmen bekannt, die behaupten, daß Hu— 
genbergs Denkſchrift ein Irrſinn ſei und daß man von 

einer Regierung, die ſolche Forderungen ſtelle, noch aller⸗ 
hand Verrücktes erwarten könne. 

Viel intereſſanter aber iſt, was die Polniſche Tele—⸗ 
graphenagentur über die Auswirkungen der Denlkſchrift 
in den deutſchen Kreiſen erfahren haben will: danach habe 
Hugenberg 

ſchwere Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der 
deutſchen Delegation entfeſſelt, 

—— — — —— — —————————————————————————————— — — — — ——————————————————„ö„—— 

Einigung über die Bildung der neuen 
Danziger Regierung 

zwiſchen Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen und 
Zentrum 

Danzig, 17. Juni. 
ODie Verhandlung zwiſchen NSDAP, den Deutſch— 

nationalen und dem —— haben zu einer grundſätz⸗ 
lichen Einigung üher die Bildung der neuen Danziger 
Regierung auf breiteſter Grundlage geführt. 

So weit bisher feſtſteht, wird der neue Senat folgende 
Perſönlichkeiten umfaſſen, von der N. S. D. A. P.: Prä— 
ſident Dr. Rauſchning — Inneres, Greiſer — Kultus, 
Böck — Betriebe, Diplh⸗Ing. Huth — Finanzen, der bis 
herige Finanzſenator Dr. Hoppenrath — Soziales, Hohn 
feld — Bauſenator, Prof Söpfner. 

Vom Zentrum, Juſtiz: der bisherige Vizepräſident des 
Senats Dr. Wiercinſki⸗Keiſer und Sozialverſicherung Prä⸗ 
lat Sawatzki. 
Die ofſizielle Wahl der neuen Regierung und die Ver— 

eid'gung wird am Dienstag kommender Woche ſtattfinden. 

Herrliche Film⸗Operette aus dem 

Liebeserlebniſſe zweier Verliebten —2 
amerikaniſcher Millionüre. 

entzũckenden 
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deren Einfuhrabgaben. Weiter wird die Auflockerung der 
Einfuhrbeſchränkungen angeregt, ſowie eine Ausdehnuig 
des Zollwaffenſtillſtandes über die Dauer der Weltwirt— 
ſchaftskonferenz hinaus, um inzwiſchen konſtruktive Maß— 
nahmen für die internationale Handelsberichtigung aus— 
arbeiten zu können. Schließlich wird eine Ermutigung 
für die weitere Herabſetzung der Handelsbeſchränkungen 
durch zweiſeitige Abkommen zwiſchen verſchiedenen Län— 
derpaaren unter Zugrundelegung der Meiſtbegünſtigungs— 
klauſel vorgeſchlagen. 

London, 17. Juni. 
Polen hat ſeinen Beitritt zum Zollwaffenſtillſtand 

erklärt. 

und es ſei ihm vorgeworfen worden, daß er durch die 
Aeußerung ſeiner privaten Meinungen die deutſche Ab— 
ordnung für die Weltwirtſchaftskonferenz kompromittiert 
habe. Eine weitere Meldung der PAT. beſagt, 

die deutſche Delegation habe geſtern gegen 12 Uhr 
die Hugenbergſche Denkſchrift zurückgezogen. 

Ferner ſei Hugenberg aus London abberufen worden. 
Von deutſcher Seite wird zu der Abreiſe Hugenbergs, 

die übrigens am geſtrigen Sonnabend abend erfolgt iſt, 
erklärt, ſie ſei durch dringende Geſchäfte Hugenbergs in 
Berlin bedingt, und die Meldungen über die angeblichen! 
Meinungsverſchiedenheiten in der deutſchen Delegation 
ſeien „anſcheinend von marxiſtiſch-bolſchewiſtiſcher Seite 

lanciert“. 
Darüber, ob die Denkſchrift tatſächlich zurückgezogen 

worden iſt, liegen von deutſcher Seite keine Meldungen vor. 

Rumãniſcher Prinz kommt nach Polen 
Gegen Ende des laufenden Monats, wahrſcheinlich 

am 25. Juni, wird Prinz Nikolaus von Rumänien in 
Warſchau eintreffen. Vorher dürfte er die Ichecho⸗Slo⸗ 
wakei beſuchen. Der Beſuch des Prinzen, der in beiden 
Ländern als Generalinſpekteur der rumäniſchen Flug— 
ſtreitkräfte auftretren wird, wird offiziellen Charakter 
tragen. 

α ι Mοεαναο αοSσ σανια Saεαν St οαν —ee� I 
ειιοιαα. daSσ Aαñ SE rut SανεR , IA- SEIVFE 
——— 

Acunt ſiſM—Mο ισ. 

2 —— 
Hersteller: Huso Güttel. Lodd élezaëfska 117 

Der Kuß des Hrhlings 
duze Dorotny Jordan Kobert Montgomery, ner „„Mascotte“. 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre SGS aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

billigste WASCEHESEIFE. 
Texiil- und Haus-Seifenfabrikx 

LODZ, LIipowastrahe Nr. 80, Telefon 140.53. 

Polen und die Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz 

Im Brennpunkt des öffentlichen Intereſſes ſteht die 
ſoeben in London tagende Weltwirtſchaftskonferenz, die 
faſt nach einjähriger Vorbereitungsdauer als größte der 
bisherigen Wirtſchaftskonfrenzen in den allerletzten Ta⸗ 
gen durch eine Anſprache des engliſchen Königs feierlich er⸗ 
öffnet worden iſt. Was wird ſie bringen, wird ſie die 
Weltuhr der Wirtſchaft zurechtrücken, wird ſie die Welt⸗ 
wirtſchaft zu ihrer normalen Funktion zurückſühren, wird 
es gelingen, die Kriſe, die gleich einem freſſenden Feuer 
um ſich gegriffen und ſchließlich alles und alle erfaßt hat, 
zu bannen und den Weg für einen Wiederaufſtieg vorzu⸗ 
bereiten? Das ſind Fragen, von deren glücklichen — 
ſung die künftige wirtſchaftliche Entwicklung in allen Län— 
dern der Welt abhängt. 

Allerdings: die Weltwirtſchafts und Finanzkonferenz 
kann nur Erfolg haben, wenn ſie andere Methoden befol⸗ 
gen wird, als es bei den bisherigen internationalen Wirt— 
ſchaftskonferenzen der Fall war, die zwar gründliche Be⸗ 
richte und umfaſſende Reſolutionen, jedoch kein praktiſches 
Ergebnis brachten. Man denke nur an die erſte Welt— 
wirtſchaftskonferenz, die im Mai 1927 in Genſ zuſammen⸗ 
trat und als ſofort durchzuführende Maßregel verlangte: 
„Die Zollmauern müſſen fallen!“ Statt deſſen begann 
ein wirtſchaftliches Wettrüſten aller Staaten, die Zölle 
wurden immer wieder erhöht und heute ſtehen wir in— 
mitten eines Wirtſchafts- und Zollwettkrieges aller gegen 
alle. Allerdings hat die letzte Weltwirtſchaftskonferenz, 
die erſt im Zeichen des werdenden Anheils ſtand, fehlſchla— 
gen müſſen, weil ſie einen hilfloſen Verſuch darſtellte, 
einer jugendkräftig emporſchießenden Entwicklung in den 
Arm fallen zu wollen. Die ſoeben tagende Konferenz 
hat demgegenüber das Glück, auf die Verwüſtungen dieſer 
Entwicklung hinweiſen zu können, in deren Auswirkung 
heute alle als Beſiegte und Opfer auf dem Schlachtfeld lie⸗ 
gen: Induſtrie und Landwirtſchaft, ßewerbe und San— 
del, Banken und Kreditgeber, Währungen und Kapitals— 
reſerven und 30 Millionen Arbeitsloſe. Die Entwicklung 
zur Autarkie, zum Zerfall der Wirtſchaft in geſchloſſene 
Handelsſtaaten, iſt in ein vorläufiges Reifeſtadium ge— 
langt, welches eine Epoche abſchließen maß, da ihr Auf— 
trieb bis an die Grenzen des Möglichen erſchöpft wurde 
und jetzt eine längere Ruhepauſe fällig wird. Nie waren 
daher die Vorausſetzungen für einen Waffenſtillſtand im 
handelspoltiſchen Kampf günſtiger als jetzt. Was in den 
Regierungen der Welt der Erfindungsgeiſt des Prorektio⸗ 
nismus nach dem gegenwärtigen techniſchen Stand der 
Wirtſchaftsentwicklung je an Schutʒ⸗ und Sparmaßnah⸗ 
men hätte erſinnen können, iſt bereits in die Praxis um— 
geſetzt worden. Ein Waffenſtillſtand würde nicht mehr 
aktuellen Schutzwünſchen politiſch mächtiger Wirtſchafts— 
gruppen den Weg zu ihrer Verwirklichung verſperren, ſon⸗ 
dern auch den geſättigten Protektioniſten eine gewünſchte 
Arbeitspauſe verſchaffen. Hinzu kommt, daß der Preis— 
druck für alle wichtigen Waren im Welthandel aufgehört 
und einer Erholung Raum gegeben hat, ſo daß für die 
nächſten Jahre kaum jenes Kräfteſpiel wieder in Tätig— 
keit treten wird, das im Wege von Ueberproduktion, Pra— 
xisdruck und Zollerhöhung als verhängnisvoller Kreis— 
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lauf die Weltwirtſchaft in die Verarmung geführt hat. 
Freilich treten als letzte Nachzügler Polen und die Tſchecho— 
Slowakei mitten während der Konferenz mit neuen Zoll⸗ 
erhöhungen und Einfuhrverboten hervor. Aber in großen 
Zügen betrachtet, iſt die Welt an Zöllen und Sperrmaß⸗ 
nahmen ſo weit geſättigt, daß ſie für einen langfriſtigen 
Waffenſtillſtand reif iſt. 

Die Londoner Konferenz will alle Staaten zur Rück— 
ſtellung — oder Gleichſchaltung — ihrer oft entgegen⸗ 
geſetzten Intereſſen veranlaſſen und eine neue „Proſperi⸗ 
ty“⸗Epoche ſchaffen. Zölle ſollen abgebaut, die Weltmarkt⸗ 
preiſe erhöht, Einfuhrbeſchränkungen aufgehoben, Deviſen⸗ 
ſperren gelockert, Währungen ſaniert und Schulden er— 
laffen werden. Wie man ſieht, iſt das Programm für Lon⸗ 
don ſo gewaltig, daß man allgemein bezweifelt, dieſe Auf⸗ 
gaben könnten auch von 2000 hervorragenden Experten 
in abſehbarer Zeit gelöſt werden. Allen voran ſteht die 
Währungsfrage. Wird es zu einer Stabiliſtierung der 
zwei wichtigſften Weltwährungen kommen? Bleibt es bei 
der Abwertung des Pfunds und des Dollars? Das ſind 
Fragen, die auch für Polen von fundamentaler Bedeutung 
ſind, denn wenn die Währungen bei dem jetzigen Stand 
feſtgelegt werden ſollen, dann müſſen wir in den Preiſen 
einholen, was wir an Standhaftigkeit inbezug auf die 
Währung geleiſtet haben, das heißt die Deflation und da— 
mit die Depreſſion wird noch eine ganze Weile fortdau— 
ern. Dadurch aber wird die Frage der Verſchuldung im⸗ 
mer prekärer auch für uns, denn ein weiteres Sinken 
der Preiſe bedeutet eine Steigerung in der Untragbarkeit 
der Verſchuldung. Aber eine Preisſteigerung, wie ſie in 
den Intentionen der Weltmächte liegt, bei gleichzeitiger 
Deflation der übrigen Produktionskoften iſt vielleicht noch 
ſchlimmer, denn fie würde die Verelendung der Maſſen 
ins Unerträgliche ſteigern. Eine andere Verſion geht da— 
hin, die Krediterweiterung bei den Notenbanklen zu 
empfehlen. Aber es hat ſich gezeigt, daß für die einzelnen 
Wirtſchaften nicht die geſetzliche Notendeckung maßgebend 
iſt, und ſo würde die Handhabung dieſer Empfehlung ja 
nichts anderes bedeuten, als die Aufforderung zum Noten⸗ 
drucken, ein gefährliches Palliativmittel. Wichtiger wäre, 
wenn die Funktion des Kapitalmarktes wieder hergeſtellt 
würde, wenn man vor allem das protektioniſtiſche Syſtem 
angehen wollte. Aber hier ſtößt man wohl auf unüber— 
windliche innere Schwierigkeiten der einzelnen Staaten. 
Werden Rußland, Deutſchland, Polen, aber auch andere 
Länder ihr heute ganz auf Autarkie geſtelltes Syſtem auf 
Gebot der Londoner Konferenz aufgeben wollen? Alle 
übrigen Fragen, die ſich ergeben, ſind eigentlich nur Neben⸗ 
fragen, deren Löſung bei einer Entwirrung der Wäh— 
rungsfragen der Befreiung von den finanziellen und pro⸗ 
tektioniſtiſchen Feſſeln, ſich faſt von ſelber ergeben würde. 

In Polen ſieht man der Weltwirtſchaftskonferenz nicht 
gerade mit großen Erwartungen entgegen. Man argumen⸗ 
tiert hier: es iſt leicht geſagt, man müſſe die Zollmauern 
niederlegen, dem freien Handel die Wege ebnen, zwiſchen 
dem Warenüberſchuß in einem Teile der Welt und dem 
Warenmangel in den anderen Teilen einen Ausgleich 
ſchaffen, die Schulden auf ein erträgliches Maß herabſetzen, 
die Währungen durch Rückkehr zum Goldſtandard ſtabi— 
liſieren, aber in der Praxis laſſen ſich dieſe Probleme nur 
ichwer löͤſen. Die Wirtſchaftskriſe iſt zwar international, 
aber fie ſetzt fich doch aus einer Reihe von Spezialkriſen 
zuſammen, die in ihren Urſachen grundverſchieden ſind. 
Die Kriſe in Deutſchland iſt anderer Art als bei uns, die 
Kriſe der Agrarländer anderen Urſprungs als jene der 
Induſtrieländer, die Kriſe der von Gold entblößten Staa⸗ 
ten anderer Natur als jene der goldreichen. Die Struktur 
der Weltwirtſchaft hat ſich in der Nachkriegszeit ſo gründ⸗ 
lich geändert, daß man ſie auf den Zuſtand der Vorkriegs— 
zeit nicht mehr zurückſchrauben kann. Man denke an die 
neugeſchaffenen Staaten, wie etwa Polen, das wirtſchaft⸗ 
lich unabhängig ſein will und ſchon heute faſt alles, was 
es braucht, ſelbſt erzeugt. Es ſei daher die ſofortige Rück⸗ 
kehr zum Freihandel ausgeſchloſſen, der ſich nur in einer 
Periode der Wohlfahrt entfalten kann und deſſen wichtig⸗ 
ſte Vorausſetzung gleichartige Produktionsbedingungen 
bilden, die heute namentlich in den Staaten mit einer 
iungen Induſtrie nicht vorhanden ſind. 

Wie platoniſch im übrigen das Intereſſe Polens an 
der Weltwirtſchaftskonferenz iſt, geht aus den ſtark ein— 
geſchränkten Vollmachten der polniſchen Delegation her— 
vor, ſowie aus den ſehr allgemein gehaltenen program⸗ 
matiſchen Erklärungen, die der Delegationsführer, Vize⸗ 
finanzminiſter Koc, auf der Konferenz abgegeben hat, der 
ſich mit der üblichen Feſtſtellung begnügte, daß Polens 
Wirtſchaftspolitik nicht zur Verſchärfung der Kriſe bei— 
getragen hat, daß es die Parität ſeiner Währung auf⸗ 
rechterhalten und keine Beſchränkung des Deviſenhandels 
durchgeführt habe. Polen wird daher auch auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz, die für dieſes Land nicht jene Bedeu⸗ 
tung hat wie für die großen mit dem Welthandel ver— 
flochtenen Staaten, nicht mit beſonderen Wünſchen hervor⸗ 
treten. Trotzdem ſind wir an der Löſung der großen Pro⸗ 
o�ͤleme der Weltwirtſchaftskonferenz in höchſtem Maße in⸗ 
tereſſiert. Von einer internationalen Entſchuldung kön⸗ 
nen wir als Schuldnerland nur gewinnen. Wir haben 
ein lebhaftes Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Vieiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel, im Intereſſe der Aktivhaltung der 
Handelsbilanz. Nicht minder fallen die Vorteile ein3 
internationalen Währungsabkommens als Sicherheit vor 
inflationiſtiſchen Entgleiſungen und als wichtiger Behelf 
zur Beſchleunigung des Erholungsprozeſſes für uns in die 

Waagſchale. — 

PAT. In Tel Aviev haben unbekannte Täter den po—⸗ 
litiſchen Leiter der Jüdiſchen Telegraphenagentur. Arlo⸗ 

dorow, erſchoſſen 

Der Staatspräſident wieder in Spala 
Der Staatspräfident iſt nach Abſchluß der Feierlich— 

keiten in Thorn wieder nach Spala zurückgekehrt. 

Am „Feſttag des Meeres“, dem 29. Juni, wird der 
Staatspräſident im Rundfunk über die Bedeutung der 
See für Polen ſprechen 

Deutſches zlugzeug bei Obornik gelandet 
Der Flieger verhaftet 

Nach einer Meldung des „Kurjer Poznanſtki“ erſchien 
am Mittwoch um 12.30 Uhr mittags über Obornik ein 
deutſches Flugzeug mit einem Hakenkreug das in geringer 
HSöhe über der Stadt kreuzte. An dem Flugzeng erkannte 
man die Zahl 135. Das Flugzeug landete dann auf den 
Wieſen bei Uscikowo im Kreiſe Obornik. Nach einem 
Verſuch, weiterzufliegen, mußte es ſchon um 12.45 Uhr auf 
den Feldern bei Brzezinko im Kreiſe Wongrowitz notlan⸗ 
den. Der Flieger, ein gewiſſer Kurt Stuwe aus Schneide⸗ 
mühl, wurde verhaftet. Das Flugzeug wurde von den Be— 
hörden beſchlagnahmt. Die Anterſuchung führen die Po— 
lizei⸗ und Mihtärbehörden. 

Vom Regen unter die Traufe 
Die Lemberger ukrainiſche Zeitung „Wpered“ meldet. 

daß die Tſcheka in Charkow die ehemaligen kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten für den polniſchen Seim: Pryſtupoa 
Paſchtſchuk und Wojtinek, die ſeinerzeit nach Sſowjetruß⸗ 
land geflüchtet waren, verhaftet habe. 

Mminiſterratsſitzung in War PAT. Warſchau, 17. Juni. 
Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Jendrzeje⸗ 

wicz fand heute eine Miniſterratsſitzung ſtatt, in der — 
neben einigen laufenden Angelegenheiten — folgende Ver— 
ordnungsentwürfe des Staatspräſidenten angenommen 
wurden: über 

die Summe der in den Jahren 1933 und 1934 zu 
amortiſierenden Pfandbrieſe, 

über die Abänderung einiger Beſtimmungen des Geſetzes 
betreffend die Bezüge der Staatsbeamten und des Heeres, 
über die Schaffung und die Auflöſung gewiſſer Stadtge— 
richte. Ferner wurden Verordnungen in Angelegenheit des 
Organiſationsſtatuts des Miniſteriums für Poſt und Te— 
legraph, ſowie über die Schaffung einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Krakau beſtätigt. 

wobſebel min 
New Vorl, 17. Zuni. 

Von den 144 Millionen Dollar, die die Vereinigten 
Staaten von den Schuldnerſtaaten als Junirate erhalten 
ſollten, ſind nur 11148592 Dollar eingefloſſen. Davon 
entfallen auf Großbritannien 10 Millionen, auf Italien 
1 Million und auf Finnland (die ganze Rate) 148 592 
Dollar. Frankreich, Belgien, Eſtland und Polen haben 
die Zahlung verweigert. 

In allen Waſhingtoner Aeußerungen kommt immer 
wieder die ſtarke Verärgerung über die Entwicklung der 
Schuldenfrage und über die Londoner Verhandlungen zum 
Ausdruck. 

Präſfident Rooſevelt beauftragte ſeinen perſönlichen 
Vertrauten, Molley, in der nächſten Woche nach 
London abzureiſen, um dort als Ratgeber der 
amerikaniſchen Abordnung, gleichzeitig aber auch 
als perſönlicher Veobachter Rooſevelts tütig zu ſein. 

Das Weiße Haus erklärt, daß ſämtliche Londoner Vor— 
ſchläge mit einem „ſtarken finanziellen Mikroſtopf unter- 
ſucht werden würden, bevor die amerikaniſche Abordnung die 
Ermächtigung zur Unterzeichnung erhalte. Es wird ſchacf 
hervorgehoben, daß die Entſcheidung nicht in London, ſon— 
dern in Waſhington bei Rooſevelt und Schatzſekretär Woo⸗ 
din liege. Amerika werde alſo jeden übereilten Schritt 
hinſichtlich der Stabiliſierungsabmachungen vermeiden. 
Die Schuldnernationen müßten in London Entgegenkom— 
men zeigen, bevor ſie in der Schuldenfrage Zugeſtändniſſe 
erhielten. Amerila wird in den nächſten Tagen Schulden⸗ 
noten abſenden, in denen der Standpunkt der Vereinigten 
Staaten dargelegt werden ſoll. 

Die Zahlung von nur 7 v. 5. der fälligen Raten, 
ſo wird erklärt, habe Europas Ausſichten auf Re⸗ 
viſion der Schuldnerverpflichtungen ſtark verrin⸗ 
gert. In Wajſhington ſei man beſonders über 
Frankreich, Belgien und Polen außerordentlich 

verärgert. 

Frankreich könne erſt dann auf Enkgegenkommen rechnen, 
wenn es ſeiner Dezemberverpflichtungen und teilweiſe der 
Juniverpflichtungen nachkomme. Amerika verhandle mit 
den einzelnen Schuldnerſtaaten nur getrennt. 

London, 17. Juni. 
Das Inkrafttreten des in London ausgearbeiteten 

„Währungswaffenſtillſtandes“ für Pfund und Dollar 
hängt nunmehr, abgeſehen von einigen kleineren franzö— 
ſiſchen Schwierigkeiten, von der Stellungnahme der ameri— 
daniſchen Regierung ab. Das Dementi des amerikaniſchen 
Schatzſekretärs Woodin über den Abſchluß einer 

MITTEILUNG! 
Rade-Kugeln (Eierchen) zurũckgezogen 

In der letzten Zeit erſchienen auf dem Martt etne Menge 
verichiedener wertloſetr Bade-Kugeln. 

Um den geſch. Konſumenten die Moglichkeit zu geben, 
Nopopin“ von anderen wertloſen Nachahmungen zu unter⸗ 
ſcheiden. und ihnen beim Ankauf des echten BRade-Piitels 
„Novopin“. welches einzig und allein den Organismus ſtärtt 
und ſeine Elaſtizität und Jugendjriſche erhält berilfuin zu 
fein, ſahen wir uns veranlazt, „Novopin“ in Zapfen-Jorm mit 
den eingeſtanzten Namen ‚Novopin“ auf jeden Zefen auf den 
Vortt zu bringen und warnen vor jedem Erwerb von Bade 

ugeln. 
Kauft daher nicht wertleſe Bade-Kugeln. welche keine ſtär— 

kende Wirkung ausüben. ſondern voerlangt ausdrücklich 
e⸗ (Muoſſter und Dome „NOVOPIN Zapfen geletziia geſcnatnh 

Crnaitlica in allen fipoſheken, Drogerſen und Parfümcrien. 
Laboratorium „—NOVOPIIę WVarszawa. 

Amerika baut 32 Kriegsſchiffe 
und viele Flugzeuge 

Waſhingaton, 17. Juni. 
Der amerikaniſche Marineminiſter Swanſon hat ern 

Programm für den Bau von Nnenen Kriegsſchiffen in⸗ 
nerhalb der nächſten drei Jahre entworfen. Die Tau— 
koſten belauſen ſich auf 238 Millionen Dollar. 

Wajhington, 17. Jumt. 
Präfident Roofevelt hat 9,3 Millionen Dollar für den 

Bau von Flugzeugen bewilligt. 

Die Novelle zu dem Geſetz über die Bezüge der Staats 
beamten ſchafft — wie wir ſeinerzeit bereits berichteten — 

die Schulgeldzuſchüſſe für die Kinder von Staats⸗ 
beamten 

ab, die Mittelſchulen beſuchen. Die aus budgetären Rüd 
ſichten getroffene Maßnahme ſoll eine Erſparnis von 9 bis 
10 Millionen Zloty jährlich bringen. Der Kultusminiſter 
hat gleichzeitig durch Rundſchreiben die ſtaatlichen Mittel— 
ſchulen angewieſen, alle Kinder von Staatsbeamten auf— 
zunehmen, die bisher private Mittelſchulen beſucht haben. 

Der Verordnungsentwurf über die zu amortiſierenden 
Pfandbriefe ſteht mit der Schuldenkonverſion der Injtitu— 
tionen für langfriſtigen Kredit im Zuſammenhang und 
betrifft die Pfandbriefe, die auf Grund des Konverſions⸗ 
geſetzes vom 14. Mai 1924 konvertiert worden find. 

Pehhuchter guch Lomdon 
— — 

.Amerika iſt über Polen veraͤrgert 

Stabiliſerungsvereinbarung 
in London wird darauf zurückgeführt. daß die ameritani 
ſche Regierung plötzlich eine zurückhhaltende Stellung ein⸗ 
nahm. In den Abendſtunden des Freitag wurden nunmehr 
ſtarke Bemühungen zwiſchen London und Waſhington ge—⸗ 
macht, die amerikaniſche Zurückhaltung zu überwinden und 
die Zuſtimmung Wahſhingtons zu dem vorläufigen Stabi— 
liſierungsabkommen zu erreichen. Dieſes Abkommen wurde, 
wie von der „Financial Times“ und anderen Zeitunger 
beſtätigt wird, am Donnerstag zwiſchen den Gonverneu— 
ren der amerikaniſchen, engliſchen und franzöſiſchen Zen— 
tralbank erreicht. „Financial News“ zufolge war Präſi⸗ 
dent Rooſevelt nach einer telephoniſchen Unterredung zu⸗ 
nächſt einverſtanden. Darauf habe man bereits eine Zahl 
von Textentwürfen für die Vorlegung vor den betreffen— 
den Regierungen ausgearbeitet. Die „Times“ drückt ſich 
ſehr vorſichtig über die Eigenſchaften der geplanten Stabi— 
liſierung aus. Es handle ſich offenbar um eine zeitweilige 
verſuchsweiſe Periode der Stabiliſierung, d. h. das Ver— 
hältnis zwiſchen Pfund und Dollar ſoll ſich innerhalb eines 
beſtimmten Spielraums von etwa 5 oder 10 Punkten be— 
wegen. über die die Schwankungen nicht hinausgehen dürf⸗— 
ten. Nach der „Times“ ſoll ein amerikaniſcher Währungs- 
ausgleichsfonds zur Durchführung der Stabiliſterung ge— 
ſchaffen werden. 

Stabiliſierungsvorſchlag für Amerika 
unannehmbar? 

Wajhhington, 17. Juni. 
Von der amerikaniſchen Regierung werden die von 

den europüäüiſchen Mächten gemachten Stabiliſierungsvor⸗ 
ſchlüge als nicht befriedigend bezeichnet. 

Unterſtaatsſekretär LAcheſon erklärte geradezu, daß der 
Londoner Währungsvorſchlag in ſeiner gegenwärtigen 
Form für Waſhington unannehmbar ſei. Die Vorſchläge 
und Inſtrultionen. die den amerikaniſchen Vertretern über⸗ 
mittelt worden ſeien, gäben, ſo erklärte Acheſen. eine wei⸗ 
tere Beſnrechungsgrundlage. 

London und die Abrüſtung 
London, 17. Juni. 

Dor Präſident der Abrüſtung-lonfjeren, Henderſon be— 
müht ſich, wie der „Daily Telegraph“ meldet, im Gebäude 
der Weltwirtſchaftskonferenz mit den ausländiſchen Teil⸗ 
nehmern in Fühlung zu kommen, um mit ihnen das Ab— 
rüſtungsprobſem zu beſprechen. Die Neigung der Dele⸗ 
gierten zu ſolchen Beſprechungen ſes jedoch ſehr gering. 
Sie erklärten, daß ſie mehr Intereſſe an der Erörterung 
der wirtſchaftlichen Intereſſen hätden. Namentlich 
Frangoſen verhalten ſich ſehr ablehnend 
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Die orthodoxe Kirche in 
Polen und die UArainer 

Der „Kurjer Poranny“ veröffentlicht einen großen 
Aufſehen erregenden Aufſatz unter dem Titel „Die Rujſi⸗ 
fizierungspolitik des Metropoliten Dionys in den Oſtpro— 
vinzen“ von dem man annehmen darf, daß das Material 
zu ihm vom Innemminiſterium ſtammt, von dem kein 
Geheimnis iſt, daß es dem „Kurjer Poranny“ naheſteht. 
Der Artikel verweiſt zunächſt darauf, daß der Mettopolit 
der „prawoſlawiſchen“ Kirche in Polen von Geburt Ruſſe 
und ein Schüler des Metropoliten Chrabowizkij iſt, in den 
Jahren 19002 bis 1911 als Rektor des geiſtlichen Seminars 
in Chelm gewirkt hat und während des Weltkrieges in 
Galizien als Mitarbeiter des wolhyniſchen Erzbiſchofs 
Eulogius tätig war. Dionys wird vorgeworfen, ſyſtema⸗ 
tiſch der Ent-Ruſſifizierung der orthodoxen Kirche in Po— 
len entgegenzuarbeiten und in dieſem Beſtreben auch die 
Gegnerſchäft der ſtaatlichen Kirchenpolitik in Polen nicht 
zu fürchten. In der Altion, die im vergangenen Jahr un— 
ter der orthodoxen Geiſtlichkeit in Wolhynien gegen die 
Weihung des von der polniſchen Regierung begünſtigten 
ukrainiſchen Archimandriten Polikarp zum — peran⸗ 
ſtaltet wurde. ſoll Dionns auf dem Wege über den Row— 
noer Propſt Rogalſki ſeine Hand im Spiele gehabt haben. 
Ferner habe Dionys einen Beſchluß des Miſſionskomitees 
der wolhyniſchen Diözeſe vom 1. März v. J. herbeigeführt 
und beſtatigt welcher der Parochialgeiſtlichkeit jede Ini⸗ 
tiative in Sachen der Einführung der ukrginiſchen Sprache 
in der Liturgie verboten hat. Auf einer vom 13. bis 15. 
Dezember v. J. ſtattgehabten Verſammlung der Dekane 
der wolhyniſchen Diözeſe habe Dionys erklärt. daß der 
Roligionsunterricht in den wolhyniſchen Schulen zwar in 
ukrarniſcher Sprache ſtattfinden ſolle. „daß aber auch die 
xuſſiſche Sprache nicht als die Sprache eines fremden 
Staates, ſondern als Schweſterſprache des Ukrainiſchen an⸗ 
geſehen werden ſollte“. Dionys habe auch erklärtt, daß 
die Geiſtlichen dort, wo der Religionsunterricht in ruſſi— 
ſcher Sprache gewünſcht werde. dieſen Wunſch nicht ableh— 
nen ſollten. Dionys verſuche um jeden Preis die Ukrani— 
ſierung der orthodoxen Kirche in Wolhynien zu verhindern 
und mache ſich nichts daraus, die Zivilgerichtsbarkeit anzu— 
rufen, um ſeine Sache durchzuſetzen. Einer ſeiner Vertrau— 
ten, der Prieſter Paul Smolar, habe am 5. Juni d. I in 
einer Kirche im Kreiſe Luzk behauptet. daß in der Zeit 
des großen unteilbaren Rußlands, „alz es jedermann gut 
gegangen ſei“, von einer Teilung der Gläubigen in Ukrai— 
ner, n Weißruſſen und Letten nicht die Rede geweſen 
ſei: dieſe Teilung habe ſich der Teufel ſelbſt ausgedacht. 
Der Gottesdienſt ſei von Smolar ſchließlich abgebrochen 
worden, weil er nicht geſtatten wollte, daß der Chor in 
ukrainiſcher Sprache ſang. Nach der Gründung der „Ge⸗ 
ſellſchaft des Hl. Peter von Mohyla“ hätten ſich die wolhy— 
niſchen Ukrainer des Regierungsblocks im Sejm an Dionys 
gewandt, um mit der orthodoxen Hierarchie eine ſtändige 
Zuſammenarbeit zu organiſieren. Zwei Konferenzen die— 
ſer Abgeordneten mit Dionys, die im Oktober v. J. ſtatt— 
gefunden hätten, ſeien ergebnislos geblieben, da Dionys 
nicht gewillt geweſen ſei, mit den Abgeordneten auf dem 
Gebiet der Befriedigung der nationalreligiöſen Bedürf— 
niſſe der Ukrainer zuſammenzuarbeiten. In einem Rund— 
ſchreiben vom 21. Septembr v. J. habe Dionys ausdrück— 
lich die Ruſſifikatoren unter der orthodoxen Geiſtlichkeit 
in Schutz genommen, und ſchließlich habe er alle Beziehun— 
gen zum Wolhyniſchen Ukrainerverband abgebrochen. 

Der „Kurjer Poranny“ kommt weiter auf den Streit 
um die Mazeppa⸗Gottesdienſte zu ſprechen und verweiſt 
darauf, daß der anfängliche Widerſtand des Metropoliten 
Dionys gegen dieſe Gottesdienſte in einem Manifeſt des 
einen der Prätendenten für den ruſſiſchen Thron, und zwar 
des Großfürſten Cyrill, ausdrücklich als „Treue gegenüber 
der ruſſiſchen monarchiſtiſchen Idee“ gelobt und als qutes 
Beiſpiel hingeſtellt worden ſei. Erſt dies ſei dem HIl. Sy⸗ 
nod zu viel geweſen, und der Widerſtand gegen die Ma— 
zeppa⸗Gottesdienſte ſei vorſichtshalber abgebrochen wor⸗ 
den. Endlich proteſtiert der „Kurjer Poranny“ dagegen, 
daß das offizielle Blatt des Metropoliten „Woskresnoje 
Tichtienje“ ſeit Jahr und Tag ausſchließlich in ru'ſiſcher 
Sprache erſcheint, anſtatt in Kirchenſlawiſch oder Ukrai— 
niſch. Auch die orthodoxe Zeitung „Slowo“ bringe nur 
ausnahmsweiſe Artikel in ukrainiſcher Sprache und ledig— 
ſi um die Ruſſifikatoren in der orthodoxen Kirche zu 
loben; alle übrigen Artikel ſeien in ruſſiſcher Sprache ver⸗ 
faßt. Der Metropolit habe endlich den neuen ukrainiſchen 
Biſchof von Luzk, den bereits erwähnten Polikarp. an iſei— 
ner diesjährigen Inſpektionsreiſe durch ſein Bisſtum ge— 
hindert und dieſe Reiſe mit der Begründung, es ſeien kerne 
Geldmittel zu ihrer Finanzierung vorhanden. unterſagt: 
dagegen habe der Vertrauensmann des Metropoliten, der 
Biſchof Sſawa, in der Lubliner Diözeſe ſeine Inſpeltions— 
reiſe in dieſem Jahre ſehr wohl abhalten können. Das 
diesjährige Jubliäum des Meiropoliten Dionys habe 
endlich einen durchaus ruſſiſchen Charakter getragen, und 
beſonders bezeichnend ſei, daß in der Jubiläumsausgabe 
des „Slowo“ von 12 Artikeln nur einer in ubkrainiſcher, 
die anderen dagegen ſämtlich in ruſſiſcher Sprache verfaßt 
geweſen ſeien. A. 

Der ungariſche Miniſterpräſident bei Hitler 
Berlin, 17. Juni. 

Der ungariſcho Miniſterpräſident Gömbös iſt heute zu 
einem Beſuch des Reichskanzlers in Berlin eingetroffen. 

Das Außenpolitiſche Amt der NEDAP teilt hierzu 
mit: Am Sonnabend fand um 15 Uhr in der Reichskanzles 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Exzellenz Gömbös eine Ausſprache ſtatt. bei 
der die gemeinſamen irt heftthen und politiſchen Pro⸗ 
bleme zur Diskuſſion kamen. Beſonders die gemeinſamen 
wirtſchaftlichen Intereſſen wurden eingehend erörtert. Es 
kann feſtgeſtellt werden, daß gerade 377 dieſem Gebiete die 
Zuammentunft der beiden Staatsmänner von größter 

utung war und ein durchaus poſitiver Erfolg erzielt 
wurde ie Unterhaltung des Reichskanzlers mit dem 
ungariſchen Miniſterpräſidenten ſchloß in überaus herz⸗ 
licher Weiſe und mit der Verſicherung, daß die beiden 
Staaten mit den größten Sympathien einander gegen⸗ 
überſtehen. 

ne neue eiſe. 

vuinlicliſeues hringl 
Weil sie mild ist oder reich schäumt, weil 
sie angenehm duftet oder die Haut nicht 
angreift ... aus einem dieser Gründe wabl- 
ten Sie bisher eine Seife. 
Die neue Elida 7 Blumen Seife vereinigt 
alle diese Vorzũge. — Mit ihr pflegen sich ver- 
vöbnte Frauen, die von ihrer Seife eine kos- 
metische Wirkung vorlangen, und hauchzar- 

ten Duſt, der auf der Haut haſtet. Für sic ge 

macht, von ihnen mit Freuden auſgenommen. 
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BLIUMEN XIEE 
mit demcunmn den Sæ Ieben 

Ahhnß Lomdoner un Wien, 17. Juni. 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ veröfientlicht ein Ge— 
ſpräch ſeines Londoner Korteſponderten mit dem öſter— 
reichiſchen Bundeskanzler Dollfuß, in deſſen Verlauf dieſer 
beſonders von dem angeblichen „moraliſchen Erfo!g“ ſei— 
ner Londoner Verhandiungen gejprochen haben ſoül. Er 
habe Gelegenheit gehabt, ſo habe Dollfuß ertlärt, mit allen 
in Betracht kommenden Staatsmännern die Oeſterreich 
berührenden Fragen zu erörtern. Daß dabei Aufklärung 
über die Spannungen verlangt worden ſeien, die ſich zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich ergeben hätten, habe auf 
der Hand gelegen, doch habe er keine wie immer gearteten 
Schritte getan, um ein diplomatiſches Eingreifen irgend 
einer Macht zugunſten Oeſterreichs zu erlangen. Dollſuß 
will, dem Blatt zufolge. in London gewiſſe falſche An— 
ſchauungen „infolge gehäſſiger Agitation gegen Oeſterreich 
und deſſen Regierung“ verſpürt haben, wonach der Be— 
ſtand der Regterung Dolliuß höchſtens noch eine Frage 
von Monaten oder gar Wochen ſei und ſie an innerer 
Schwäche bald zugrunde gehen müſſe. DTemgegenüber habe 
er den Staatsmännern klar gemacht, daß Ruhe und Ord— 
nung in Oeſterreich unbedingt verbürgt ſeien. 

Parts, 17. Junt. 
Ueber die Unterredung des öſterreichtſchen Bundes— 

kanzlers Dollſuß mit dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Paul-Boncour und dem Miniſterpräſidenten Daladier 
glaubt das „Journol“ zu wiſſen, daß beide ihm die Ver— 
ſicherung abgegeben hätten, man werde die zur Verwirk— 
lichung der öſterreichiſchen Anleihe noch vorzunehmenden 
Formalitäten möglichſt beſchleunigen. Paul-Boncour 
werde im Laufe der nächſten Woche vor dem auswärtigen 
Ausſchuß der Kammer eine in dieſer Himſicht ſehr bedeut⸗ 
jame Erklärung abgeben. Nach den ſinanziellen Angele⸗ 
genheiten ſeien auch die letzten Ereigniſſe in Oeſterreich 
ſehr eingehend beſprochen worden. Paul-Boncour und 
Daladier hätten Dollfuß gegenüber erklärt, daß dieſe Er— 
eigniſſo keine europäiſche Großmacht gleichgültig laſſen 
könnten. Es ſei jedoch nicht beſchloſſen worden, in welcher 
Form irgend ein Schritt unternommen werden könne, da 

Putſer Untertrdunhen 
dieſe Frage nicht allein von der franzöſiſchen Regierung 
abhänge. 

Dollfuß wieder in Wien 
Wien, 17. Juni. 

Bundeskanzler Dr. Dollfuß iſt am Sonnahend um 
19,30 Uhr auf dem Wiener Flugſeld angekommen. 

Deutſcher dilm verboten 
Wien, 17. Juni. 

In den Abendſtunden iſt der Film „Blutendes Deutſch⸗ 
land“ in Wien verboten worden. Der Film lief in meh— 
reren Kinos. Begründet wird das Verbot mit dem Sin⸗ 
weis darauf, daß ſich bei der Vorführung am Freitag in 
einem Kino lärmende Zwiſchenfälle ereignet haben. FJũr 
die heutige Vorſtellung waren auch Mitglieder der itnlie— 
niſchen Geſandtſchaft als Gäſte angeſagt. Einige Tage vor— 
her iſt auch in Graz der Film, der dort zunächſt 8 Cag 
lang ungeſtört laufen konnte, verboten worden. 

Kleitre Nerchrichten 
Das braunſchwoigiſche Staatsminiſterium hat 4 Orts 

gruppen des Stahlhelms auſgelöſt, weil ſie das Verbod 
der Nevaufnahme von Mitgledern übertreten haben. 

Wegen der Haltung der gegenwärtigen öſterreichiſchen 
Regierung zum Reich hat der öſterreichiſche Konjul für 
Schleſien. Dr. Fuß. um Amtsenthebung gebeten.“ 

Der Wiener Gauleiter der NSDAP Frauenfeld gibt 
bekannt, daß Landesinſpekteur Habicht Hn mit ſeiner 
Vertretung für Oeſterreich beauftragt habe. 

Auf Grund der Gerichtsentſcheidungen, wonach eine 
Pauſchalverdächtigung wegen Hochverrats zur Einleitung 
der Unterſuchung gegen die verhafteten Nationalſozialiſten 
nicht ausreiche, iſt ein Teil der Feſtgenommenen am Frei⸗ 
tag freigelaſſen worden. 

—— ———— —— 

Die Tſchechoſſowakei verbietet 98 deutſche 
Druckſchriften 

Prag. 17. Juni. 
Die tſchecho⸗lowakiſche Regierung hat 88 reichsdeutſche 

Blätter für die Teſcho-Slowakbei verboten. Sie begründet 
das Verbot damit. daß in Deutſchland während der letzten 
zwei Monate 66 tſichecho⸗-ſlowakiſchen Druckſchriften die 
Voltbetʒrzetung entʒo en worden ſei. In ciner Erklä— 
rung zu dem Verbot eßt es. die tſchecho⸗ſlowakiſche Re— 
gierung habe ſich bisher zurückgehalten, nunmehr aber 
müſſe ſie als Gegenmaßnahme das Verbot der Beförde⸗ 
rung von 98 reichsdeutſchen Blättern, die in der Tſchecho⸗ 
Slowakei am meiſten verbreitet ſeien und die in einem den 
Intereſſen der tſchecho-ſlowakiſchen Republik ungünſtigen 
Geiſte geleitet ſind ausſprechen. Unter das Verbot fallen 
außer den nationalſozialiſtiſchen Zeitungen nicht nur Ta⸗ 
geszeitungen, ſondern auch bekannte Zeitſchriften, wie 
Die Gartenlaube, die Leipziger Illuſtrierte Zeitung, die 
Münchener Illuſtrierte Zgung Scherls Magazin, Die 
Woche, Simpliziſſimus, Das Blatt der Hausfrau. Die 
Damoe, Fliegende Blätter. Meggendorfer, der Uhu, Köl⸗ 
nijſche Jlluſtrierte Zeitung u. a. Unter den verbotenen 
Tageszeitungen befinden ſich ſämtliche Scherlblätter, der 
Bertliner Borſenkurier, die Berliner Börſenzeitung, die 
D.A.Z.. die Germania. die Tägliche Rundſchau, das Tem⸗ 
po und das Berliner Tageblatt. Von den großen Blät⸗ 
tern aus dem Reich ſind u. a. verboten: Die Frankfnurter 
Zeitung, die Kölniſche Zeitung, die Münchener Neueſten 
Rachrichten, die Schleſiſche Zeitung und die Leipziger 
Volkszeitung. Ferner ſind ſämtliche Zeitſchriften verba⸗ 
ten worden. die den deutſchen Rundiunk betreffen. 

Prag,. 17. Juni. 
Der deutſche Geſandte in Prag hat durch Verbalnote 

gegen das beabſichtigte Verbot von weiteren 100 reichs⸗ 
deutſchen Zeitungen Vorſtellungen erhoben. 

„Schwierige und unliebſame Entwicklung 
des Neubaus der deutſchen evang. Kirche“ 

Berlin, 17. Juni. 
Der Bevollmächtigte des Reichſskanzlers, Wehrkreis— 

pfarrer Müller, hat an die Bevollmächtigten der Kirche 
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt: Der Reichskanzler 
hat mir ſein außerordentliches Bedauern darüber ausge— 
drückt, daß die Arbeiten jür den Neubau der deutſchen 
evangeliſchen Kirche eine ſchwierige und durchaus unlieb⸗ 
ſame Entwicklung genommen haben. Er hat meine Bitte, 
die Bevollmächtigten zu empfangen, abgelehnt. Er lehnt 
auch den Empfang des Paſtors von Bodelſchwingh ab. 
Ein Empfang beim Herrn Reichspräſidenten iſt zurzei 
ebenfalls nicht möglich. 

Meines Erachltens iſt die Lage zurzeit die, daß Paſtor 
von Bodelſchwingh als Reichsbiſchof zwar in Ausſicht ge⸗— 
nommen iſt, daß aber ein anerkanntes Reichsbiſchofſsamt 
richt beſteht. ſo lange nicht die Verfaſſung der deutſchen 
evangeliſchen Kirche in Kraft iſt. Dieſe ——— bedarf 
der Zuſtimmung des Kirchenvolkes, wie der Zuſtimmung 
des Reiches. Es wird dankbar begrüßt. wenn die neuen 
Verhandlungen zwiſchen dem Dreierausſchuß und dem Be—⸗ 
vollmächtigten des Kanzlers das Ziel verfolgen, in allen 
Landeskirchen neue Wahlen vorzubereiten oder einen an⸗ 
deren Ausweg aus den beſtehenden Schwieriakeiten zu 

— 
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Mer ſfind die Arier? 
In ausländiſchen Zeitungen iſt die Behauptung auf⸗ 

getaucht, es ſei angeſichts der jetzigen allgemeinen Raſſen⸗ 
vermiſchung unmöglich, mit dem Ariertum als einem poli— 
tiſchen Begriff zu arbeiten. Eine deutſchſprachige Schwei— 
zer Zeitung ging ſogar ſo weit. zu behaupten, daß im 
Doutſchtum aüfgegangene Wenden keine Arier ſeien. Wir 
dürfen uns nicht allzu jehr wundern, bemerkt dazu der 
„Berliner Lokal-Anzeiger“, wenn auf dieſem Gebiet eine 
arge Verwirrung der Geiſter herrſcht da gewiſſe deutſche 
Veröffentlichungen. auch jolche, die ſich in ein hochwiſſen⸗ 
ſchaftliches Gewand maskierten, das Mögliche zu dieſer 
Verwirrung jahrzehntelang beigetragen haben. 

Man wollte nur eine Sprach verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen den als Arier oder Indogermanen bezeichneten Völ— 
kern als bewieſen gelten laſſen und ſteigerte bewußt oder 
unbewußt die Unklarheit noch mehr, indem man die Be— 
zeichnungen Arier und Indogermanen gleichſetzte. Denn 
das der Gelehrtenſtube entſproſſene Kunſtwort „Indoger⸗ 
mane“, welches durch die erſt im Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts entſtandene vergleichende Sprachwiſſenſchaft in 
Kurs kam. bezieht ſich nur darauf. daß von Oſtaſien bis 
nach Weſteurora ↄ2tine Reihe von Völkern, die Inder, die 
Perſer, Armenier. Griechen, Illyrier, Slawen Germanen, 
Romanen und Litauer, Sprachen reden, die auf einen ge⸗ 
meinſamen Urſprung zurückgehen und damit beweiſen, daß 
e ans einei usprünglich gemeinſamen Heimat ſtammen. 

Dos im Sansttit, aber auch noch in der lebendigen 
Sprach; ver Inder und Jranier erhaltene Wort Arier 
beſagt Moeſſen viel mehr. Es iſt der Ausdruck eines ſtol⸗ 
zen Rafſe bewußtſeins, es bedeutet „die zum Stamme 
Ceocrigen“ aber auch „de Ehrenwerten“, die „Ehrwür— 
digen“, die „Serren“ So aber haben ſich früher alle 
ariſchen Völker ſelber genannt, und in abgewändelter 
Form ſteckt der Wortſtamm beiſpielsweiſe in Erin“, dem 
keltiſchen Namen für Irland. die grüne Inſel, die uns 
ſoviel beſte ariſche Ueberlieſerung bewahrt hat.' Alſo be— 
kundet das Wort Arier, daß ſeine Träger, ſchon ehe ſie 
ſich über zwei Erdteile in verſchiedene Völker ſpalieten, 
von einem mächtigen Stammes- und Raſſenbewußtſein 
erfüllt waren, daß fie die Selbſterkenntnis ihres Wertes 
in ſich trugen. Das durften ſie auch, denn wohin ſie amf 
ihren Wanderungen gelangt ſind, überall haben ſie den 
von ihnen unterworfenen Völkern eine neue und beſſere 
Kultur gebracht. 

Allerdings haben trotz der ſchatfen Zucht⸗ und Aus— 
leſegeſetze denen ſie ſich aus wohlverſtandenem Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb unterwarfen, im Laufe der Jahrtauſende 

bliche Blutmiſchungen ſich dort nicht vermeiden laſſen, 
wo die Arier nicht, wie in Mittel- und Nordeuropa, in 
enggeſchloſſenem Volksgefüge beieinanderblieben, ſondern 
wo ſie fern der nordiſchen Urhemat als dünne Obe richicht 
eine ihnen an Zahl unendlich überlegene Unterſchicht un⸗ 
terwarfen. So ſinden wir in Indien zwar in den hohen 
Kaſten noch heute Typen, die. abgeſehen von der ge⸗ 
bräunten Hautfarbe, in Skandinavien zu Hauſe ſein 
könnten, aber die große Mehrheit des niederen indiſchen 
Voltes mutet uns mit vollem Recht als orientaliſchefremd⸗ 
ſtämmig an, obwohl dieſe Leute eine im doge rmaniſche, mit 
der un gen verwandte. Sprache reden. Ebenſo wiegt in 
großen Teilen Perſiens troß der indogermaniſchen Sprache 
vorder aſia tiſche Geſichtss und Körperbildung vor, und 
blutmãtzig ſtehen uns dieſe Volksſtämme viel ſerner als 
die Mehtheit des ſinniſchen Volkes, obwohl dicſes ſprach 
lich nicht zu den Indogermanen gehört. ſondern gemeinſam 
mit den Ungarn und den Türken eine fremde Sprachen— 
ĩamilie innerhalb Europas bildet. 

Inſofern decken ſich alſo nicht in allen Fällen der 
rafſiſche Begriff der Arier und der ſprachliche der Indo— 
germanen, die man daher nie vermengen ſoillte. Dennoch 
iſt es ein vergebliches Beginnen, die Klarheit, mit der ſich 

die Arier aus allen übrigen Menſchenſtämmen, welche die 
Erde bevöllern. heute noch wie von je herausheben, mit 
ſo unzulänglichen Einwendungen trüben zu wollen' wie 
derjenigen, daß ja auch andere, ſelbſt farbige. Völker 
ariſche Blutzufuhr in ſich auſgenommen haben. ſo daß 
man etwa unter den maroklaniſchen Berbern gelegentlich 
Blonde findet, in denen die Erſcheinung der in Nord 

afrika untergegangenen germaniſchen Vandalen durch— 
ſchlägt. Das Entſcheidende iſt nämlich die geiſtige und 
ſeeliſche Haltung des ariſchen Volkstums. 

Viel enger als die Sprachen, deren Zuſammenhang 
oft nur der Gelehrte entdeckt, verbindet nämlich die Arier 
ihr Verhältnis zum Göttlichen und abhängig davon das 
Pilichtbewußtſein gegen die Volksgeſamtheit und der als 
Selbſtverſtändlichlkeit in uns wirkſame Trieb zu aufbauen⸗ 
der, adelnder Arbeit. Und auch in dieſer Hinſicht iſt das 
Ariertum ſeit uralten Zeiten „geprägte Form, die lebend 
ſich entwickelt“. Keim geſchriebenes Wort und kein Denk⸗ 
mal kündet mehr von den Anfängen dieſer ariſchen We— 
ſensart, und doch wiſſen wir alle Unbewußt davon. Denn 
die aus der nordiſchen Urheimat mitgenommenen Glau— 
bensvorſtellungen leben noch in zahlloſen Sinnbildern, 
die uns täglich umgeben. Ste leben aber auch noch in un— 
ſeren Sagen und Märchen. und wunderſam verbinden dieſe 
die Völker ariſcher Herkunft von Ceylon bis zur Nordſee. 

Minderheitenfeindlicher Unterrichtsminiſter 
tritt zurück 

Riga, 17. Juni. 
Der Staatspräſident hat das Rücktrittsgeſuch des Un— 

terrichtsminiſters Kehninſch angenommen. 
Der Rücktritt des Miniſters Kehninſch iſt die Folge 

des Austritts des Demokratiſchen Zentrums aus der Re— 
gierungskoalttion. Obgleich Kehninſch dieſer Partei an— 
gehört, wollte er anjangs ſein Amt nicht niederlegen. Erſt 
dem Druck ſeiner Parteifreunde hat er nachgegeben. 

Kehninſch hat die Regierungskriſe in Lettland durch 
ſeine Abſicht, Minderheitenſchulen abzubauen, hervorge⸗ 
rufen. Mit Stimmenmehrheit lehnte jedoch der Landtag 
dieſen chauviniſtiſchen Plan ab. Der Rücktritt Kehninſch' 
lann die Beziehungen der Regierung zu den nationalen 
Minderheiten nur verbeſſern 

Verordnungen. Zum Angriffspunkt hatte ſich der Mini— 
ſter die deutſchen Feiern am 22. Mai, dem Gedenktag der 
Befreiung Rigas von der roten Schreckensherrſchaft us— 
geſucht. — den Tag, an dem deutſche Truppen im Verein 
mit lettiſchen und ruſſiſchen Formationen die Hauptſtadi 
des Landes vor ſicherm Verderben retteten. Seit jenen 
hiſtorijſchen Tagen des Jahres 1819 iſt der 22. Maĩ ein 
Ehrentag des baltiſchen Deutichtums. 

Seit jenen Tagen pilgern Tauſende von Deutſchen am 
22. Mai zu den Gräbern der Helden auf dem Waldfried⸗ 
hof in Riga, um in Liebe und Verehrung und Bewunde— 
rung der Helden zu gedenken. Seit 14 Jahren finden auch 
in allen Schulen an dieſem Tage Feiern ſtatt. die die Be— 
deutung des Tages für die Heimat würdigen. Auch in 
dieſem Jahre war der 22. Mai für alle deutſchen Schülen 
ein Feiertag. Dieſe Feiern nahm der Bildungsmin'ſter 
zum Anlaß ſeiner gehäſſigen Aktion: er maßregelte die 
Lehrer der deutichen Lehbränſtalten 

Führende Hamburger Soziademokraten 
verhaftet 

Hamburg, 17. Juni. 
In der Nacht zum Sonnabend ſind in Samburg zahl⸗ 

reiche führende Sozialdemokraten verhaftet worden, Unter 
den Verhafteten befindet ſich auch der ehemalige Polizei— 
ſenator von Samburg, Schönjelder. ferner der ehemalige 
Senator Eiſenbarth, ſowie Dahrendorf, Frau Zabel, 
Reichstagsabgeordneter Staudinger und der Vorſitzende 
der Hamburger SPD. Meitmann. uſw. Die Geſamtzahl 
der Verhafteten beläuft ſich auf 35. Weitere Verhaflun— 
gen ſtehen bevor. Die Feſtnahmen erjolgten auf einer 
ver botenen Verſammlung. 

— 

PAT. Der polniſche Generalkommiſſar in Danzig hat 
dem Völkerbundkommihſſar eine Note überreicht, in der dar⸗ 
auf hingewieſen wird, daß Danzig ohne polniſche Vermitt⸗ 
lung Polens keine Beratungen mit fremden Staaten füh— 
ren darf. 

Zeizte Nachrichten 
Es regnete Fiſche in Italien 

Das außergewöhnlich ſchlechte Sommerwetter in Jiæ 
lien hält an. Auch am Freitag und Sonnabend kam es 
in allen Gegenden der Halbinſel zu heftigen Niederſchlaä— 
gen, die bei Genua zu ſtarken Ueberſchwemmungen führten. 
In dem kleinen adriatiſchen Küſtenort Porto Viro iſt der 
ungewöhnliche und von der Bevölkerung mit Staunen be— 
trachtete Vorgang eingetreten, daß es zwiſchen Hagel und 
Regengüſſen Fiſche regnete. Es war nämlich kurz vor— 
her an der Küſte eine Waſſerhoſe hochgegangen, die die 
Fiſche mit in die Luft riß, worauf ſie durch den Sturn 
ans Land getragen wurden. 

Bei den ſchlechten Weticrverhättnijſen iſt der Start 
des italienſichen Fluggeſchwaders, der zunächiſt auf Sonn⸗ 
tag früh verſchoben war, von neuem fraglich geworden. 

Neuer Etdrutſch in Lvyon 
In Lyon hat ſich oberhalb der Stelle, an der vor Jah 

resfriſt der folgenſchwere Erdrutſch über 20 Opfer for— 
derte, ein neuer Erdrutſch ereignet, der unter der Bevölke— 
rung die größte Beunxuhigung ausgelöſt und Anlaß zu 
einer Maſſenflucht aus dem gefährdeten Stadtviertel ge— 
geben hat. Die andauernden Regenfälle der letzten Tage 
hatten das ganze Stadtviertel unterſpült und ſchließlich am 
Freitag abend dazu geführt. daß die unterirdiſchen Ka⸗ 
näle, die von dem hochliegenden Stadtteil zur Rhone füh—⸗ 
ren, die Waſſermaſſen nicht mehr aufnahmen und platzten. 
Rieſige Mengen Waſſer und Schlamm wälzen ſich durch die 
Straße der Rhone zu und ſperren jeglichen Verkehr auf 
der großen Landſtraße nach Straßburg. Auf einer Aus— 
dehnung ron 2 Klm. ſind die Unterftützungsmauern der 
Kanäle zuſammengeſtürzt. Weitere Einſtürze werden be— 
fürchtet. In der gefährlichſten Gegend iſt der Verkehr vol— 
kommen geſperrt. Arbeiterkolonnen ſind mit den Aufrãu⸗ 
mungsarbeiten beſchäftigt. Menſchenleben ſind glüclicher⸗ 
meiſe nicht zu beklagen. Die Einwohner des gefährdeten 
Viertels verlaſſen in Eile ihre Wohnungen, um einer im— 
merhin möglichen Kataſtrophe zu entgehen 

8 Millionen Zlotyn Kaution 
Für die Enthaftung des Fabrikanten Dr. Günthet 

Quandt, des Aufſichtsrats-Vorſitzenden der Akkumulatoren⸗ 
Werke Berlin-Hagen, wurden 4 Millionen Mark Kaution 
hinterlegt. Dieſe Summe ſtellt einen Rekord auf dem Ge— 
biet der Sicherheitsleiſtung den Juſtizbehörden in Deutſch— 
land gegenüber dar. 

Taufende von Schlangen überfallen türkiſches 
Dorf 

Aus Angora wird gemeldet: Ein Dorf bei Merfina iſl 
von Taufenden von Schlangen überfallen worden. Meh-⸗ 
rere Perſonen ſind an Schlangenbiſſen geſtorben. Das 
Dorf wurde geräumt. 

— — — 

Radios Noſtta⸗ im Haus 
Sreude im HBaus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhaltlich in der Firma Moſta“, 

Nr. 190, Telefon 16223 
Piotr kowba 

— — 

Ziehunssliſte der 27. Vomichen Nlaiſeniocrerie 
3. Ziehungstag. (Ohne Gewähr). 2. 
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Sonntag, den 18. Juni 19383. 

An unſrer Väter Taten 
mit Liebe ſich erbauen, 
fortpflanzen ihre Saaten, 
dem alten Grund vertrauen; 
in ſolchem Angedenken 
des Landes Seil erneun, 
um unſere Schmach ſich kränken, 
ſich unſrer Ehre freun; 
ſein eignes Ich vergeſſen 
in aller Luſt und Schmerz: 
das nennt man wohl ermeſſen 
für unſer Volk ein Herz. 

Ludwig Uhland. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1839 * Der Dichter Martin Greif in Speyer (J 1911). 
1845.* Der Entdecker des Malariagerregers Charles Al⸗ 

dhonſe Laveran in Paris (4 10822). 
8 Der ler Wilhelm Camphauſen in Düſſeldorf 

1905 Der Dichter Sermann Lingg in München (1820). 
4 * Geograph Sermann gner in Bad Wildun⸗ 

gen 

Sonnenaufgang 3 Uhr 18 Min. Untergang 20 Uhr 7 Win. 
Mondaufgang d Uhr 20 Min. Unetrgang 15 Uhrr 50 Min. 

J. Sonntag nach Trinitalis 
1. Joh. 4, 16: Gott iſt die Liebe. 

In einem ſeiner letzten Bücher beſchreibt Guſtav 
Frenſſen den Dreißigiährigen Krieg. Trautige und ſchau— 
rige Bilder ziehen an den Augen des Leſers vorüber. Ver— 
ödete Dörfer, zerſtörte Städte, ſterbende Menſchen bleiben 
zurück, wenn die Kriegsfurie vorübergegangen iſt. Die— 
jenigen, die zurückbleiben, verſinken in Dumpfheit und 
Irrglauben. Die Not entfremdet die Menſchen Gott dem 
Herrn. Gott lebt entweder nicht mehr oder er hat ſeinen 
Zorn über die Menſchen ausgegoſſen. 

Unſere Zeit iſt derjenigen des Dreißigjährigen Krie— 
ges nicht im entfernten gleich an Schwere und Leid. Und 
doch de in religisſer Sinſicht vielfach dieſelben Ergeb— 
niſſe. Glaube an Golt iſt in vielen erkaltet und die 
34 der hl. Schrift, daß Gott die Liebe iſt, findet wenig 

Dr. Martin Luther hat als das Weſen Gottes die 
Liebe angeſehen. Alle anderen Eigenſchaften Gottes ſind 
in der Liebe gefahzt. Die Liebe Gottes iſt es, die uns ſeinen 
Sohn geſandt hat. Damit iſt die Liebe Gottes über gile 
Zufälligkeit und zeitliche Bedingtheit hinausgehoben. Nicht 
die Zeit entſcheidet jeweilig über das Verhälinis Gottes 
irg — z * allem Wechſel der 

So klingt es auch heute an unſer Ohr aus der Epiſtel 
des Sonntags: Gott iſt die Liebe in 

Es iſt ſo vieles, was uns dieſen Glauben erſchüttern 
möchte. Nicht nur die allgemeine Lage will uns dieſen 
Glauben rauben, ſondern das Schickſal eines jeden einzei⸗ 
nen unter uns. Jede Sorge, jedes Leid trägt einen Bau— 
ſtein nach dem andern herbei, und jede neue trübe Erfah— 
rung erhöht die Scheidewand, die uns von Gott trennen 
will Es iſt dies eine ſchwere Belaſtungsprobe für unſeren 
Glauben. Ihr ſoll die Lehre der hl. Schrift entgegentre⸗ 
ten: Gott iſt die Liebe. 

Der Rahmen unſeres Lebens iſt viel zu klein, um die— 
ſen großen Gedanken zu erfaſſen. Wir ſind allzu ſehr ab— 
hängig von dieſer Erde und ihrem Treiben. Möge das, 
was das Wort Gottes uns von Gott lehrt, ſtärker ſein als 
alle unſere Zweifel. Möge jetzt unſer Herz im Glauben 
feſthalten an dem Wort von der Liebe Gottes und mögen 
unſere Augen es einſt ſchauen in Freude und Glück! 

P. A. Doberſtein. 

Trauung. Am heutigen Sonntag, um 12 Uhr, fin⸗ 
det in der St. Matthäikirche die Trauung des Fleiſcher— 
meiſters Herrn Joſef Beſtek mit Frl. Martha Hoffmann 
ſtatt. Wir gratulieren! 

Von Woche zu Woche 

Platinrubel 
oder Riudfleiſch aannt Puutnnert 
Die Sſowjetpreſſe meldet, daß die Moskauer Regie⸗ 

rung ſich augenblicklich mit dem Gedanken trage, Platin— 
münzen zu prägen. 

Sollte dieſe Abſicht verwirklicht werden, ſo würden 
die Sſowjets eine Münzart „zu neuem Leben erwecken“, 
die in Rußland bereits beſtanden hat, aber keine Popu— 
larität gewinnen konnte. 

Obwohl das Platingeld — es gab 3-, b⸗ und 12-Rubel⸗ 
Münzen — 21 Jahre lang — von 1825 bis 1845 — in nicht 
geringer Anzahl geprägt wurde, iſt es heute recht ſelten 
geworden. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt darin, daß 
die Münzen bald nach ihrem Erſcheinen wegen des ſteigen⸗ 
den Platinpreiſes eingeſchmolzen wurden 

Im Weltkrieg erreichte der Platinpreis ſeinen Höchſt⸗ 
ſtand. Für eine Dreirubelmünze, die die Größe eines 
Zwanziakopekenſtücks hat. aber ungefähr 854 Gramm 
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Brief au uns 

Es wird ſich mancher gewundert haben, daß ſich bisher 
zu dem Plane der „evangeliſchen“ Volksſchulen keine deut⸗ 
ſche katholiſche Stimme vernehmen ließ. Unſeres Etachtens 
wäre es vornehmer und wichtiger, wenn ſich zunächſt ein⸗ 
mal die berufenen evangeliſchen Stellen zu dem Plane 
äußerten. Das Schweigen dieſer Stellen kann nämlich 
den Eindruck hervorrufen, als handle es ſich hier um eine 
von einem antikatholiſchen Affekt beſeelte Aktion, ja, um 
eine Seelenfängerei. Der Abſeitsſtehende und nicht un— 
mittelbar Beteiligte ſtellt ſich unwillkürlich die Frage: Iſt 
durch das Verhalten des katholiſchen Geiſtlichen oder der 
katholiſchen Kinder in der deutſchen Volksſchule der kon— 
feſſionelle Friede geſtört worden? Will man nun gegen 
die (kath.) Minderheitsgruppe innerhalb der deutſchen 
Minderheit das Recht des Stärkeren in Anwendung brin— 
gen? Das wäre rückſichtslos und unklug zugleich. Will 
man in Wahrheit die konfeſſionelle (evang.) Schule, dann 
muß man auch die Forderung nach einer deutſchen katholi— 
ſchen Schule erheben! Sonntag, den 11. Juni d. J. ſind in 
der Heiligkreuz-Kirche 60 deutſche Kinder zur hl. Erſt— 
kommunion geführt worden. Schon daraus geht hervor, 

daß über ein halbes Tauſend kath. Kinder die deutſchen 
Schulen beſucht. Was ſoll mit dieſen geſchehen?! 

An den antikatholiſchen Affekt, an das religiös-kon— 
feſſionelle Moment als Haupttriebfeder dieſer Aktion kann 
jedoch nur der Naive glauben. Wollte man in Wahrheit 
die konfeſſionelle evang. Schule, nie und nimmer würde 
man an die kath. Eltern herantreten, ſich für dieſe durch 
ihre Unterſchriften einzuſetzen. Dies iſt aber tatſächlich 
geſchehen. Tatſächlich haben ſich katholiſche Eltern 
(vielleicht der Großteil dieſer) gefunden, die mit ihrer Un— 
terſchrift die Umwandlung der deutſchen Volksſchulen in 
evangeliſche fordern! Katholiſche Eltern, die 
mit Treue und Liebe an ihrer Kirche hängen! Seelenfän— 
gerei? Gewiſſenszwang? Unverſtand? Bosheit? Was 
wird die geiſtliche Behörde dazu ſagen? Man kann lachen 
und weinen. Man hat eben in den (meiſt armen und 
ungeſchulten) kath. Eltern, die keiner Organiſation, keinem 
Vereine angehören, keine Zeitung leſen, ſich nirgends Rat 
holen, ſich daher auch der ſtiefmütterlichen Behandlung, die 
ihnen dabei zuteil wird, nicht bewußt werden, leider ge— 
fügige Werkzeuge gefunden. 

Wie ſtellt ſich nun die Lage für die deutſchen Katho— 
liken dar, wenn der „evangeliſche“ Plan zuſtande käme? 
Zur Beantwortung dieſer Frage iſt es gut, einen Blick auf 
die Lage in der Umgebung von Lodz zu werfen. In Pabia⸗ 
nice haben in dieſem Jahre an der deutſchen Erſtkommu— 
nionfeier nur 5 Kinder teilgenommen. Konſtantynow, 
Zdunſka Wola, Mileszki u. a. kennen eine ſolche überhaupt 
nicht. Dort hat man nämlich von geiſtlicher Seite längſt 
ſchon die deutſchen Schulen, nicht nur die Kantoratsſchulen, 
zu evangeliſchen geſtempelt und dadurch bei den ungeſchul— 
ten und unorganiſierten Katholiken bewirkt, daß ſie ihre 
Kinder in die „katholiſche“, d. h. polniſche Schule ſchicken, 
wo ihnen nicht einmal der Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache erteilt wird. Damit iſt alles geſagt. Der kath. 
Geiſtliche — deutſchſprechend, doch nicht deutſchſtämmig, da— 
her ſchon aus ſeiner ſeeliſchen Verfaſſung heraus oft in 
ſchwieriger Lage — wird die Schule, die doch immerhin 
offiziell „evangeliſche“ heißen wird, mit denſelben Ge— 
fühlen betreten, wie etwa ein evang. Paſtor eine kath. 
Ordensſchule. Alſo mit gemiſchten Gefühlen: „ein not— 
wendiges Uebel“. Die polniſch-katholiſche Geiſtlichkeit wird 
ſo förmlich dazu gedrängt, die deutſchen kath. Eltern auf— 
zufordern, die Kinder nicht in die „evangeliſche“, ſondern 
in die „katholiſche“ Schule zu ſchicken. Doch auch ohne 
Einflußnahme der Geiſtlichkeit werden ſich viele kath. El⸗ 
tern — vor allem ſpäter einmal, jetzt kann man ſie noch 
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‚Epangehſcher Vollgſchule und duthohſheßs Aeutſthtum 
mit toleranten (wenn auch in der Folge unhaltbaren) Ver⸗ 
ſprechungen hinhalten — begreiflicherweiſe ſträuben, ihre 
Kinder in eine „evang.“ Schule zu ſchicken, andere werden 
es mit Gram und Verbitterung tun, andere wieder werden 
ihre Kinder lieber in die „katholiſche“, d. h. rein polniſche 
Schule ſchicken. Mit anderen Worten: Der deutſchen dath. 
Geſellſchaft droht in dieſem Falle die vollkommene Zer⸗ 
ſetzung und Auflöſung. 

Die Stellungnahme des deutſchen Katholiken, der 
ſeinem Glauben und Volkstum in Treue anhängt, iſt da—⸗ 
mit gegeben: die Einführung der „evang.“ Schule iſt ein 
Schlag für das katholiſche Deutſchtum hierzulande, der 
nicht einmal durch die Errichtung einer deutſchen katholi⸗ 
ſchen Schule wettgemacht werden könnte. (Große Entfer⸗ 
nungen, zerſtreutes Wohnen!) Die „evang.“ Volksſchulen 
einführen, heißt (in der Tat und in der ſpäteren Wir⸗ 
kung): die deutſchen katholiſchen Kinder der rein polni⸗ 
ſchen Schule zuführen, ſie alſo entweder ihrem Volkstum 
oder ihrem Glauben, ſchließlich beiden, zu entfremden. Wie 
traurig es auch iſt, daß ſich kath. Eltern herbeiließen, durch 
ihre Unterſchriften die „evang.“ Schule zu fordern, wie 
notwendig und wünſchenswert es noch immer iſt, daß dieſe 
ihre Einwilligung zurückziehen, dieſe beſchämende Tat— 
ſache hat doch auch ihr Gutes. 

Die evangeliſchen Eltern werden daraus erſehen, 
daß es mit die ſer evang. Schule ein eigenartiges 
Bewenden haben muß, wenn ſie von den Katho— 
liken mitbegründet wird ... Die deutſchen Katho⸗ 
liken aber werden hoffentlich auf der Hut ſein und 

ſich nicht ein zweites Mal lächerlich machen. 
Sie werden ſich auf deutſcher katholiſcher Seite Rat holen. 

Religion und Volkstum ſind die höchſten Güter des 
Menſchen. Die Mutterſprache aber iſt der Ausdruck der 
vielgeſtaltig geſchaffenen Menſchenſeele, weshalb wir vor 
jeder Mutterſprache hohe und tiefe Ehrfurcht haben müſ⸗ 
ſen, weil ſie von Gott kommt, weil ſie der Ausdruck zer 
gottgeſchaffenen Seele iſt. Um Gottes Willen hat ein je— 
des Volk, ein jeder Volksſplitter ein heiliges, von Gott 
gegebenes, unveräußerliches Recht auf ſeine Mutterſprache 

Auch wir. Darum, ihr deutſchen Katholiken: mehr 
Würde und Saltung! 

Seinrich Slapa 
Vorſitzender des Vereins 

Deutſchſprechender Katholiken 

Eine Sitte 
Uns würd geichrieben: 

Wie bereits berichtet, findet am Deutſchen Schul· und 
Bildungsverein in der Zeit vom 3. bis 10. Auguſt eine 
Laienſpielwoche ſtatt, zu der eine Anzahl auswärtiger 
Gäſte erwartet werden. Aehnliche Wochen, die eine Ver⸗ 
tiefung und Neugeſtaltung unſever Feſtſpiele und Auffüh⸗ 
rungen zum Ziele haben, fanden in früheren Jahren in 
anderen Landesteilen ſtatt. Gäſte aus Lodz, die an ihnen 
teilnahmen, fanden damals bei den dortigen Volksge— 
noſſen gaſtliche Aufnahme. Es gilt nun zu zeigen, daß 
die deuiſche Bevöllerung unſerer Stadt in gleicher Weiſe 
Empfinden für Gaſtlichteit und Verſtändnis für Volls⸗ 
bildungsarbeit beſizt. Wir wenden uns daher an alle, 
denen es möglich iſt, in der genannten Zeit einem oder 
einigen Teilnehmerm der Woche Unterkunft zu gewähren, 
uns dies gütigſt mitteilen zu wollen: mündlich am Schal⸗ 
ter der Bücherei von 386 Uhr nachmittags, ſchriftich 
an unſere Anſchrift, Petrikauer Str. 111. Bei der Unter⸗ 
kunft handelt es ſich nur um Gewährung einer Schlaf⸗ 
ſtelle, ohne Verpflegung, da die Teilnehmer gemeinſam 
Speiſen werden. Da wir einen rechtzeitigen Ueberblick 
über die haben möchten, 

wiegt, wurden bis 45 Dollar gezahlt. Die deutſchen Be— 
ſatzungsbehörden beſchlagnahmten das Platin, das damals 
für gewiſſe techniſche Zwecke einfach unerſetzlich war. 

Heute iſt der Platinpreis ganz erheblich zurückgegan— 
gen und damit auch der Wert der Platinmünzen. Von 
dieſen ſind nur gewiſſe Jahrgänge wirklich ſelten, ſo daß 
ſie trotz des geſunkenen Materialwertes noch immer einen 
großen Seltenheitswert haben. Ein nicht ſeltenes Drei— 
rubelſtück iſt heute ſchon für weniger als hundert Zloty zu 
haben. 

Als Rußland ſein Platingeld prägte — nur Frank— 
reich und Spanien können ſich noch rühmen, Platinmün— 
zen ausgegeben zu haben — da ſtand es als Platinerzeu⸗ 
ger faſt einzig da. Durch die mittlerweile erfolgte Ent— 
deckung reicher Platinlager in zahlreichen überſeeiſchen 
Ländern, iſt Rußlands Monopolſtellung als Platinliefe— 
rant ſchwer erſchüttert worden. Der Preis läßt ſiſh nicht 
mehr diktieren, ſondern wird von den Weltmetallbörſen 
feſtgeſetzt. 

Der ſchwankende Preis — wie ſtabil iſt demgegen— 
über der des viel weniger ſeltenen Goldes! — macht es 
auch unwahrſcheinlich, daß die Platinmünze noch einmal 
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wãren wir für baldige Mittenung beſonders dankbar. 

irgend eine internationale Bedeutung gewinnen wird. 
Allerdings heißt es in den Sſowjetblättern, daß das neue 
Geld in erſter Linie für die fremden Beſucher Rußlands 
beſtimmt ſein ſoll, die heute gezwungen ſind, ihre Ein— 
käufe mit engliſchem oder amerikaniſchem Geld zu bezahlen. 
Alſo eine Art innere Auslandsvaluta! Den ruſſiſchen 
Dukaten (Tſcherwoniez) in Gold hat ja wohl noch kein 
Bürger des Sſowjetparadieſes zu Geſicht bekommen. Mit 
dem Platingeld wird es kaum anders ſein. Der Gruben⸗ 
arbeiter in SSSR. der an der 100000 Kilo jährlich be— 
tragenden Platinförderung beteiligt iſt, wird auch weiter⸗ 
hin mit entwertetem VPapier bezahlt werden und eine 
Platinmünze nie zu Geſicht bekommen. Ebenſowenig wie 
ein Goldſtück. Er gleicht darin dem Lehrling in Fritz 
Reuters Gedicht „Rindfleiſch un Plummen“, dem von Ge— 
richts wegen die Köſtlichkeit dieſes Eſſens eingebläut 
worden war: 

„Rindfleiſch un Plummen 
iſt ein ſchön Gericht, 
Doch, meine Herr'n, 
ich krieg“'s man nicht.“ 

A.K. 
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Die Laienſpielwoche 
Uns wird geſchrieben: Alle, die an der Spielwoche 

dom 3. bis 10. Auguſt teilzunehmen beabſichtigen, werden 
gebeten, bis Mittwoch die Teilnehmergebühr von 8 31. am 
Schalter der Bücherei des Deutſchen Schul- und Bildungs⸗ 
vereins, Petrikauer Straße 111, einzuzahlen. Da nur auf- 
Grund der eingezahlten Gebühren eine endgültige Teil— 
nehmerliſte aufgeſtellt werden kann, richten wir an alle, 
die der Sache der Spielwoche Anteilnahme entgegenbrin⸗ 
gen, die dringende Bitte, unſerem Erſuchen Folge zu leiſten. 

kKinderausflug der St. Matithäigemeinde 
Am Donnerstag veranſtaltete die St. Matthäigemeinde 

für die Kinder ihres Kindergottesdienſtes einen Ausflug 
nach dem Walde des Herrn Kirchenvorſtehers M. Mees 
in Ruda. Um 9 Uhr verſammelten ſich Kinder und El— 
tern im Matthäiſaal und in Chojny, Rzgowſka 60, wo von 
den Herren Paſtoren A. Löffler und Berndt Morgenan— 
dachten gehalten wurden. Unter den Klängen eines von 
dem Poſauniſtenchor „Jubilate“ geſpielten Marſchliedes 
traten die Kinder in einem impoſanten Zug ihren Maxſch 
an. Im Wald wurden die Kinder gruppenweiſe von 
ihren Helfern und Helferinnen durch frohe Spiele unter— 
halten. Da die Helferkaſſe das Jahr hindurch vorgeſorgt 
hatte, ſo konnte auch diesmal wieder an alle Kinder (faſt 
1000) unentgeltlich Kaffee, Tee und Kuchen verabfolgt wer— 
den. 

Am Nachmittag trafen noch viele Eltern ein und nah— 
men an dem Kinderfeſt teil, ſo daß ſich im Wald ein be— 
wegtes und frohes Treiben bis in die warmen Abenſtun— 
den hinein entwickelte. Der Aufenthalt im lauſchigen, ſchat— 
tigen Walde bei prächtigem Wetter wurde beſonders noch 
verſchönt durch den Poſauniſtenchor „Jubilate“ unter der 
Leitung des Herrn Artur Kaiſer. Die deutſchen Volks— 
weiſen, die frohen Marſchlieder und andre Darbietungen 
fanden den reichſten Beifall. Außerdem begleitete der 
Poſauniſtenchor auch die geiſtlichen Lieder zu den Andach— 
ten, die am Vormittag von Herrn. Paſtor Berndt und am 
Nachmittag von Serrn Vaſtor A. Löffler gehalten wur— 
den. Ein Kinderumzug durch den Wald mit Paſtor A. 
Löffler und Kirchenvorſteher Nehring an der Spitze und 
eine Sammlung für die St. Matthäikirche beſchloſſen den 
frohen Tag in Gottes ſchöner Natur. 

Zum Schluß ſei noch für allen den Kindern hier erwie— 
ſenen lieben Dienſt ein Wort herzlichſten Dankes geſagt, 
und zwar Herrn Kirchenvorſteher G. Mees dafür, daß er 
den Kindern die Freude bereitet und den Wald zur Ver— 
fügung geſtellt hat; dem Poſauniſtenchor „Jubilate“ für 
die bereitwillige Mitwirkung am Feſt; den Mitgliedern 
des Frauenbundes zu St. Matthäi für die treue Mitarbeit 
bei der Bewirtung der Kinder und dem Helferkreis zu St. 
Matthäi für ſeine Mühewaltung im Dienſt an der Jugend. 
Ihnen allen ſei ein herzliches „Gott vergelt's“! zugerufen. 

R. K. 
— MO 

Wroczunſki wieder Theaterdireklor in Codz 
Karola — Zwirkoſtrahe, Puſta — Wiguraſtrahze. 
p. Geſtern fand unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 

Ziemiencki die letzte Magiſtratsſitzung vor den Ferien 
ſtatt, in deren Verlauf folgende Angelegenheiten erledigt 
wurden: Die Leitung des Stadttheaters für die Theater— 
ſpielzeit 1938/34 ſoll wieder dem Direktor Kazimierz Wro— 
czynſti übergeben werden. Ferner beſchloß man, den Be— 
bauungsplan für das ſtädtiſche Gut Maryſin III zu beſtä— 
tigen, wobei im Bedarfsfalle der Magiſtrat ermächtigt 
ſein ſoll, den Beſitzern von privaten Pläheen in der Stadt— 
mitte, die der Magiſtrat zur Regulierung der Straßen 
benötigen wird, entſprechende Plätze in Maryſin anzu— 
weiſen. Anſchließend beſchloß man, die Karolaſtraße in 
Zwirkoſtraße und die Puſtaſtraße in Wiguraſtraße umzu— 
benennen. Schließlich verdient noch der Beſchluß über die 
Durchführung einer Regiſtrierung des Viehs in Lodz er— 
wähnt zu werden, die in den Tagen vom 1. bis zum 45. 
JZuli erfolgen ſoll. 

Beſtrafte Sausbeſitzer. Die Stadtſtaroſtei hat 16 Haus— 
veſitzer wegen geſundheitswidrigen Zuſtandes ihrer Grund— 
ſtücke zur Verantwortung gezogen. 
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Fronleichnamstag in bLowicze 
Weil er eine Art Sehenswürdigkeit hierzulande iſt, 

wollten auch wir gern einmal dabei ſein. 
Kaum find wir auf dem Marktplatz angekommen, wo 

ſchon unzählige Autos und Motorräder geparkt haben 
und ein trieſiges Menſchengedränge iſt, als man ſich auch 
ſchon zur Prozeſſion aufzuſtellen beginnt: zuerſt ein paar 
Fackelträger, ein Trommler und dann das „gemeine“ 
Volk 

Der alte Trommelſchläger — welch prachtvoller Typ! 
— Grau, mit zuſammengeſchrumpften Wangen buſchigen 
Brauen und einem rieſigen Schnurvbart, in der maleri⸗— 
ſchen Tracht jener Gegend. Zweihundert Fotoapparate 
werden gezuckt, jeder möchte den Alten auf die Platte 
bannen!“ Dem ſcheint das Ganze jedoch nicht geheuer und 
er verſteckt ſich α hinter den Vordermann. Man 
verlegt ſich alſo aufs Warten und lauert dem Alten rich— 
tig auf. 

Das Trommelgewirbel wird lauter, vom Kirchturm 
fallen die Glocken ein, alles ſchaut geſpannt in eine Rich— 
b — die Prozeſſion kommt mit Muſik und Geſang. 

Da ſind die Frauen in ihren unglaublich bunten und 
weita bſtehenden Röcken, von denen nicht einer dem ande— 
ren gleicht, ſo entartet iſt heute 28— die ſchöne Tracht. 
Sie kragen in Tuch und mit Wolle außerordentlich fein 

ſtickte Kirchenfahnen, Marienſtandbilder und Kerzen. 
ch ihnen kommen iunge Mä und Nonnen und 

nde der Krumemune rfen Cine Fuhlpumiſſiun ſoll die zu 
a. Wie wir ſ. Zt. berichteten, weilten vor einiger Zeit 

zwei miniſterielle Prüfungskommiſſionen in Lodz, um die 
Zuſtände in der Lodzer Krankenkaſſe zu prüfen. Die zweite 
dieſer Kommiſſionen iſt jetzt nach Warſchau zurückgerufen 
worden, um einer Fachkommiſſion den Platz zu räumen, 
die die Unterſuchung weiterführen ſoll. Auf Grund der 
von den beiden erſten Kommiſſionen erſtatteten Berichten 
über die Mißwirtſchaft in den einzelnen Krankenlaſſen— 
abteilungen und beſonders im wirtſchaftlichen Teil, hat die 
Fachlommiſſion eine noch eingehendere Prüfung begonnen. 
Die bisherige Unterſuchung ergab, daß der Ehefarzt der 
Krankenkaſſe eine neue Art von Wirtſchaftsmethoden ein— 
geführt hat, wodurch die leitenden Aerzte der einzelnen 
„Seilpunlte“ zugleich zu Direktoren gemacht wurden, ſo 
daß ſie außer ihren Bezügen als Aerzte in der Regel 
außerder: noch ein Gehalt, das zwiſchen 600 und 1000 
Zloty liegt, beziehen. 

Die Fachkommiſſion ſtellte ferner feſt, daß in den ein— 
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ß 
zelnen „Seilpunkten“ die leitenden Aerzte die Einrichtung 
getroffen haben, daß an einem Tag eine beſtimmte An— 
zahl Patienten empfangen wurden. Die übrigen muß— 
ten auf den Beſuch des Arztes warten, — wofür dieſe 
eine beſondere Entſchädigung bezogen — oder aber an den 
folgenden Tagen von 6 Uhr morgens ab in den Warte— 
räumen ſich anſtellen mußten, um dann mitunter um 1 
Uhr zu erfahren, daß ſie erſt am nächſten Tage drankom— 
men würden. Außerdem wurde der Zuſtand gerügt, daß 
Kranke, die einen Spezialiſten brauchen, ſich zuerſt bei dem 
zuſtändigen Arzt melden müſſen, dort oft Stunden und 
Tage warten und dann erſt an den Spezialiſten verwieſen 
werden. Oft iſt es dann ſchon zu ſpät. 

Beſondere Erwähnung verdient das Kapitel: Pflege— 
rinnen. Zumeiſt handelt es ſich um ungeſchultes Perſo— 
nal, das lediglich einen kurzen Kurſus durchgemacht hat. 

Die Fachkommiſſion beſteht aus fünf Perſonen, deren 
Arbeit einen Monat in Anſpruch nehmen dürfte. 

Nach den mancherlei Vorbereitungen, den vielen Be— 
Heute geht es rach GCiechorines? 

henswürdigkeiten von Ciechocinek, vor allem aber den klei⸗ 
ſprechungen und zahlreichen Erwägungen ſteigt heute al- nen Abſtecher in das ſchöne Baſſin. Doch die ſchönſten 
len Mießmachern zum Trotz die luſtigſte Sängerfahrt, die 
man ſich vorſtellen kann. Das Wetter ſcheint auch heute 
herrlich zu werden — ein Beweis, daß St. Petrus es mit 
den ſangesfreudigen Menſchen hält. Ihnen zuliebe hat er 
die Regenwolken ein bißchen zurückgedrängt. Hoffentlich 
hält er mit unſeren Sängern den ganzen Tag über Stange: 

Wenn alſo das Aergſte — die Wetterſorge — nicht ge— 
rechtfertigt erſcheint, dann dürfte der ſo nett arrangierten 
Veranſtaltung tatſächlich ein voller Erfolg beſchert werden. 

Schon die Fahrt im bequemen Pullmanwagen in lu— 
ſtiger Geſellſchaft müßte ein Vergnügen ſein Dieſes wird 
unterwegs ſeinen Höhepunkt in dem Barwagen beim 
ſchäumenden Bier vom Faß finden. 

Intereſſant denken wir uns die Beſichtigung der Se— 

Augenblicke werden ſicherlich die ſein, wenn unſere deutſchen 
Sänger im Kurgarten an unzählig vielen Tiſchen, bei 
einem Glaſe kühlen Biers, Platz nehmen werden und wenn 
plötzlich aus faſt ſiebenhundert Kehlen das deutſche Lied 
erklingen wird! 

Es werden gewiß Stunden ſein, die etwas anderes 
bringen werden als Alltagsſorge und tägliche Geſchäfte, 
Stunden des Verbundenſeins im deutſchen Lied. 

Daher wünſchen wir auch allen den lieben Sängern 
die heute zum erſtenmal in ſo großer Zahl eine Sänger— 
fahrt antreten, glückliche Fahrt und der geſamten Veran— 
ſtaltung einen vollen Erxrfolg. Mögen die Eindrücke, die ſie 
vermitteln ſoll, allen Teilnehmern ſtets in beſter Erinne— 
rung bleiben! 

— 

Billige Fahrten nach Sdingen 
Anläßlich des „Feſttages des Meeres“ gehen von Lodz 

zwei Züge nach Gdingen ab, und zwar der eine am 27. d. 
M. um 20,50 Uhr vom Kaliſcher Bahnhof, Ankunft in 
Gdingen am 28. in den Morgenſtunden, Abfahrt von dort 
am 1. Juli abends und Ankunft in Lodz am 2. um 7 Uhr 
früh wiederum auf dem Kaliſcher Bahnhof. Der andere 
Zug geht von Lodz am 1. Juli um 20,50 Uhr ab, kommt 
in Gdingen am 2. früh an, geht von dort am 4. Juli in 
den Abendſtunden ab und kommt im Lodz-Kaliſcher Bahn— 
hof am 5. Juli um 7 Uhr früh an. Anmeldungen für die 
1. Fahrt werden bis zum 28. Juni, Anmeldungen für die 
2. Fahrt bis zum 26. Juni entgegengenommen. Die Fahrt 
koſtet hin und zurück 13.50 Zloih 

Mit RNachtlager verhält es ſich folgendermaßen: Maſ— 
ſenquartiere: q) auf Stroh ohne Decke — 50 Gr. für die 
Nacht, b) auf Stroh mit Decke — 75 Gr. 0) auf Strohſack 
ohne Decke 1.75 31. und auf Bett mit Decke 250 31. Ein 
Zimmer für eine Perſon koſtet 52—6 Z31. für die Racht, in 
Hotels und Penſionen koſten Einzelzimmer 8 31. Zimmer 
für zwei Perſonen 7 31. pro Perſon, zugeſtellte Couch oder 
Bett 3.50 31. Da die Anzahl der Nachtlager beſchränkt iſt, 
iſt es geraten, ſich dieſe früher zu ſichern, da es andernfalls 
möglich iſt, daß man in den angrenzenden Orten wird ſchla— 
fen müſſen. Für die Fahrt zur Schlafſtätte kommen die 
Gäſte ſelbſt auf. Auf dem Bahnhof darf nicht geſchlafen 
werden. Die Beſtellung von Nachtlagern iſt Zwang. 

Am nüchſten Sonntag: Sängerfeſt 
im Helenenhof! 

Für Sonntag, den 25. Juni, ladet die Vereinigung 
Deutſchſingender Geſangvereine in Polen zu einem Gar— 
tenfeſt nach Helenenhof ein. Die bisher von der 
einigung veranſtalteten Gartenfeſte haben den Beweis er— 
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dann viel, viel Kinder, zum Teil in weißen Kleidchen, 
zum Teil in der Tracht die ihnen ſo drollig ſteht. Sie 
ſehen aus wie richtige kleine Weiberchen. 

Die Sonne iſt wieder hervorgebrochen und brennt 
ſiedend heiß auf unſere Köpfe. Man beginnt ſich nach 
etwas Schatten zu ſehnen Da — ein kurzer Trompeten— 
ſtoß, der Trommelwirbel wird erregter, eine große Bewe— 
gung geht durch die Menge. Feuerwehrleute kommen und 
ſchieben ſie auseinander, ſüßer Weihrauchduft erfüllt den 
Marktplatz: unter einem goldgeſtickten Baldachin, geſtützt 
von zwei Würdenträgern in rkoten Hemden erſchent der 
Prieſſer mit der Monſtranz. Die gläubige Menge wirft 
ſich in den Staub nieder. 

Während die Prozeſſion ſingend weiterzieht, hocken 
über den ganzen Markt verſtreut kleine Gruppen von 

Männern. Frauen und Kindern. Sie ſind anzuſehen 
wie ſehr bunte Blumenbeete. 

Ein Bauer fällt mir auf: er trägt den ſchwarzen Roch 
ſeiner Gegend, der ſo ſeltſam ernſt und foeierlich ausſieht. 
Er läßt ſich bedächtig auf ein Knie nieder, putzt erſt mal 
gründlich die Brille und beginnt dann mit knarrtender 
Stimme aus dem Geſangbuch zu ſingen. Sie ſind — wie 
es ſcheint — ſehr gläubig, die Bauern um Lowicz, dabei 
von einer ganz außerordentlichen Zuvorkommenheit und 
Hilfs bereitſchaft 

Die Prozeſſion iſt inzwiſchen am nächſten Feldaltar 
angelangt, wo wieder eine lurze Andacht abgehalten wird 

2 
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fuß von 

bracht, daß die Beſucher nicht nur auf ihre Koſten ge— 
kommen ſind, ſondern tiefe Eindrücke davongetragen haben. 
Wir hoffen ſomit, daß auch diesmal die alte Anhänglich— 
keit ein Gelingen der vorgeſehenen Veranſtaltung gewähr— 
leiſten wird. Sind doch dieſe Gartenfeſte in erſter Linie 
dem Ziel gewidmet, die Freundſchaft innerhalb der Sän—⸗ 
gerkreiſe immer feſter zu geſtalten, andererſeits aber auch, 
die Familien der Sängerkreiſe ſich näher bringen und ken— 
nenlernen zu laſſen. Für ein großangelegtes Programm 
im Sinne eines Sängerfeſtes ſorgt der ins Leben gerufene 
Feſtausſchuß. Es werden geiſtige Genüſſe für das Ohr 
geboten, aber auch leibliche Genüſſe. Der Treffpunkt der 
geſamten deutſchen Geſellſchaft am Sonntag, den 25. Juni, 
dürfte daher der Helenenhof ſein. Nähere Einzelheiten 
über das Programm werden wir in den nächſten Tagen 
veröffentlichen. 

Der Feſtausſchuß bittet die Vertreter aller Vereine 
zur Sitzung nach dem Lokal des Männergeſangvereins 
„Concordia“, Gluwna 17, Montag abend um 8 Uhr zwecks 
Entgegennahme von Dispoſitionen 
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Achtaßag, deneßche Glaern? 
Auf Wunſch derienigen Väter, die an Wochentagen 

beſchäftigt ſind, aber die Beſchwerde gegen die Verdrängung 
der deutſchen Unterrichtsſprache aus unſeren Schulen mit⸗ 
unterzeichnen wollen, wird das Büro des Deutſchen Volls— 
verbandes Zamenhofſtraße 17, 2. Stock auch heute, Sonn⸗ 
tag, von 12 bis 3 Uhr nachmittags geöffnet ſein. Morgen 
von 9 bis 2 Uhr nachm. 

Niemand verſäume ſeine Piticht. 

„O, „Arkadig“ müſſen Sie ſehen!“ — ſagt uns 
lurz vor der Abreiſe von Lowicz ein Belannter Wie 
folgen dem guten Rat und bereuen es nicht. Ein pracht⸗ 
vpoller Wildpark nimmt uns auf, ein Rieſengarten mit 
Laub⸗ und Nadelwald, verträumten Teichen und hell⸗ 
grünen idylliſchen Waldwieſen, ganz geſchaffen für die 
vielen Pärchen, die es ſich hier wohl ſein laffen Die 
künſtlichen Ruinen (Geſchmack der romantiſchen Zeit, die 
ſie ſchuf!) und das verfallende Schloß gefalten uns ſchon 
viel weniger. 

Bezeichnend, was uns beim Eintritt 
dien“ begegnet: Da ſagt ſo ein Mann; 
koſtet einen Zloty pro Perſon.“ 

Ich darauf: „Ausgeſchloſſen. 
zuvrück“. 

Weicher geworden, meint der Zerberus da: „Nun gut, 
dann laß ich Sie für weniger rein, aber ohne Billett.“ 

Wir verzichten auf das wertvolle Dokument und kom— 
men für den fünften Teil der geforderken Summé hinein. 

nach „Arka⸗ 
„Der Eintritt 

Da fahren wir halt 

Auf der Rückfahrt begegnen wir vielen Bauern und 
Bäuerinnen, die mit den Schuhen auf dem Rücken bar⸗ 

der Prozeſſion heimwandern. Um eine Dorf—⸗ 
kirche herum ſehen wir viele Frauen und Mädchen hocken; 

das ſcheint dort ſo üblich zu ſein. —F 
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in die erſte Gruppe, die teilweiſe motoriſierte Wehr in die 

Jahre 1926 insgeſamt 9681 Do ſbrande wern n Jahre 
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reie Preter — Sonmag, den 18 Junt 1033 

Die Senerwehrtagutts 
Bereits vorgeſtern fſind die erſten Teilnehmer an der 

Feuerwekrtagung aus den Ortſchaften der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft in Lodz eingetroffen. Geftern morgen trafen die 
letzten Mannſchaften ein. Unter ihnen fielen die motori— 
fierten Abteilungen der Wehren von Tomaſchow, Kaliſch, 
Lenczyca, Kolo, Konin, Petrikau, Sieradz, Turek auf, die 
zumeiſt mit eigenen Orcheſtern hier ankamen. Die Lodzer 
Straße bietet ein ſeltenes Bild: überall ſind die Feuer⸗ 
wehrmänner, oft mit blankem Helm, zu ſehen. 

In den geſtrigen Morgenſtunden bot der Platz bei der 
Kathedrale ein hübſches Bild. Von drei Seiten war da— 
Gotteshaus von den Kolonnen der Mannſchaften einge— 
ſchloſſen. Etwa 7000 Mann hatten dort Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Umg9 Uhr traf der Wagen mit dem Wojewoden 
Sauke⸗Rowak und Generl Malachowſki ein, die von dem 
Kommandanten der Wehr Dr. Grohmann den Bericht ent— 
gegennahmen und unter den Klängen der Muſik eine Be— 
ſichtigung der Mannſchaften vornahmen. Nach der Beſich— 
tigung fand in der Kathedrale der Gottesdienſt ſtatt, mit 
dem die Tagung eingeleitet wurde. Den Gottesdienſt hieu 
Biſchof Tymieniecki Nach der kirchlichen Feier gegen halb 
11 Uhr, zogen die Wehrleute durch die Petrikauer Straße, 
wo vor dem Hauſe 10 die Spitzen der Behörden die Pa— 
rade abnahmen. Nach dem Vorbeimarſch wurde eine Mi— 
tagspauſe bis 3 Uhr eingelegt. Um dieſe Zeit verſa mmel⸗ 
ten ſich verſchiedene Orcheſter im Helenenhof, wo ſie bis 
5 Uhr vor ungezählten Zuhörern probten 

Inzwiſchen traten auf dem Sportplatz im Helenenhof 
die Abteilungen der 3. und 4 Gruppe zu Wettkämpfen an. 
Die Abteilungen wurden in vier Gruppen eingeteilt: die 
vollſtändig motoriſierten Abteilung der größeren Städte 

zweite Gruppe, die dritte und vierte Gruppe bildeten die 
Wehren, die keinerlei Motorwagen oder Spritzen beſitzen 
und aus kleineren Ortſchaften und Dorfgemeinden nach 
Lodz gekommen ſind. Die gegeneinander amtelenden 
Abteilungen wurden ausgeloſt worauf bis gegen 9 Uhr 
abends die Uebungen ſtatlfanden 

Das Ende der geſtrigen Veranſtaltungen bildete ein 
Fliegerangriff, der von den verſoammelten Mannſchaften 
abgewehrt wurde. Gegen9 Uhr rückten die einzelnen Ab— 
teilungen ab. 

* * 
* 

Für heute ſind vorgeſehen: von 8 bis 10 Uhr Einzel⸗ 
Abungen, von 9 bis 10 Uhr ein Dreikilometermarſch der 
Gasabwehrabteilungen durch die Stadt; 10 bis 13 Uhr 
Wettkämpfe der 2 Gruppe, von 15 bis 19 Wettkämpfe der 
Hruppe 1.¶ Uhr nachmittags muſitaliſher Weree he 
Helenenhofe, Vorführungen der ſanitären Gruppen, 18 Ahr 
Helenenhofe, Vorführungen derſanitären Gruppen, 18 Uhr 
Sydroballſpiel um die Wojewodſchaftsmeiſterſchaft. 

Zunahnne der Feterzbrſznſte 
int Polen 

Die Zahl der Feuersbrünſte in Polen nimmt in letz⸗ 
ter Zeit in erſchreckender Weiſe zu. Beſonder⸗ auf dem 
flachen Lande Amtlichen Angaben zufolge wurden im 

1929 war dieſe Ziffer bereits auf 16397 dai um 732 Pro⸗ 

hweſen iſt not 
Jahre 1920 — 265 540 000 31. oder 37677 Prozent mehr. 
Man bann hierbei wohl kaum annehmen, daß die Er— 
höhung der Schätzungen gleichzeitig eine Steigerung der 
Zahl der Feuersbrünſte nach ſich zog d. h. daß in zahl⸗ 
reichen Fällen Brandſtiftung vorliegt, um die Verſicherung 
zu erlangen. 

Mit der Zunahme der Brände ſteigt auch die Summe 
der Entſchädigungen, die die Verſicherungsanſtalten zu 
zahlen haben. So betrug die Summe der im Jahre 1926 

65 905 000 31. d. i. 345,4 Prozent mehr, wobei gleichzeitig 
auch das Verhältnis der gezahlten Entſchädigungen zu den 
Schätzungen größer geworden iſt. Das Verhältnis machte 
im Jahre 1927 22,6 Prozent aus, im Jahre 1928 237 
Prozent, im Jahre 1929 — 248 Prozent. Es würde hier⸗ 
aus hervorgehen, daß vorwiegend ſolche Häuſer dem Feuer 
zum Opfer fallen, die höher verſichert ſind— 

Ferner wurde man auf den Umſtand aufmerkſam, daß 
vorwiegend größere Gebäudekomplexe in Brand geraten. 
Im Jahre 1826 entfielen durchſchnittlich auf einen Brand 
3 Gebäude, jetzt ſind es ſchon mehr als zehn 

Was die einzelnen Landesteile die vom Feuer beſon—⸗ 
ders oft heimgeſucht werden, anbetrifft, ſo entfällt die 

größte Zahl der Brände (421 Prozent) auf die zentralen 
Wojewodſchaften, es folgen dann die ſüdlichen Wojewod⸗ 
ſchaften mit 25,9 Prozent, die öſtlichen mit 283,8 Prozent 
und die weſtlichen Wojewodſchaften mit 8,2 Prozent. Die 
verhältnismäßig große Anzahl von leicht brennbaren 
Holzgebãuden in den öſtlichen Wojewodſchaften im Gegen⸗— 
ſatz zu den vorwiegend gemauerten Gebäuden in den weſt⸗ 
lichen Wojewodſchaften verurſacht, daß die Zahl der 
Brände in dieſen beiden Gebieten dem Prozentſatßz der Be—⸗ 
völkerungsdichte nicht entſpricht 

as ſalne er Alarm koſte 
mf. Wie eine engliſche Zeitung berichtet, hat die Lon⸗ 

doner Stadtverwaltung kürzlich bekanntgegeben, daß ſie 
jährlich 30000 Pfund Sterling für ſalſchen Alarm der 
Feuerwehr zahlen muß. Im vergangenen Jahre wurde 
dieſelbe nicht weniger als dreitauſendmnal für michts alar— 
miert. Aber nicht nur große Koſten verurſacht ein fal— 
ſcher Alarm — er kann auch Eigentum und Menſchenleben 

in Gefahr bringen: wenn z. B. die Feuerwehr gerade aus— 
gerückt iſt für Fichts und wieder nichts und es wird dann 
ein wirllicher Bränd gemeldet. In England werden aus 
dieſem Grunde fortan die Feueralarmapparate von Kri— 
minalbea mten bewacht. Die Apparate ſo umzubauen, daß 
kein falſcher Alarm mehr möglech iſt, koſtet 0 o0o0 Pfund 
Sterling. Bis jetzt konnte man ſich aber in London noch 
nicht entſchließen, dieſe Summe zu opfern, die man doch in 
etwas mehr als zwei Jahren für falſchen Alarm opfern 
muß. 

gsren As pitin-7Ta- 
lelten; denn auf der 
— Keiso sind Sie Erbaſ. 
bungsdefahren beson⸗ 

ders ausgeseht 

Es giht nur ein 

ausgezahlten Verſicherung 14798 000 31. im Jahre 1929 

wWir trinken käglich einen Viertelliter miich 
Im Jahre 1029 wurde in Lodz zum erſtenmal der 

Milchverbrauch an einem ganzen Taͤg notiert und dade 
feſtgeſtellt, daß die Lodzer 57 108 Liter täglich, ein 
Lodzer alſo im Laufe von 24 Stunden 026 
braucht hat. (In Warſchau betrug der Milchverbrauch n 
einem beliebigen Tag des vergangenen Jahres 261500 
Liter, es entfielen alſo 0,28 Liter auf de Perſon). Die Zu⸗ 
fuhr nach Lodz betrug 124214 Siter (nach Warſchau 
234 000 Liter), in den Lodzer Kuhſtällen wurden alſo 
32 984 Liter (in Warſchau 27 500 Liter) erzeugt. Mit der 
Eiſenbahn wurden nach Lodz 16 138 Miter (nach Warſchau 
183 940 Liter) Milch gebracht, mit den eleltriſchen Zufuhr⸗ 
bahnen 2824 Liter (nach Warſchau 6700 Liter), auf Wa⸗ 
gen und zu Fuß 105 257 Liter (nach Warſchau 93 3350 8 
ter). Verkauft wurde die Rilch zu 64 Proz. durch Lebens⸗ 
mittelläden (in Warſchau zu 61 Proz.), zu 3 Proz. durch 
Straßen⸗ und Markthandler (in Warſchau zu 8 Proz.). 
Unmittelbar in die Wohnungen wurden ſie von den Etzeu⸗ 
gern zu 33 Proz. (in Warſchau zu 31 Proz.) zugeſtellt 

Eine Warnung an Bäcker und sleiſcher 
Da ſich in letzter Zeit die Fälle mehren, daß Bäckereien 

und Schlüchtereien, die demnächſt geſchloſſen werden müſ⸗ 
ſen, verkauft werden, wodurch die Käufer Verluſte erlei⸗ 
den, fordert das Gewerbean 4. Inſtanz alle intereſſierten 
Perſonen auf, ſich vor dem Ankauf eines der genannten 
Anternehmen an das Gewerbeamt zu wenden, das ihnen 
Gewißheit geben wird, ob das beabſichtigte Kaufobjekt den 
beſtehenden Vorſchriften entſpricht oder nicht 

Eilenbahner mühzen mit Sturmband 
Damit die Reiſenden auf den Bahnhöfen gleich er 

kennen, welcher Eiſenbahner ſich gerade im Dienſt in⸗ 
det. hat das Verkehrsminſſterium angeordnet, daß die 
Mützen beſtimmter Eiſenbahnergruppen Sturmbänder 
halten ſollen. Im Dienſt find dann die Sumbane— 
herunterzulaſſen. 

Die Eiſenbahner mit herabgelaſſenem Sturmband 
werden ein bißchen kriegeriſch aumuten aber da— liegt ja 

im Zuge der zeit. 

Neue gewerbliche Unternehmen. Das Gewerbeamt 
1. Inſtanz hat 7 neue Anternehmen beſtätigt: eine mecha⸗ 
niſche Druckerei, eine Weberei, eine Strumpfwirkerei, ene 
Zwirn⸗Schlichterei, eine Wirkwarenfabrik, eine Waffelfa⸗ 
brik, eine Kettenſchlichterei und eine mechaniſche Spulerei. 

p. Wieder Anleiheſchwindler. In die Wohnung von 
Alexander Lasman, in der Nowaſtraße 3, kamen geſtern 
zwei Männer, die die allein anweſende 13jährige Tochter 
des Lasman fragten, ob der Vater noch die ſeinerzeit er⸗ 
worbene Obligation der Prämien-Bauanleihe befitze. Als 
das Mädchen das bejahte, erklärten ſie, daß auf die Obli— 
gation ein Gewinſt gefallen ſei. Um dieſen zu erhalten, 
müſſe die Obligation an die BVank von Polen eingeſandt 
werden. Die beiden erklärten ſich bereit, die Aeberſen⸗ 
dung zu beſorgen. Das Mädchen war damit einverſtan⸗ 
den und übergab den Gaunern das Wertpapier. 

p. Raubüberfall. In den Laden von Wladyſlawa 
Piotrkowſta, in der Rybnaſtraße 18, kam ein junger Mann, 
der drei Zigaretten verlangte. Als die Ladenbeſitzerin 
den Geldſchub aufmachte, um die erhaltenen 12 Groſchen 
hineinzulegen, verſetzte ihr der Mann einen Schlag auf 
den Kopf, raffte das im Schub befindliche Geld (1600 31) 
zuſammen und ergriff die Flucht. Die Piotrkowſta ieſ 
auf die Straße und ſchlug Lärm. Ein Straßenpaſſan 
nahm den Kerl feſt. Im 3. Polizeikommiſſariat ſtellte ex 

zent geſtiegen. Im Jahre 1926 betrug die Schͤunge— — —— ſich als der 21 Jahre alte obdachloſe Jan Kalinſti heraus. 
dumme der niedergebraunten Häuſer 30 600 000 31 nn in allen Abpotheken eanic Er wurde in das Gefängnis eingeliefert. 

— 
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In den nächſten Tagen mußte Urſula wieder nach 

hauſe. Sie dachte: 
Wie undankbar ich doch gegen meine Verwandten bin, 

weil ich mich vor dieſer Heimtehr fürchte! 
Die Tante holte ſie ab, und Urſula mußte verſprechen, 

jede Woche einen Tag in die Oberförſterei zu kommen. 
Sie nahm ſich auch feſt vor, dieſes Verſprechen zu halten. 

Frau Oberförſter aber machte in den nächſten Tagen 
bei manchen Familien Beſuch. Und ſie ſorgte dafür, daß 
man von jetzt ab auch die Nichte des Herrn Landgerichts⸗ 
direktors Mellendorf mit einlud. 

Tante Eugenie ſchäumte. 
„Was ſpielt die ſich ſo auf? Das habt ihr nun davon! 

Jetzt müßt ihr ſo tanzen, wie ſie pfeift. Na, ich tümmere 
mich um nichts mehr. Seht zu, wie ihr fertig werdet! 
Sie kam auch wirklich vierzehn Tage nicht, und der 
Herr Landgerichtsdirekisr freute ſich der ſehr gemütlichen 
Kaffeeſtündchen, die ohne ſeine Schweſter abgehalten 
wurden. 

Gitta hatte alle Hoffnung, ſich Peter Lorenz zum 
Manne zu angeln. Er hatte zwar noch kein Wort geſagt; 
aber er hatte am letzten Geburtstage ſeiner Mutter ſehr 
viel mit Gitta getanzt. Man ſteckte bereits die Köpfe zu⸗ 
ſammen, und Gitta war in letzter Zeit ſtill und verträglich 
geworden. 

Und alles um dieſes Mädchen, das man vor einem Jahre 

Sophie hatte ſich rettungslos in Doktor Arndt verliebt, 
der aber auf der Sut blüchß — — 

Landgerichtsdireltors gaben die erſte winterliche Zu⸗ 
ſammenkunft. In Geſtalt eines kleinen Tanzabends in 
ihrem Heim. 

Und Hert Mellendorf hatte darauf 
Urſula auch mit da war. 

Doktor Arndt ſah ſie zum erſten Male und verliebte 
ſich ſofort in das liebreizende, junge Mädchen. 

Zu ſeinen Freunden, den Brüdern Lorenz, ſagte er es 
ganz offen, daß er Urſula Bingen vom Fleck weg heiraten 
werde. 

Die Brüder waren auch völlig überraſcht. 
„Donnerwetter!“ hatte Fritz gemeint. 
Peter dachte, daß es furchtbar dumm von ihm ſei, ſich 

an die fade, blonde Gitta zu hängen. Noch war es Zeit. 
Wirklich, warum ſollte denn gerade er den Eltern den 
Gefallen tun und heiraten? Paſſend war die Partie, 
gewiß, von dem Standpunkt aus hatte er die ganze Ge⸗ 
ſchichte ja auch beleuchtet, denn ſeine kleine Heddi, die 
reizende Ballettratte, die durfte er ja doch nicht heiraten. 
Sie wußte das auch und verlangte keine Ehe. Nur immer 
wieder Geld! Das hatte er ihr auch immer gegeben. Und 
daran würde wohl vorläufig auch eine Ehe nichts ändern, 
hatte er leichtſinnig gedacht. 

Nun aber, als er in die ſchönen, dunkelblauen Augen 
Urſulas ſah, da dachte er, daß es vielleicht doch etwas 
Großes, Gutes in einer Ehe geben könnte. Da man ſich 
nicht mehr nach einer kleinen Freundin umſehen würde. 
Da man einer einzigen Frau zu Liebe kernig mit allen 
Eſeleien Schluß machte. Schluß Schluß! Schluß! 

Doltor Arndt aber zeigte offen, was für Abſichten er 
atte. 

Und Sophie Mellendorf konnte nur mühſam die 
Tränen zurückhalten. Da kam auch in das bisherige gütige 
Empfinden der Frau Mellendorf Urſulg gegenüber etwas 
wie Abwehr, ja, vielleicht war es ſogar Haß. Sophie litt. 

beftanden, daß 

nicht gekannt, von deſſen Exiſtenz man bis dahin nichts 
gewußt. Und das man bei ſich batte aufnebmen müſſen. 

Urlula aber dachte⸗; Urſula eben daa Saus veriaſſen 

Wie böſe mich alle anſehen — Tante Marie, Tante 
Eugenie, Sophie und Gittal Und ich habe doch nichts 
getan. Mir wäre es viel, viel lieber geweſen, wenn ich 
bei Oberförſters hätte bleiben können. 

Tante Eugenie ziſchte ihrem Bruder ins Ohr: — 
„Alle Achtung vor den Böcken, die du ſchon geſchoſſen 

haſt in deinem Leben, mein Lieber! Aber ich meine, der 
größte war wohl der, als du dieſe Waiſe in dein Haus 
nahmſt. Sie konnte bei irgend jemanden untergebracht 
werden. Du konnteſt ja trotzdem Vormund bleiben Abe 
alle Güte immer gleich reichlich übertreiben und dabei 
nicht ſehen, was man der eigenen Familie antut⸗ 

Mellendorf ſah ſie wütend an. Dann ſagte er: 
„Du haſt meinen Töchtern die Roſinen in den Kopf 

geſetzt. Nur du! Sie häiten ſich ſollen mit ihren erſten 
Verehrern verloben, dann waren ſie heute glücklich Wenn 

ſVeb an den Unſinn mit dem Bären von Wilſach 
enke!“ 

eehene dieſen Herrn, bitte, nicht! Dieſen Wüſi— 
ng!“ 

„So? Auf einmal Wüſtling! Weil er euren Wünſchen 
nicht gefügig war? Aber lrobdem er ein Wuſtting in, 
haſt du meine Töchter auf ihn losgelaſſen, meine liebt 
Schweſter“, ſagte Mellendorf. 

Es gab eine Debatte, die nichts zu wünſchen ließ. 
Tante Eugenie rauſchte davon in hrem weinroten Seiden 
leid, das bedenklich in den Nahlen krachte, weun ſie ich 
bewegte. Es mußte aber immer wieder herhalten dem 
was getan werden konnte, wurde für die Nichten getan. 

Und da ſich der Landgerichtsdirektor das gerade p — 
dieſem Augenblick überlegte, ſo ſah er doch auch wieden 
ein, daß es Eugenie auf ihre Art hetzlich gut meinte. Und 
wenn nun die Sophie ernſtlich litt, das war natuürlich 
auch etwas anderes. Er ging mit ſich zu Rate, ob e 
Urſula nicht doch fortgeben könne. Freilich, der an⸗ 
genehme Zuſchuß! Zweihundert Mark monatlich! Und 
das Mädelchen brauchte faft nichts. Aber jeht ging es um 
das letzte. Um das Glüuck ſeiner Tochter. Und ſo mußte 
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25 000 Zzlotu nach CLodz gekommen 
B. Bei der 3. Ziehung der Staatslotterie fiel die 

Hälfte von 50 000 Zloty (Nummer 144482) nach Lodz. Die 
glücklichen Gewinner ſind zwei arme Arbeiter und zwei 
gleichfalls unvermögende Kaufleute, die zuſammen ein hal⸗ 
bes Los ſpielten. 

X Die Aushebung des Jahrgangs 1912. Morgen 
müäſſen ſich vor der 1. Aushebungskommijſfion (Kosciuszko⸗ 
Allee 21), die Angehörigen des Jahrgangs 1912 melden, 
die im Bereich des 11. Kommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben: A, B, C, D, E, G beginnen. 
Am gleichen Tag müſſen ſich vor der 2. Aushebungskommiſ⸗ 
ſion (Ogrodowaſtraße 34) die Angehörigen des gleichen 
Jahrgangs melden, die im Bereich des 14. Kommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben: D, E, G, 
H, Ch, J, J beginnen. 

p. Ueberfahren. In der Zgierſkaſtraße 14 wurde der 
Brzezinſkaſtraße 90 wohnhafte Staniſlaw Kicinſti von einer 
Droſchke überfahren. Er trug ſo ſchwere Verletzungen da⸗ 
von, daß ihn der Rettungswagen in das St. Joſefs-Kran⸗ 
lenhaus ſchaffen mußte. 

a. In der Zarzewſkaſtraße wurde der 12jährige Kalma 
Aronowicz von einem Auto überfahren, wobei dem Kna—⸗ 
ben mehrere Rippen gebrochen wurden. 

u. Lebensmidde. In der Majowaſtraße 45 verübte der 
ort wohnhafte 28jährige arbeitsloſe Marjan Grodzki einen 

ebitmordverſuch. 

NReute werden u. a. beſtaltet: 
Aufi dem evang. Friedhof in Karole w: Marie 

riebe geb. Hornberger 67 J., 4.330 Uhr. 

Lodzer Haudelsſsregiſter 
1233 B. Kohle⸗ und Holzverkauf (Lodzianin). G. m. b. H., 

oda. Limanowſtiſtraße 100. Die Firma beſteht ſeil dem 2. Ja— 
ntar 1032 Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beträgt 
u) 31. und iſt auf 100 Änteile zu je 20 31. verteilt. Die 
Lerwaltung beſteht aus: Cudet, Rybak. Targowaſtraße 15, und 
Chaim, dalatyeti, Limanoſtiſtraße 103. Beide in Lodz. Wech 
eb. Schecks Giros. Zeſſionen, Abkommen. Volimachten und 
Prokuren ſowie Quiltungen über den Empfang von Poſtüber⸗ 
weiſungen, Ladungen, und verſchiodenen Warenſendungen wer— 
den von beiden Teilhabern zuſammen unter dem Firmenſtem⸗— 
pel, unterzeichnet. Zur Unterzeichnung der Korreſpondenz. zur 
Führung der Prozeſſe und zur Vertretung der Firma in den 
Aemtern iſt jeder der Teilhaber einzeln berechtigt. Gebem. 
H. wurde auf Grund einer von dem Notar Nowinſti in Lod; 
am 31. Dezember 1932 abgefaßten Akte bis zum 1. Jannar 
1931 mit einjähriger autcmatiſcher Verlängerung gogründet. 
1332/B „Luctzywo“, Geam. b. S. Verkauf von Brennmate⸗ 

zialien. Lodz. Alexandryiſtaſtraße 5. Die Firma beſteht ſeit 
dem 2. — 1933. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapi— 
tal der Firma beträgt 20 000 31. und iſt auf 10 Anteile zu je 
50 31. verteilt. Die Verwaltung der Firma üegt in Händen 
von Jakob Eiroim Hoffman, Loda. Alexandryftaſtrahe 8. der 
berechtigt iſt. die Firma in allen Faällen ohyne AÄusſiahme zu 
vertreten und in ihrem Namen zu unterzeichnen. Gebem. 
wurde auf Grund einer von dem Notar Kles in Lodz am 2 
Januar 1933 abgefaßten Akbe für ein Jahr mit antoma ſiſcher 
einjähriger Verlaͤngerung gegründet. 

331/B. „Sar Lowicti“. G. m. b. 5. Reſtaurant, Lodz 
1. Liſt opadaſtraße 11. Die Firma beſtent ſeit demn IJanuat 
1933. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beirägt 3000 
31. und iſt auf 30 Anteile zu je 100 31 verteilt. Die Ver— 
waltung beſteht aus: Pawel Futterleih Wulczanſtaſtraße 156, 
und Kazimierz Galuſinfbi. 11 Liſtopadaſtrahe 11. Veide in 
Lodß Zux Vertretung der Firma vor den Ätziſebehoörden iſi 
jeder der Verwalter einzeln berechtigt. Zur Ausführung aller 
anderen Tätigkeiten ſowie zur Untetzeichnung der entſprechen⸗ 
den Dokumente und Verpflichtungen iſt ausſchließlich Kazi⸗— 
mietz Galuſinſti berechtigi. Gam. b. H wurde auf Grund 
einer von dem Notar Liſowſli in Loda am 23. Degember 1932 
aAbgefaßten Akte für ein Jahr mit einjahriger automatiſcher 
Verlängerung gegründet. 

Rervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das über⸗ 
aus milde, natürliche „Franz⸗Joſeph“-Bitterwaſſer regel⸗ 
mäßigen Stuhlgang, gute Verdanung und erhöhte Eßluſt. 
Aerztlich empfohlen. 5073 

Ankũündigungen 
Frauenverein der St. Tri — 

tag. Zuſammenkumnft im Gartenetabl bei Frau 
Pobri 243. Um zahlreiche Betoiligung wird gebeten. 

Der Evangeluth. Frauenverein 
uns: Am Donner 
ter der erſte Vereinstag ĩm V. ria-Martha⸗Stift (Ruda. 85 

Gebäck iſt mitzubringen. 
Vonm auenverein der St. Matthäigemeinde. Mittwoch, 

den 21. d M. findet ein Ausflug an Fr. Witke ſtatt. Die Do— 
men verſammeln ſich an der Pabianicer Haldeftelle um 9 Ühr 
morgens bei trübem Wetter um 10 Uhr. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Seute veranſtaltet der Verein zur Stärkung ſeines Wohl⸗ 
tãtigkoitsfonds im Scheiblerſchen Garten, Pfaffendorf, Przen⸗ 
dyalniana 68 (Zufahrt mit den Tramlinien 10 und 6). ein 
Garten⸗ und Kinderfeſt. Beginn 3 Uhr. Eintritt1 31. Kin— 
der bis zu 14 Jahren, wenn in Begleitung der Eltern. frei. 
Das Feſt findet auf jeden Fall ſtatt, bei — Wetter 
im Sagle. Im Programm: Kegelbahn, Scheibenſchietzen, Tom⸗ 
bola, Glücksdad. Angeln. VBallongufftieg, Kinderfpiele Kinder— 
umzug. Poſaunenorcheſter des Geſangvereins Cäãciſſe“⸗ Kon⸗ 
ſtantynow. Tanz im angrenzenden Saal. Der Garten iſt be— 
leuchtet. Mitglieder. Angehörige ſowie befreundete Vereine, 
Gönner des Vereins ladet herzlich ein die Verwaltung — 
Morgen, Montag 7 Uhr abends Spielabend der Jungmänner. 
— Dienstag. 8 Uhr abends, Wahlverſammlung der Jungmäbd⸗ 
chengruppe. — Mittwoch.7 Uhr abends. Heimabend der Jung- 
männer. — Freitag, 7 Uhr abends, Baſtelabend der Jungmän⸗-— 
ner. — Sonnabend. den 24. Juni, findet im eigenen Heim. 
Petrikauer Straße 102. um 7 Uhr abends im 1. Termin und 
bei ungenügender Beteiligung im 2. Termin um 8 Uhr abends 
die ordentliche Generalverſammlung mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls und Rechenſchäftshe⸗ 
richt, 2. Reuwahlen, 3. Anträge. Anträge der Mitglieder müſ⸗ 
ſen ſpäteſtens 4 Tage vor der Generalperſammlung im Sekre⸗ 
tariat, Petrilauer Straße 102 ſchriftlhich eingereicht werden. 

Der Kreis ehemaliger Gymnaſiaſten am L. D.G. bittet alle 
ehemaligen, Schüler am Dienstag, den . d. M. zum Heim— 
abend im Gymnaſium um 20 Uhr zu erſcheinen. 

Den neimatgruss in fremder Stadt 
dringt allen nur das Helmatblatt! — 

die „Freie Preſſe“, die ſich jeder Ferienreiſende 
unter Kreuzband nachſenden läßt. 

Briefe an ungs 
(Fur die hier veröffentlichten Zuſchriften Tdernehmen 
wir nur die vrekaeſetzliche Verantwortung). 

Gedenket der hungernden Glaubensgenoſſen in Rußzland! 
Noch einmal wende ich mich an die lieben Gemeindeglieder 

zu St. Matthät nrit der hetzlichen Bitbe: Gedenket der J 

Gaben hierfür werden täglich in der Kirchenkanglei 
St. Matthãi entgegengenommen. P. ven zyg 

Edle Spende 
Die Hinterbliebenen des heimgegangenen Haugo Förftet 

haben mit auf deſſen Veranlaſſung noch vor dem Te Vo 
übergeben. und awar 100 31. für das Greiſenheim der St Mot— 
thãigemennde und 100 31. für das evangeliſche Waiſenhaus. 
Fur dieſe Gabe der Liebe zu den Allerärmſten dantke ich 

hier herzlichft im Namen der bedachten Anſtallen. 
Paſtor A. Löoffler 

Dankſagung 
Das neue Greiſenhoeim iſt eingeweiht und ſeiner Beſtim⸗ 

mung übe rgeben worden. Bis auf eine tleine Reſtſchulde 
es ſchuldenfrei da. Es iſt wir ein innerſtes Bedürfis, allen 
denjenigen geſchäßten Orgamifationen und Glaubensgenofſen, 
die in ſchwerer Zoit das Werk durch ihre Gaben in Geld oder 
aturo exmõglicht haben, nochmals zu danken. Mit diefem 
Dank ſei der freudige Ausdruck über die ſchöne Ei nweihnngs⸗ 
feier verbunden. Dieſer Tag zeigte, wie Arbeit und Mühe durch 
rechte Feftſturden ihren Glang bekommen. Nun aber gilt es 
weiter zu ſorgen und zu arbeiten. 

Die letzte Schuld muk abgetragen. für den Unterhalt der 
Greiſe geſorgt werden. Da wange ich weiterhin die Bitte: wer⸗ 
det nicht müde! Es iſt wunderbar geholfen worden umd ich 
bin der guten Zuverſicht. daß bei dem Intereſſe ſeiner ver⸗ 
ehrten Freunde und Gönwer das Greiſenheim ſeiner Veſtim— 
mung gemäß wird dienen können. Paſtor G.Schedler. 

Spenden 
Der Zubardzer Frauenverein hatte die Freundlichkeit die 

VRewirtung der Gäſte bei der Nachfeier der Einwoihu des 
Greiſenheims zu übernehmen und den daben ————— 
von 291,25 31. dem Groiſenheim zukommen zu laſſen. Eben⸗ 
falls für das Greiſenheim ſpendete die Lodzer —— 
innung 125 31. Für dieſe Spenden. die in der Reihe der bes⸗ 
herigen Gaben dem neuen Greiſenheim zugute kommen, dankt 
beſtens Paſtor G. Schedler 

Verein Deutſchſprechender Katholiken 
An Spenden ſind im Sekretariat eingegangen: Für die 

Einkleidung armer Erſtlommunikanten; von Fr. M. Braune 
5 31.: Fr. M. Galkiewicz 10 31.; Fr. R. Wimmer 6 zt; —* 

l.: Fr. Blümel 5 * Fam. Makowſti 10 31.: Fr. Breier2 
Jerchan 1 31.; Verſammlung der Eltern der Erſtkommumitan⸗ 
ten der deutſchen Gymnaſien 65 31.: Fr. Sitenzel 10 31.; Fr. 
Swoboda 10 31.; Fr. Bertſchinger 18 3.; Fr. G. Milde 180 3 

r: Ir ege ge Szimanfta 4 31; AXRt. AKs Zi Fr Kamitnfte10 1; F6. 
Kalinowſta 10 31.: Fr. M. Juraſchek 10 31..; Fr. Tiſchler 3 *t 
Frt. Rudolf 1 31.: Fr. Schulz 3 31.; Fr. Mader 5 Z3I.; FIr. 
Schumpich 3 31; Fr. Kummer 5 31; Fr. J. Mader2 * 
Fr. E. Pohl 5 31. Fr. Müller 6 ; Fr. Ditrich 3 
A. W. 3 ZL: Fr. M. Sexbſt 431. Fr. J. Kindermann 1 Fatei 
Sachen; Fr. Dupont 5 31.: Fr. Mieczynſta 2 31.; Fr. ber 

i e Simmes Zie �t Zebrowſtann 3 r Soida 5 Il.: Fr. B. Hätter 190 31.: Fr. heſſe 31.? Fr. P. Kubiczet 
2 31.; Fr. M. Kebſch 5 31.: Fr. VYX. 5 Zi.; Fr. Reißß 3 31; 
Fr. Bitlens 31.: Herr K. Röhrich 5 31.; Fa. A. T. Buihle 
21 Mitr. Flamingo weiß; Herr Kudgielka 88 Liter Milſch; Fa 
Klinge und Schulz 1 Pabet Reſter. — Für die Tombola des 
Gartenfeſtes: Fa. E. Wedel 1 Paket Süßigtei ten; Lodzer Gas- 
anſtalt 1 Gascfchen. 1 Brennſche renwärmer: 
6 Mtr. Kora. 9 Mtr. Mouſſeline: Fa, Schütz und Hampel 1 Pa⸗ 
ket Waren; Serr A. K. 3 31.: Frl. P. Meier 10 31.; Fa. Bat'a 
50 31..Allen opferfreudigen Spendern jagt ein herzliches 
„Vergelt's Gott“ die Verwalinung 
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Wohin aber ſollte er ſie bringen? Es war in ſeine 
Macht gegeben, zu beſtimmen, wo ſie ſich aufzuhalten 
hatte. Gut aufgehoben mußte ſie ſein, etwas anderes kam 
nicht in Frage. Und als Dienfſtbote durfte ſie auch nicht 
behandelt werden. 

Oberförſters? 
Das beſte Fleckchen für das Mädel. Aber das ging 

aicht. Dort würde man ohne weiteres wiſſen, weshalb 
Urfula aus ſeinem Hauſe entfernt wurde. Er mußte über⸗ 
legen, wohin er ſie brachte. Und die Oberförſterei war 
la auch viel zu nahe gelegen. Dahin konnte ein Anbeter 
der kleinen Urſula jederzeit nachfolgen. 

Tante Eugenie ſagte zu ihrer Schwägerin Marie: 
„Weißt du was? Urſula geht zu meiner Freundin 

Friederike Surban. Weißt du, ich war doch ſchon einige 
Nale in der Sommerfriſche dort. Sie ernährt ſich durch 
Zimmervermieten. Und für ſie würden die zweihundert 
Mark monatliche Rente ſehr viel bedeuten.“ 

Frau Marie Mellendorf ſagte ſchüchtern: 
Aber du erzählteſt einmal, daß die alte Dame ſehr 

ſchrullenhaft iſt. Mir tut Urſula leid.“ 
„Papperlapapp! Erſt kommen deine eigenen Töchter, 

denke ich. Und da das Mädel in dieſer Beziehung eine 
Gefahr bedeutet, ſo muß es eben fort. Sie kann ja ſpäter 
wiederkommen, wenn Sophie ihren Doktor hat.“ 

„Ja, es iſt nur vorübergehend“, ſagte Marie Mellen⸗ 
dorf und berubiate mit dieſen Worten ibr Gewiſſen. 

„Kannhöhe iſt ſehr ſchön. Ein kleiner Kurort. Das 
Mädel wird ſich ganz hübſch wohl fühlen. Und ein Teufel 
iſt meine Freundin ichließlich auch nicht.“ 

So! 
Die Sache war beſchloſſen. Sie wurde am Schluß der 

Geſellſchaft, als man unter ſich war, dem Hausherrn fix 
und fertig unterbreitet. Und er ſagte ſchließlich zu. 

Nächſte Woche ſollte Urſula in Begleitung der beiden 
Damen nach Kannhöhe fahren. 

Sechſtes Kapitel. 

„Bernhard Alten iſt angekommen. Du weißt, Geral⸗ 
dine, es iſt mein Freund, auf den ich ſchon ſo lange ge⸗ 
wartet habe“, ſagte der Baͤr von Wilſach zu ſeiner Braut, 
die in einem knifternden, dunkelblauen Seidenkleid im 
Schaukelftuhl lehnte. 

Es ging wie Mißmut über die ſchönen Züge. Dann 
ſagte Geraldine: 

„Dann — wirſt du nicht mehr viel Zeit für mich haben, 
Dittrich.“ 

„Wieſo? Mein Freund wird der letzte ſein, der dir 
etwas nehmen will“, ſagte er, und es klang ſchroff, ohne 
daß er es wollte. 

Ihre gepflegten Hände zupften nervös an den roten 
Roſen, die er ihr gebracht und die der Gfürtner in Wilſach 
mühſam zog, denn es war eine ganz ſeltene köftliche Art. 

Ich bin dumm, Liebſter! Ich freue mich doch auch 
über die Ankunft deines Freundes. Und ich habe bereits 
mit Mama geſprochen. Einige Male muß er mit dir zu⸗ 
ſammen unſer Tiſchgaſt ſein. Wir hatten allerdings ſchon 
alle Hoffnung aufgegeben, weil ſich ſeine Ankunft immer 
wieder verſchoben hat. Aber nun iſt es gut. Grüße deinen 
Freund. Und morgen erwarten wir ihn zu Tiſch.“ 

„Ich danke dir, Geraldine!“ 
Der Bär von Wilſach beugte ſich vor und küßte ſeine 

Braut. Dabei faßte ihn ein plötzlicher Ekel vor den roten 
Lippen, die deutlich den Stift kennzeichneten. Trotzdem 
war in ſeinem Herzen noch immer die Leidenſichaft für 

dieſe ſchöne Frau. Aber der Bär wußte heute, daß es 
keine Liebe war. Nein! Eine große, alles ausfüllende 
heilige Liebe war es nicht! 

Und dieſes Bewußtſein machte ihn traurig. 
„Geraldine, ich muß dich bitten, mich heute zu be— 

urlauben. Ich hätte dich ſo gern bei deinen Einkäufen 
begleitet, nun geht das leider nicht. Ich möchte mich gern 
ein bißchen um Bernhard kümmern. Er ſitzt vorläufig 
hier im Hotel. Und ich nehme ihn zunächſt doch erſt einmal 
mit mir nach Wilſach hinaus. Wenn du alſo geftatteſt, 
dann bringe ich ihn morgen mit zu Tiſch...“ 

„Ich freue mich darauf — und bitte, grüße deinen 
Freund herzlich von mir!“ 

Ich danke dir, Geraldine! Darf ich mich von Mama 
verabſchieden? 

„Gewiß, ſie freut ſich, wenn du ſie nicht vergißt. Mama 
liebt dich mehr als mich“, ſagte ſie leiſe. 
a Da zog er ſie herauf zu ſich, ſchloß ſie feſt in ſeine 

rme. 
„Wie die Wochen dahinſchleichen, Geraldine!“ ſagte et 

heiſer und küßte ſie leidenſchaftlich. 
Und ſie erwiderte dieſe heißen Küſſe; aber ſie blieb 

ihrem Vorſatz treu — ſie wußte ja auch, daß er nichts 
anderes von ihr erwartete. Daß ſie ihren Wert für ihn 
verlor, wenn ſie auch nur einen Zentimeter vom Wege 
abwich. 

Die Frau General ſaß mit einer feinen Handarbelt im 
Nebenzimmer. Sie ſah liebevoll in das ſchöne braun— 
Geſicht des zukünftigen Schwiegerſohnes. 

„Du willſt ſchon fort“ Eigentlich hatte ich mich heuteé 
auf unſer Plauderſtündchen am Abend gefreut“, ſagte ſie 
bedauernd. 

Er gab ihr eine kurze Aufklärung. 
„Das iſt recht ſo! Freunde ſind rar, erhalte ihn dir! 

Und grüße Herrn Alten von mir! Mir iſt es ſehr recht, 
wenn er morgen kommt. Es ſoll gemütlich werden. 
Dittrich. Und ſei Geraldine nicht böſe, wenn ſie ein 
bißchen Eiferſucht auf deinen Freund zeigt. Sie liebt dich 
über alles und geist ehen mit jeder Minute.“ (Forti. iolgt.) 

Fa. A. T. Buhle 

—— — — —— — — — 
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Kunſt und Wiſſen 
Die Preisträger von Warſchau“ 

Die Jury des Warſchauer Internationalen Kunſttanzwett⸗ 
bewer bs hat den folgenden Teilnehmern Preiſe zuerkannt: 
„. Preis — Ruth Sorel Abramowitz (Berlin), 2 Preis — 
Roſalie Chladek (Prag). 3. Preis — Rolf Arxco (Berlin), 
4. Preis — Alexander von Swain (Berlin), 5. Preis — 
Georg Groke (Berlin). 6. Preis — Olga Slawjka (War— 
ſchauſ, 7. Preis — Maria Jedro (Warſchau), 8. Preis — 
Paula Nirenſka (Warſchauſ, 9. Preis — Binois Simone 
(Paris), 10. Preis — Lilt Sandberg (Berlin) und den 
11. Preis Gerda Kretſchmar (Berlin). 

Preisträger vom Warſchauer Internationalen Tanz— 
wettbewerb kommen nach Lodz. Um dem Lodzer Publikum 
die beſten Tänzer vorzuſtellen. die an dem ſoeben zu Ende 
gegangenen Warſchauer Tanzturnier teilgenommen haben, 
wird die Lodzer Konzertdirektion die Preisgekronden die⸗ 
ſes Wettbewerbs nach Lodz bringen und mit ihnen zwei 
Tanzabende: Dienstag und Mittwoch veranſtalten. Ein—⸗ 
trittslarten können ſchon an der Philharmonie-Kaſſe re—⸗ 
ſerviert werden. 

—* ——— — 

Richard Strauß dirigiert ſtatt Toscanini 
An Sielle des italieniſchen Dirrgenten Tozconini, 
der ſeine Mitwirkung an den diesjährigen Feſt- 
ſpielen in Bayrenth abgeſagt hat. wird Richard 
Straukß die ‚Parſifal“-Aufführungen dirigieren. 

Vrofeſſor Georg Struve J. Im Alter von 47 Jahren 
oerſchied der Objervator an der Berliner Univerſfitäts- 
Siſernwarte Berlin-Babelsberg. Profeſjſot Dr. Georg 
Struve. 

r. Struve ſtammte aus Pulkowa bei Petersburg, 
hat in Heidelberg und Berlin Aĩtronomie., Mathematik 
Und Rhyſik ſtudiert Nachdem er zuerſt an den Sternwar⸗ 
ten in Bonn und Bergedorf bei Hamburg aſſiſtiert hatte, 
wurde er m TJahre 1912 Nachfolger Projeiſor Bidling⸗ 
maiers am Marine-Objervotorium in Wilhelmshaven. 
Seit 1919 wirkte Proieſſor Struve an der Berliner Uni— 
derſitäts⸗Sternwarie in Babelsberg. 

* — 
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chen von 1-4 dJah⸗ 
ren. Für die Paſſe 
die vorn geknspft iſt. 
iſt das Material ſchrag 
verarbeitet. Lyon⸗ 
Schnitt, Echnitt⸗ 
muſter ⸗ Kleinigkeit). 

27880 Sangerkleidchen aus 
weißem und geiupftem Voile. 
RByon⸗Schnitt fart 
Wãdchen von 2—3 Jahren, 
ESchnittm. Kleinlgkeit), von 
4-6 Jdahren. (l. Schnitt). 

Arusſ der Umgsesend 
Zaierz 

Ein Schulausilug der deutſchen Volksſchule 
fand am Donnerstag ſtatt. Um 1,80 Uhr nachmittaas war⸗ 
ſchretrten die Kinder unter Leitung threr Lehrer und Schul⸗ 
vorſtände und unter den Klängen eines Marſches des Feuer- 
wehrorcheſters vom Schulhoj in den Stadtwald Chelmy. Dort 
begann ein buntes Treiben. Die Eltern der meiſten Kinder 
fowie Hunderte von anderen Verſonen hatten ſich bei dem ſchö— 
nen Wetter im Wald eingefunden. Es wurde ein echtes deut⸗ 
ſches Volksfeſt. Die Erwachſenen konnten im Schetbenſchießen 
ihr Glück verfuchen. Folgende Herren exrangen Proeiſe: Herr 
Zenon Ezymcaak den 1. Prois mit 34 Ringen: den 2. Vreis 
Hert Fritß Steinte. mit 383*/2 Ringen und den dritten Hetr 
Karl Linke mit 333,, Ringen. Ein Blumenverkauf und eine 
aroße Pfandlotterie, in der wertvolle Gegenſtände zu gewin⸗ 
nen waren. wurden ferner veranſtaltet, wobei die Schultaſſe 
eine ſchöne Einnohme zu verzeichnen haite. Ein Bierausſchantk 
ſorte dafüt das die Kehlen nicht trocken wurden. Die Kinder 
vertrieben ſich die Zeit mit verſchiedenen Spielen. Später 
wurden einige Lieder geſungen und Tänze vorgeführt. dann 
folate eine Kinderpolonaſe, die ein ſüßes Ende fand. da jedes 
Kind mit Zucherzeug heſchenkt wurde. auch ſtieg ein großer Luft- 
bauon auf Das Orcheſter trug verjchiedene Märſche und 
gonzertſtücke unter der Leituna des Kapellmeiſters Herrn 
Franz Guſt, vor und ſpielte, daun zum Tanz auf. Schwezren 
Zerzens mußte man bei Anbruch der Dunkelheit an den Rüd— 
marſch denket. Mit Lampions zogen die Kinder in den Schul⸗ 
hoĩ zurück Dort hielt der Schhuivorſtand Serr Bruno Sorn 
bine furze Anſprache, in der er allen, ſeinen Dant für das ſo 
ſchön gelungene Schulfeſt ausſprach. Unter den Klängen eines 
Marſches aingen Eltſern und Kinder vergnũgt nach vauſe 

t. 

Aunß dem Re 
Störung einer kirchlichen Prozefſſivn 

Einer Meldung des Krakauer „J. K. C.“ aus War⸗ 
ſchau zufolge kam es dort während der Fronleichnams- 
prozeſfion zu Zuſammenſtößen, die nur dank dem raſchen 
Erngreifen der Polizei zu keinem Blutvergießen geführt 
haben. Während die Prozeſſion ſich auf dem zu der 
Allerheiligen⸗Kirche befand. nahm ein vorübergehender 
Jude die Mütze nicht ab. Als ein Teilnehmer an der 
Prozeſſion ihn dazu aufjorderte, gab jener ihm eine Ohr⸗ 
feige. Die Umſtehenden warfen ſich nun auf den Juden, 
dem es ſicherlich ſchlecht ergangen wäre, hätte ihn die Po— 
lizei nicht in eine Haustür geſtoßen und dieſe vor der nach- 
ſtürmenden Menge zugeſchlagen. Als die Prozeſſion vor⸗ 
aber war. wurde der Mann nach dem 8 Kommiſſariat ab⸗ 
geführt. 

Tod durch tollwütige Katze 
In Lemberg ſtarb der Eiſenbahner Hus, den eine toll⸗ 

witse Katze gebiſſen hatte. Die Schutz'mpfung kam zu 
pät. 

Zum Tode verurteilter Vatermörder 
Vor dem Standgericht in Luzt hatte ſich dieſer Tage 

der 21jährige Michal Koryntſchuk zu verantworten. der 
angeklagt war, auf dem Weg zwiſchen Lubieszow und 
Derewna. Kreis Koszyr, ſeinen Vater Jermolaj und den 
ihn begleitenden Schächter Kupermann erſchoſſen zu haben. 
Kuryntſchuks Tat war ein Racheakt an ſeinem Vater, der 
ihn vor kurzem ſamt ſeiner Geliebten aus dem Haus ze— 
trieben hatte. Das Gericht porurteiſte den ⸗ntarteten 
Sohn zum Tode 
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LGCG 2 1835 Paſſenkleid· 87877 Tragerrock erbaluich 
chen aus karierter gus blauem Woll⸗ 
Funſtſeide für Mad⸗ſoff, Bluſe aus wei⸗ e 

ßem Voile mit bunt⸗ 
farbiger Kreuzſtich⸗ 
ſtickerei. By dDn⸗ 
Abplaͤttmuſter, 
( Bogen). OQyon⸗ 
Schnitt, 9-10 Jah · 
re, (Aleiner Schnitt). 

Lyon⸗Schnitte zu den oben abgebildeten Modellen ſind 

2868 9angerkleidchen aud 
epunkteiem Voile. mi⸗ 

chmalen Rüſchen hübſch gar⸗ 
niert OQCyon⸗Schnitt für 
Madchen von 124 dahren, 
(Schnuͤtmuſter⸗ Nleinigleit). 

ie hubſch iſt es, die leider der Leinen und der groͤßeren Madehen 
herzuſtellen, und da das Arbeiten ſo wenig Muhe macht, wird jede 

Mutter mit beſonderer Freude alles, was zur Oarderobe ihres Toͤchterchens 
gehoͤrt, ſelbſt anfertigen. In erſter Linie ſind es hubſche farbige Stoffe und 
ebenſo anſpruchsloſe wie kleidſame, echt kindliche Sarnierungen. durch die 
dieſe armelloſen Kleibchen wirken. — Zu den bevorzugten Oarnierungen ge⸗ 

hoͤren die Volants, vor allem ſchmale, nur wenig — u 
glockig geſchnittene Volants aus gleichem oder —53 
abſtechendem Material. Bei Aleidchen aus ge⸗ 
muſtertem Stoff, aus Voile, Seide oder einem 
leichten Wollſtoff, beſteht die Sarnlerung oft nur 
aus einem weißen Kragelchen, zu dem die Armel⸗ 
aufſchlage oder ⸗ bündchen paſſen. Auch etwas Stik⸗ 
kerei wird gern verwendet; z. B. eine mehrfarbige 
Stickerei, die eine weiße Bluſe oder ein weißes Kleid 
aufs Effekwollſte belebt. — Fur das mehr prak· 
tiſche Kleid, für daslenige, das beim Spielen ooder 
auch in der Schule getragen werden ſoll, wiro 
ein gemuſterter Stoff einem einfarbigen vorge⸗ 
zogen; z. B. ein in mehreren Farben karierted 
oder feingeſtreiftes Oewebe, deſſen Reiz noch 
erhoͤht wird, wenn die Muſterung gerade und 
querlaufenoͤ zuſammengeſtellt iſt. — Die Modelle, 
die wir auf dieſer Abbildung zeigen, ſind zum 
Selbſtarbeiten gut geeignet; ſchneidertechniſche 
Schwierigkeiten gibt es bei keinem der Kleidchen. 
Auch die geſchmackvolle Stickerei an der weißen 
Voilebluſe Q 7877 iſt leicht auszufüͤhren. Aus⸗ 
ſchlaggebend für die Wirkung iſt die Wahl, die 
Zuſammenſtellung der Farben, die ſowohl in 
paſtellfarbenen als auch in leuchtenden Schat⸗ 
tierungen gut ausſehen. — Zu den hier abge⸗ 
bildeten Modellen ſind don⸗Schnitte 

Verfolgter Mörder eines Poliziſten 
tötet ſeine Geliebte und ſich ſelbſt 

Wie berichtet, wurde dieſer Tage der Poſiziſt Copib 
in Oberſchleſien von einem gewiſſen Jarkulis ermordet. 
Der Mörder flüchtete, begleitet von ſeiner Geliebten, 
Jadwiga Landek. In einer Scheune in Nowa Wies wurde 
er aufgeſpürt und die Scheune umzingelt. Als er nach 
kurzem Feuergefecht. in deſſen Verlauf ein Kriminalbeam⸗ 
ter verletzt wurde, einſah, daß ein Entkommen unmögklich 
ſei, erſchoß Jarkulis ſeine Geliebte und dann ſich ſebbſt 

Ungetreuer Vogt 
p. Selbſtverwaltungsinſpektor Radomfte nahm n 

Starzenice, Kreis Wielun, eine Kontrolle vor und ſtellte 
feſt. daß der Gemeindevogt Kobacki ſich mehrere tauſend 
Zloty angeeignet hat. Er wurde ſeines Amts enthoben. 

ECzenſtochau. Wenn Kinder mit Waffen 
ſpielen. Im Dorf Lugi, Gemeinde Przyſtan, erfchoß 
der 14jährige Franciszet Jelonek beim Spielen met einem 
Revolver ſeinen um 1 Jahr jüngeren Bruder. 

Lublin. Raubmord. Im Dorf Suchodoly, Kreis 
Janow, wurde die Witwe Wiktorja Zboc im Schlaf über 
jallen und ermordet. ihr djähriges Söhnchen verletzt. Nach 
dem der Täter dio Wohnung geplündert und einige Bat⸗ 
ſchaft an ſich genommen hatte, ſuchte er das Weite. 

Poſen. Mißbräuche in einer Bank. Der 
„J. K. C.“ meldet: In der Poſener Zweigftelle der Bank 
Zachodni wurden große Unterſchlagungen feſtgeſtellt. Im 
Zuſammenhang damit traj aus Warſchau eine Kontroll⸗ 
kommiſſion ein und nahm einer eingehende Prüfung der 
Bücher vor. Der Kaſſenbeamte Liehr, der auf die —*— 
richt von der Reviſion hin geflüchtet war, ſtellte ſich in 
Obornik der Polizei und geſtand, die Veruntreuungen be— 
gangen zu haben. Der zweite Kaffierer Wincent und der 
Liquidator Czarnecki wurden ſofort entlaſſen. Die Söohe 
der Unterſchlaägungen iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, ſie 
dürften jedoch etwa 30 000 3i. ausmaͤchen. 

Lomza. Hagelunwetter. Ueber die Gegend 
Goe ESotola⸗ Lata ging ein ſchweres Unwetter mit Sageb 
ſchlag nieder, das großen Schaden anrichtete. So wurde 
auf der Strecke Modzele —Wypychy das Eiſenbahngleis ſo 
ſtark unterwaſchen, daß die Verbindung jür 3 Stunden 
geſtört wat. Ferner wurde auf der Chauſſe Lomza— 
— unweit des Dorfes Wygoda eine Eiſenbahn- 

rücke zerſtört. Um die Dörfer Modzele Stare, Modzele 
Wypychy und Modzele Skudosze wurde das Getreide vor 
dem taubeneigroßzen Hagel volljtändig zerſchlagen. 

Arakau. Unwetterſchäden. Ueber dem 
Dorf Bolechowice bei Zabierzow iſt ein faſt halbſtündigen 
Wolkenbruch niedergegangen, der Rieſenſchaden verurſach! 
hat. Er hat den kleinen Dorfbach in einen entfeſſelten 
Strom verwandelt, der das Gut und das Dori überflutete 
ſämtliche Dämme zerſtörte und Bäume fortrißß. Undter 
der Dorĩbevolkerung entſtand eine ungeheute Panik. jeder 
flüchtete Aehnlich hielt es das Vieh. Mitten in dem 
Strom ſah man 5. B. ein Schaf ſchwimmen. auf, deſſen 
Rücken ein vor Schreck halbohn mächtiges Kaninchen ſaß 
Als der Wolkenbruch niederging, fand in der Kirche eben 
ein Gottesdienſt ſtatt. Zufällig zelebrierte ihn der Biſchoß 
Der Geiſtliche ſowie die Kirchgänger konnten nur mi 
Mühe mitteisc Wagen an eiwen ſicheren Ort gebrach 
meroeor 

2 7881 Schulkleid aus ver 
ſchiedenfarbig gemuſtertem 
Wollmuſſelin fuͤr Mädchen 
von 6· 10 Jahren. Am weißen 
Kragen Line Bandſchleife. 
Oyon⸗Schn itt, (Kl.Schnitt) 

7887 Rleidchen aus paſteil⸗ 
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raggeſchnittene Volant 
—— Ausſchnitt und 
Rock. LRyon⸗Schnitt 
fuͤr Moͤdchen von 224 dah⸗ 
ren. (Schnittm. Aleiniakeii). 
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Weitere Verschlechterung der Lage in der Lodzer 
Baumwollgarnindusfrie 

ag. Innerhalb der letztan Woché musste eine wei- 
tere wesentliche Verschlechterung der Lage auf dem 
Lodzer Baumwollgarnmarkt festgestellt werden. Un- 
geachtet der von der New Vorker Baumwollbörse no- 
tierten festeren Tendenz für Rohbaumwolle fallen die 
Garnpreise von Woche z2u Woche. Dieser Preisfall hat 
aber zudem noch die höchst nachteilige Folge, dass die 
Abnehmer sich der Käufe enthalten, weil sie nicht sicher 
sind. ob die Garnpreise am andern Tas nicht schon wvie- 
der billiger geworden sein werden. 

Die Verschlechterung der Lage im Baumwollgarn- 
geschãft datiert seit dem Augenblick des Austritts meh- 
rerer Firmen aus dem Spinnereikartell. Infolge der dar- 
aufhin einsetzenden planlosen Produktion der Spinne- 
reien. nahmen die Garnvorrãte in Lodz ganzæ erheblich 
zu, wäahrend andererseits der Bedarf an Garn immer 
mehr zurũckgincg. Das Ergebnis war, dass sich die 

— 2. 

Vom bodzer Handelsgericht 
Z. Das Handelsgericht erklärte gestern auf Ersu- 

chen der Glãubiger Josef Macieſſa und Jan Hermanow- 
ski die Firma „Woſciech Gurslä“, Schuhwarenhandlung 
in der Sienkiewiczstrasse 31. für fallit. Cleichzeitig 
wurde auch dem Besitzer Wojciech Gurski und seiner 
Ehefrau Stanistawa der Konkurs erklärt und beide unter 
Polizeiaufsicht gestellt. Der Eröffnungstermin wurde 
auf den 15. März 1931 festgesetzt, zum Konkursverwal- 
ter Ing. Hugo Flaker und zum Richterkommissar Han- 
delsrichter Leon Felix ernannt. 

In derselben Sitzung wurde die Firma „Szulim Men- 
del Cygler“, Sienkiewiezstrasse 9. auf Ersuchen der 
Glaubiger für fallit erklärt. Zum Konkursverwalter er- 
nannte das Gericht Jan Arnold Lewin. zum Richterkom- 
missar den Handelsricehter Alfred Kindermann. Der 
Fallierte wurde unter Polizeiaufsicht gestellt. 

Srul Lerch. der Besitzer der Firma „Elegante“, No- 
vomiejiskastrasse 10, wurde aus der Schuldhaft entlas- 
sen und ihm ein Geleithrief für 2 Monatée erteilt. 

Zum Syndikus der Konkursmasse der kirma 
Berthold Greilieb, Alexandrow. wurde der bisherigoe 
Verwalter Gustav Petrich ernannt und vom Gericht be- 
zꝛtãtigt. 

dle Kompensatlonspolitſk der polnischen Reglerung 
und die Wirtschaftsorganisationen. 

K. Gestern begab sich der Direktor der Lodzer In- 
dustrie-· und Handelskammer., Ing. Bajer, nach Warschau 
zu einer Konferenz des Verbandes der Handelscammern 
in Angelegenheit der Kompensationspotßtik. Wahrend 
der Beprechungen wurde die Vereinheitlchung der 
Forderungen auf dem Gebiete des Kompensationshan- 
dels für notwendig befunden. Zwecks Verwirklichung 
dieser Forderung wurde eine standige Kommission ins 
Leben gerufen, in der der ehem. Minisſster arner den 
Vorsitz ũübernahm. Zum stellv. vVorsitzenden wählten 
Jie Versammelten Ing. K. Baier-Todz. Damit zwischen 
den wirtschaftlichen Selbbsſstverwaltungen und den zen-— 
tralen Wirtschaftsorganisationen eine engere Verbindung 
in dieser Frage geschaffen werde, wurde den Vorsitzen- 
den aller zentralen Wirtschaftsorganisationen die Teil- 
nahme in dieser Kommission gesichert. Das betrifft den 
Zentralverband der polnischen Industrie, die Vereinigung 
der polnischen Kaufmannschaft und die Zentrale des 
Kaufmannsverbandes. 

kompensationshandel mit bettland 
ag. Auf Betreiben des lettländischen Konsuls in 

Lodz werden zurzeit Verhandlungen mit einer Anzahl 
von Handels- und Industriefirmen über die Gründung 
einer polnisch- lettischen Gesellschaft füt Kompensations- 
handel zeführt. Aufgabe dieser Gesellschaft soll die 
Förderung der polnisch- lettſandischen Handelsbeziehun- 
gen durch Erweiterung der Kompensationsumsaütze sein. 
An dieser Gesellschaft werden eine Anzahl grösserer pol- 
nischer Firmen beteiligt sein. 

Wieo die bisherigen Besprechungen ergeben haben, 
bhestehen ernsſste Möglchkeiten. im Wege des Kompensa- 
tionshandels grõssere Mengen hiesiger Textilwaren auf 
dem lettischen Markte unterzubringen, und z2war Woll-, 
Kamm- und Streichgarne, Wolltücher, Vigognegarn und 
Vigogneerzeugnisse, Wolldecken usw. Im Austausch 

dafuür wũunschen lettlandische Firmen nach Polen ver- 
schiedene chemische Erzeugnisse, Kalbsleder, Rohhàute 
usw. aufzuführen. 

Im Zusammenbhang mit diesen Besprechungen wird 
sich der Lodzer lettländische Konsul, Herr Weissfeld, 
dieser Tage nach Riga begeben. 

dur förderung des polnischen Handels mit chind 
In Warschau traf Dr. Jan Krysinski polnischer Ge- 

Andtschaftsrat in Schanghai, ein. Er wird vom 19. bis 
zum 21. Juni von 1I2 bis 14 Ubr im Büro des staatlichen 
Exportinstituts allo dieJjenigen Personen emofangen, die 
sieh für den chinesischen Markt interessieren. 

Konjunktur auf dem Baumwollgarnmarkt verschlech- 
terto. 

Wenn dieser Geschãftsrũckgang bisher noch nicht 
in seiner vollen Scharfe in Erscheinung getreten ist, so 
ist dies lediglich auf die gegenwartig auf dem Dollar- 
markt herrschende Lage zurũckzuführen. Um sich vor 
etwaigen Verlusten zu schutzen, hatten sehr viele Dol- 
larbesitzer ihr Geld in Garnen angelegt. Es waren dies 
jedoch nur Spekulatùnskaufe, die aber letzthin auch 
vollkommen aufgehõrt haben. Da nun in den Fabriken 
gröõssero Garnbestãande siehn angehãauft haben, ist es 
nicht weiter verwunderlich, dass die Garnpreise, wenn 
auch nicht bedeutend, so doch fortgesetet fallen. 

Wie wir erfahren, haben bereits in den letzten Ta- 
zen manche grössere Firmen ihre Preislisten um 1 Cent 
je Kilogramm herabgesetzt. Es ist nicht daran zu zwei- 
“ dass dieser Preissenkung noch weitere folgen wer- 

en. 
——— 

Bilanzen von Lodzer Aktiengesellschaften zum 31. 
Dezember 1932. Fabrik für Woll- und Baumwollwaren 
„M. und T. Pildelny“, Aktiengesellschaft, Bilanzsumme 
2172 422,24 ZB. Anlagekapital 190 000 Zt. Verlust 
12834,02 z1. — Baumwollindustrie „J. K. Poznanski“,. 
Akt.Ges. Bilanzsumme 91 156 98,76 Z8. Anlagekapital 
31 250 000 z1. Verlust 2827 650,.59 21. — Industrie- und 
Handelsgesellsehftt Johann Winter. Akt.-Ges., Bilanz- 
summe 431 355.55 z1. Aktienkapital⸗ 250 000 z1. Verlust 
25 598.20 z1. — Vereinigte Industriewerke „K. Scheibler 
und L. Grohmann“, A-G. Bilanzsumme 242 564 55661 
Zt. Anlagekapital 69 O00 000 z8. Verlust 11 452 111,98 214. 

Rückgang des Zuckerverbrauchs in Polen. Wah- 
rend der Absatz von Zucker auf dem Innenmarkt im 
Mai vergangenen Jahres 23 489 Tons betrug, betrug er 
im Mai l. J. nur 22304 Tons. was einen Rückgang des 
Zuckerverbrauchs um fast 5 Proz. bedeutet. Seit Be- 
ginn der laufenden Zuckerkampagne wurden insgesamt 
2 285 Tons, d. h. 19 000 Tons oder 8.8 Proz weniger 
verkauft als in der gleichen Zeit der vorigen Zucker- 
kampagne. Ein noch grösserer Rückgang machte sich 
in der Zuckerauscfuhr bemerkbar. Wahrend sie im Mai 
dieses Jahres nur 3287 Tons betrug, machte sie im glei- 
chen Monat des vergangenen Jahres 13417 Tons aus. 
Seit Beginn der laufenden Zuckerkampagne hat Polen 
nur 8 146 Tons gegen 1900 100 Tons der vergangenen 
Kampagne ausgeführt. Die Zuckervorräte sind in den 
Zzuckerfabriken Ende Mai auf 232 216 Tons und in Gdin- 
gen auf 7 944 Tons zuruckgegangen. 

Der Geschãftsabschluss der Dresdner Bank für 1932 
erbrachte einen Betriebsgewinn von rund 95 Millionen 
Rm. (im Voriahre 138 Mllionen Rm.). 

Der Dollar ahermals 5chwächer 
ag. Wahrend der Dollarkurs bis vorgestern mittas 

in Lodz noch im Zeichen einer sehr festen Tendenz 
stand, erfuhr diese bereits am Nachmittag eine weitge- 
hende Abschwächung, was natürlich auch eine sofor- 
tige Kursabbröckelungz im Gefolge hatte. Gestern no-— 
tierte der Dollar im privaten Verkehr zu 735 271. im 
Verkauf und zu 7,30 71. im Kauf. Angebot und Nacnh- 
frage waren weiterhin sehr sparlich. Die Bank Polski 
zahlte waährend des gestrigen Tages für den Dollar 7.330 
Zzloty. also genau so viel wie am Vortage. 

B. Die Reichsmark kostete im Kauf 205 271. im 
Verkauf 2,06 z1. der Goldrubel 488 bzw. 40 271. und 
der Golddollar 9, 13 baw. 9,16 Zloty. 

Lodæer Boörse 
LOdz, den 17. Juni 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar M 735 7.33 
Verzinsſiche Werte 

73 Stabilisa tionsanleihe — 49,75 49,50 
43 lInvestitionsanleihe — 101.00 100 00 
43 Dollar·Pràmienanleihe — 49,50 49,00 

Bankalktien 
Bank Polski — 74.50 7400 

Tendenz stetig. 

Varsachauer Börse 
Warschau, den 17. Jun 1933. 

Devĩisen 
Amsterdam 358,35 New Vork- Kabel 7.4 
Berlin 211.50 Paris 35.09 
Brũssel 124,60 Prag — 
Kopenhage — — Rom 46,65 
Danzig —— oslo M 
London 30,25 Stockholm — — 
New vVork 742 2ürich 172, 16 

Umsatze unter mittel. Uneinheitliche Tendenze. Dol- 
larbanknoten ausserbörslſieh 740. Goldrubel 486 , 8534. 
Golddollar ꝰ,12 -9, 12 Silberrubel 1.46. Ein Gramm 
Feingold 5.9244. Devise Berlin 2wischenbanſtdich 211,50. 
Deutsche Mark privat MW, OO. Das Pfund brivat 3028. 

44 CACAM CSSC — A— — 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
33.Bauanleihe 38,00 

2Serien.Investitionsanlelhe 101.30 
43 PDollaranleihe 49,25 
73 Stabilisationsanleihe 4950 0 38 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 9400 
83 0bl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
73 0bl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Roiny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 8325 
83 Pfandbriefo der Stadt arschau 40,38 

Altien 
Bank Polski 76,00 Lilpop 9.50 

kFür Staatsanleihen vorwiegend schwachere, für 
Piandbriefe festere Tendenz: Kleinere Aktienum-eatze. 

Bæaumwolihõũrs en 
New vVork, 17. Juni. Loco 9.225, Juni 9. G, Juli 9.11, 

August — keine Notierungen. 
New Orleans, 17. Juni. Loco 9. 7, Juli 9.08. Oktobe: 

9.31, Dezember 948. 
Liverpool,. 17. Juni. 
Aecgvyptische Baumwolle. 

ber 8.07. November 8.14. 
Bremen, 17. Juni. Loco 10.85, 

10.28. Dezember 10.35. 

Briefkaſten. 
Sãmtuche Aufragen ſiad auf der Briefs Alle nit dem Berner ð —J 
der s ri verſehen · Ferner nauß der Name und —X 
des Frageftelers deatue ane geben and. ſaus Ertucdigcangen ein ge hoit 
wverden rũſſen, eine Sele marte fſũr 60 Groſchen beigelegt ſein —88 
und telefoniſche Aastnue verden grundſãslich nicht erieilt, *ndlis⸗ 
nur iat Rechtsj agen an den hierür beninnteß Tagen. Rechts auerxufe vied 
im Brieftafen nur Auswärtigen erteilt une⸗ Auftagen ſind zwegioc. 

Loco 6. 18, Juni 5.95, Juli 5.93. 
Loco 8.30. Juli 7., Okto- 

Juli 9.92, Oktober 

R. M. Iſt die Schweſter noch nicht 18 ve alt und da⸗ 
bei geſund, ſo beſteht kein Grund zur I vom Militãr⸗ 
dienſt. Iſt ſie dagegen ſo krank, daß ſie für ihren Lebensunter⸗ 
halt allein nicht ſorgen kann, dann müſſen Sie ein entſpre— 
chendes Geſuch an die Stadiſtaroſtei einreichen. Dem Goſuch 
ſind alle Zeugniſſe und Beſcheinigungen beigzufügen, die des 
Alter bezw. den Geſundheitszuſtand der Schweſter ſowie di⸗ 
Tatſache, daß Sie der eingige Verforgetr ſind betreffen. 

M. T. Eine Fachſchule für Gerberei befindet ſich in Frei⸗ 
berg (Sachſen). Wehr, Adreſſen wiſſen wir 88 8* 
nennen. Wenden Sie ſich an das Zentratbüro für Gewerbe 
fragen am Reichsminiſterium des Innern, Bertin RWe60 
Königsplak 6. wo Sie genaue Auskunft erhalten werden 

S. T. Die von einigen polniſchen Blättern und nach 
dieſen auch vom Rundfunk gemeldeten Rieſenheuſchrecken⸗ 
ſchwãrme aus der Umgegend von Warſchau waten Li· 
bellen wie ſie vor einigen Jahren auch in der Lodzer Umge⸗ 
gend in großen Maſſen auftraten. 

S. T. Die angefragte Prager Zeitung, für die zurzei⸗ 
in Lodz viel geworben wird in ror hret Deut i ——— k ih ſchſprachigkei 

eute in den Theatern 
Teatr Mieisci. — Nachm.: „Fraulein Doktorꝰ 

abends: „Dziewczeta w mundurkachu“. 
Sommertheater im Staszie-Park. — Edison lub 

Al Caponeé“. 
Teatr Popularny. — „Czar munduru“. 

Heute in den Kinos 
—5* — VD— iſt 5 — 5 5086* Wurat). 
Cafinoz Warum ich geſündigt habe“ (Maria Prevoſt, Rett Samilton, Lewis —— eeret 

Die lekte Nacht des Junageſellen“ (LOili Da⸗ 

— „Der gelbaeſichtige Kapitãän“ und Auf dem Pfo 

Grand⸗Kino Wenn ich eine Million hätte“. 
Luna: „Liebesprobe“ (Miriam Soptins). 
Wetro: „Unſer iſt die Nacht.“* 
Palace: „Chandu“ (Edmund Lowe, Bella Lugoſi). 
Vrzedwiosnie: Donovan“ (Jacie Cooper) 
FRakieta: „Die Seitengaſſe“ (Iene Dunne 
Sztuta: „Der Kuß des Fruhlings“ Dorothy Jordan, 

Robert Montgomery). 
Splendid: „Der Gotte aus Einbildunga“ (Joen Bennett 

John Boles) 

v. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. M. Kacper 
kiewicz Zaierſta 54: J. Sitkiewicz. Kopernika 26 3 — 
lewicz. Petrikauer 28; W. Sokolewicz, Przejagd 18 — Lipiec 
Vetritauer 193: A Rychter und Toboda Uao Liſtopada 66 

— Druck und Verlaud 
Qibertas“. Vexlaasgeſ. m. . Lod4. Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann 
deroncrinee Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den tedattionelen Inhau der Freien Preffe“ 
Suao Wieczorei 

Orantzũune 
8 Dranitgeſledite 

—* und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 
empfienlt adle FRirma 

— Rudolf Jung 
Bod?, Wolezauska 151, Tel. 8-0 
begrũndet 1894. begrũudet 94 

* 8* 

* 
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Verein Deuiſchſprechender 
Katholiken. 

Heute, Sonntag, d. 18. Juni, veranſtaltet 
der Verein zur Stãrkung ſeines Wohl⸗ 
tãtigkeitsſonds im Braunſchen Garten, 
Pfaffendorf, Przendzalnianag 68 (Zufahrt 

mit den Tramlinien 10 und 16), ein 

Garten.; av. Kittdereſt 
Beginn 3 Ahr. — Eintritt 1 31. Kinder bis zu 14 Jahren, 
falls in Begleitung der Eltern, frei — Das Feſt findet auf 
jeden Fall ſtatt, bei ungünſtigem Wetter im Saale. — Im 
Programm: Kegelbahn, Scheibenſchietzen, Tombola, Glücs⸗ 
rad, Angeln, Ballonaufſtieg, Kinderſpiele, Kinderumzug. 
— Poſaunenorcheſter des Geſangvereins „Cäcilie“-Kon— 

Büͤro 

Rarl Oskar Vieczorek 
RKopertika Gitraße (Milſcha) 8 

redigiert fachkundig und prompt: Komvagnle⸗ und Pachtverträge, Punktationen, 
Anträge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafls, und hypothekariſchen Angelegenheiten, 
Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirkls⸗ und Stadtgerichte und lämtliche adminiſtrative und 

Militär⸗Behdrden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schretbmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nrnb, 6, 8 und 0. 

antznew er im angrenzenden Saale. — Der Gar— — — * m̃ 
en iſt beleuchtet. * Mitglieder, Angehörige ſowie befreundete Vereine, np, Nbh. F. kitnet 2 nur —*— * ißee, * Y 

kilinaxieqqo 140 
das 3. ßaus d. der 6b0wna 
Houit. qarn· v. Geſchlechts· 
krankheiten. — Empfangs⸗ 

den: 1221 und 4 

Gönner des Vereins ladet herzlich ein 
die Verwaltung. 

und Schreibtwoaren köonnen Sie vorteilſaft Xapier 

Max Reuner (Inh. J. Renner) 
Codze. Piotrkowſka 165. Ecke finna-Straße), Teleſon 18882. 

— — ——— — — 

8 un.. * 

ie hp. ß. —VII Anſtalt für Zentralheizungen, Waſſerleitungen u. ſanitäre 
— Einrichtungen VBank Todzer Andrußtree cter —S fur Haul⸗ 8 

Genoſſenſchaft mit beſchr. Saftung u. Geſchlechtskrankheiten D J— — —u— — ID — — 
Codz, Ewangelicka 15 vohnt en a Poudnĩov/a ð9 

Gegründet 1881. G det 1881 Petrikauer Strabe 90 Raſche und ſorgfältige Ausführung * zugänglichen Preiſen. Jentral⸗ 
grunde. egründe ronkenempfang täglich don heizung für Häuſer, Villen und Fabriken. Waſſerleitungen und üydran⸗ 

bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß am 23. Juni 82 vnd bon une tenanlagen ſowie fämtliche janitären Einrichtungen. Koſtenanſchläge auf 
1933, um 6 Uhr abends, im Lokale des Ladzer Männer— Teltſon 129. u Wurnſch aratis. — 
geſangvereins, Petrikauer Straße Nr. 243. eine 

— unherordentl Gepetthetſawning — — ———— mit jolgender Tagesordnung ſtattiindet: —— Oifixlers- u. Solda- Durchmess., Trottoirplatten. 
1. Wahl eines Verwaltungsmitgliedes. tengurtel, Sportgortel, be— Borten für Garten. Beton- 
2. Anträge von Mitgliedern. 

Wir bitten alle Mitglieder dringend um ihr gefälli— 
ges und pünktliches Erſcheinen, damit die ziemlich bedeu— 
tenden Koſten einer zweiten Generalverſammlung vermie⸗ 
den werden. Die Verwaltung. 

saulen für Zäune, Zement- 
fussbodenplatten in verschie- 

denen Farben und Masser 

MARMOR 
in verschiedenen Farbenen. Kör- 
nungen, Beton-Mosaikstuten — 
·fussbõden u. Grabeinfassungen 

Drahtzàune, Geflechte, Gewebe aus 
cowönhnnl. und verzinktem Draht. — 
Stacheldraht, T-Eisensãulen in Be- 
tonblöcken, Kies für Beton. Garten. 
feilter und Tennis, sowie sãmtliche 

Baumaterialien liefor“ 

6kORG MEES SOhNE 
Lodz, Pahjanicka 32/34, Tel 152-43. 

packqurtel, ſungeane bett· 
sacke, Plaids u. 

in grober Auswahl —* 

S. SKARZYMNSKI 
LODZ, PIOTRKROWVSXA 13ZB. 

MACAαν 
MAKA macowea. SUCHARKI na wror 

—BXæ— oraz 2drowe i smaczne 

ezniadania, Ohiady jarsde ikolacje 
polees 2nna Cukiernia 

M. Weinberga— 
Piotrkowsſa 38, tel. 143-82. 

Ceny 2nione. 

3 in der Fabrik Chronometre“ 
fufſehenerregende Preiſe Abt. Lodz, Piotrkoveka 116. 

Original-Schweizer Uhren auf die Vinute reguliert 
mit unzerbrechlichem Glas — zjährige Garantie — 
Z31. 3.95. 495, 7.55. 12 —. 15—. Armbanduhren für — 
31. 6.95. 8. — 125 15.— und 18.—. Goldene Damen- 4 
uhren für Z. Anhänget dus vauste I 
ab Zl. 1-. Weckuhren ahb Il. 6.95 ſowie Annahme 
jeglicher Uhr-Reparaturen ab 31. 2.. Unzerbrech⸗ 
liches Uhrenglas für 31. 1.— wird ſofort eingeſetzt. 

Veraltete Aſhmnaleiden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

Lungenbranukhedten ſind heͤlbar 

Sopt net uuferen Sarnαα: 
Kalkerlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilſe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLURIM iſt. 

Zu baben in allen Apotheken und Drogen · 
handlungen. 

dühneraugen mit den Wurzeln 
Wozu quälen sich und klagen, 
lIst doch „LEBEWVOHL zu haben, 
Das die —I——— heilt. 
Mit den Wurzeln sie vertreibt. 

Zzu verlengen in allen Apotheken und Drogerien aus- 
drucklich 

LEBEWOIIII. 
Inlandisches Erzeugnis. 

deutſche Genoſenſchaftobank in Polen, 16 
Codz, Aleje Koſciusſzti AZ, Tel. 10200 

empfiehlt ſich zur 

flus führung jeglicher Sankoperationen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu günſtigſten Bedingungen 
LDVermietung von Safes 

ꝑ 

l 

a unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
4325 

Dr. Bruno Sommer 
ô Sſerpnia Benedyſta) l, Telefon 220· 26 

Baute, Gelchlechts⸗ und Frauenleiden 
Empfängt von 921 Uhr und von 50269 Uhr. An Sonn⸗ 

— — 
d.med. Artur Millce 
Wolczanska 62 (Eeke Adrzeja) Tel. 242.99. 
Innere Krankheiten. Empfãnht 5-7. 

Dr. med. 

SADORKIERSII 
Kiceferchirurę u. Zahnarzt 

Petrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 387 Uhr. 4511 

Dr. HELLER “ 
Speꝛialarzt tiur haut⸗, harn· u. peneriſche ſrankbelten 
wohnt jetzt Trausuita 8. Tel 178.80 
Sprechtunde don 8—Tuühr ſrüh und von —8 abends 

Sonntaas von 11-2 

— D — — 

Die Heilanſtalt 
für Zahn⸗ u. Mundkraukheiten 

H. PRUSS 
wurde nach der 

Piotrẽowa 1492 uͤbertragen. 
— —— 

m 
IDD. bagunugh 

durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
lobigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

St. SLWVAMNMSIKAI, Lodæ, 
Brzezinſtaſtratze 33. 

— ——— —— 
Zahnarztuches Cabineit 

TONDOWSKA 
Gluwna 56, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künſtiiche Zähne au bedeutend herabgeſetzten Vreiſen 

— Beratung. 4683 
—— 

Er. meu. 
LUDuIG 

Dolctor 

2 — Facharzt für Nieren-, 
Blasen- uud Haroleideon 

Cegielniana 8, 
(frũher Nr. 40) 
Telefon 236-90 

Empfängt von —10 und 
6-8 Ubr. 

Plotrkovuaka 70 
Tel. 181.88. 

zurũckgedebri. 
Haut⸗, veneriſche u. Harn⸗ 
krankhelten, Beſtrahlungs · 
und Röontgenkabinttt. Enpf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
122. 20 mlitags und von 
6-8380 Uhr abends. Sonn⸗ 
und Feiertags von ! - 1 fruh. 
Beſonderes Warkezimmer 

4540. 

D-maed. 

Ner oenkrankhelten 

Al. Moſciuszki 27, 
Tele ſon 12 40. 

Iapfanat voa 1 ubt 

431* 

lLucig faiſ 
Spezialarai ſur haut- 
und Gelſchlechtohranke 

nawrot �t. rTel. 128⸗07. 
Empſangt von 10-8 12 und 
von 3217 Ubr abends. 

Ddamen. 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten und Bekannten mit, daß unſere innigſtgeliebte Tochter, Nichte, 

zallh Amalie Herrmanns 
am 17. d. M. um 1.30 Uhr morgens, nach kurzem ſchweren Leiden im Alter von 27 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 

Die Beſtattung unſerer lieben Dahingeſchiedenen findet am Montäg, den 19. d. M. um 4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Gluwna 69, aus auf 
dem alten erangeliſchen Friedhof ſtatt. 

VDie veftrauernden Hinterbſebenen. 

Schweſter, Tante, Schwãgerin und 
Kuſine 

—I — 

n Dankſasſsung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens meines lieben Gatten und 

unſeres guten Vaters 

Vorverkoauf in cllen MER-Reiseböüros ſprechen wir allen innigſten Dank aus. Insbeſondere danken wir Herren Paſtor Löffler für die war—⸗ 

men und troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, den Süngern des Kirchengeſangvereins der 
St. Johannisgemeinde, der Maurermeiſter⸗Innung, den edlen Blumen⸗ und Ferontirendery ſowie allen 

denen, die dem Verblichenen das eſte Geleit gaben. 

Die eftrauerude —** 

* * 

Das Buch enes Lodzers! 
O. Willibald 

Zwei Brüder 
Stizze der Gegenwart. In biegſamem 

Umſchlag 

Preis Zloty 2 
Erhältlich bei „Libertas“, G. m b. 53 
Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 

6 

Verein Deutſchſpr. Katholiken, Lodz. 
Sonnabend, den 24. Junt, 

findet im eigenen Hauſe, Pe— 
trikauer Str. 102, um 7 Uhr Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine innigſtge⸗ 

biebte Gattin unſere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwie— 2 onsen 
germutter, Schweſter Schwägerin. Tante und Kuſine —E —S 

die ordentliche Farbenprãchtige narig Triebe 
geb. Horabergser 

im Alter von 67 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden am 
16. d. M. zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung 
der teuren Entſchlafenen findet heute. Sonntag. den 18. d. M. 
um 4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Grodzienſbaſtr. 16, 
(Karolew) aus auf dem dortigen evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

Die nieſbetrüblten Rinterbliebenen. 

DIAPOSITIVE 
für Kinoreklame ſowie 

Reklame Hilene 
(ormal· und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
uͤbernimmt zur vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Anzeigenbüro 
ALEXROSIN, Lodz 
Narutowicz⸗ Straße 42, Zel 15240 

— mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung 
des Protokolls und der Rechenſchaftsberichte, 
2. Neuwahlen, 3. Anträge. — Anträge der Mit— 
glieder müſſen ſpäteſtens 4 Tage vor der General⸗ 
verſammlung im Sekretariat, Petrikauer Str. 102, 
ſchriftlich eingereicht werden. 

Die Verwaltung. 

— 
Verein deutſchſprechender —ä———————— 

nachmittags ab 2 Uhr, im Parke 
Helenenhoft 

bines Gurtelnſeſ 
Reichhaltiges Geſangprogramm durch das Auftreten eines 
Maſſenchores ſämtlicher der Vereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine angeſchloſſener Vereine, außerdem Auftreten 

von 10 Vereinen im Einzelvortrag. 
Konzert des Helenenhofer ſymphoniſchen Orcheſters unter 
Leitung des Herrn Dir. T. Ryder bereits ab 8 Uhr nachm. 
Eigenes reichhaltig. Büfett u. Kaffeezelt zu billigen Preiſen 

zu den billigſten Preiſen. 
—B — —— ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten vorliegen, wird 

um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
Mitglieder erſucht. 

Meiſter und Arbeiter α— 
Am Sonnabend, den 24. d. M. BVDereinigans AJ La ah 

9— findet um 7 Uhr abends im erſten und Deust 9 ch 94 X gen dep 9 mpent rik 
* um 8 Uhr im zweiten Termin unſere 6 Seſangsereine —5 82. P. Szmalewicz 

2 —X d 84 * — —7— Polen Y Lodæ, Poludnioveas8 

— —— 7 uartalſitzung — — Sonntag, den 25, Juni l. J. AF empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 

— 

* — 
dIſuu de Beaute 3 ——— 

Gegründet 1924 Amtlich beſtätigt 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

Srodmiejſta 16, Tel. 169.92 tãtig. 
Ralionelle Schönh eitspflege 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Syg. Präparate „IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 

Die Verwaltung 
——— 

ennn 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Drß. DoNchN 

— ———— 

— 

——— 

Empfang von Augenkranken fur Dauer Scheibenſchieen, Glücksrad, Kahnfahrt und andere Ueber⸗ Die ſeit dem Jahre 1000 in Lodz in der Petru⸗ 
behandlung in der Hetlan stalt raſchungen. tauer Straße 88 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ 

Gperenonen etc. vie auch ambule· Eintritt für Erwachſene Zi. 1—, für Kinder Zl. —54 tuinit nebl zahrärztüuchem Kabinett von 
toriseh von 2. bis 1 Uhr und von — Bei ungünſtigem Wetter das Gartenfeſt am Don⸗ 7 1 E WV J C 7 

as uhr abends. 8 nerstag, den 29 Juni A. J. (Peter und Paul) ſtatt. 9— z AD 
FPetrilkauer Str. 900, Tel. 221-72. J wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrikaue 

— IIIIIIEEII — ——— Slrahe i04. Harterre beriranen. Tel. 12788 
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In London während der Weltkonferenz 
Von unſerem Londoner Korreſpondenten Georg Popoff. 

Niemand vermag zu ſagen, ob es bewußt oder un⸗ 
dewußt erfolgt iſt. Es iſt aber Tatſache, daß die Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz ausgerechnet zu einer Zeit ſtattfindet, 
da hier die politiſchen und geſellſchaftlichen Ereigniſſe des 
Jahres ihren Höhepunkt erreichen. Beſonders bezieht ſich 
das auf die zwei letzten Juniwochen. In dieſer Zeit, wäh⸗ 
rend der „Seaſon“, findet in England ohnedies „alles“ 
ſtatt. Nun kommt zu all dem noch die große Weltkonferenz 
hinzu. Infolgedeſſen erlebt London zurzeit die bunteſte 
und ereignisreichſte Woche, die es vielleicht ſeit Jahrzehn⸗ 
ten gekannt hat. Was findet dieſe Woche nicht alles in 
London ſtatt! Die Eröffnung der Weltkonferenz iſt ſo⸗ 
eben erfolgt. Den Tag darauf begann Aſcot-Week, da das 
Königspaar jeden Tag in offenem Landau über den grü⸗ 
nen Raſen kutſchiert und auf dem Rennplatz Hof hält. 
Am gleichen Tag tritt das Parlament, nach Beendigung 
der Pfingſtferien, wieder zuſammen. Der Sghatzkanzler 
macht ſeine langerwartete Eröffnung zur Kriegsſchulden⸗ 
frage. Am Abend beginnt in Aldershot das „Tattoo“, die 
Freilichtſpiele der britiſchen Armee, zu denen alljährlich 
über eine Million Menſchen hinpilgert. Der Lord Mayor 
und die Stadt London geben zu Ehren der Konferenz in 
der Manſion Houſe ein Rieſenbankett. In Greenwich ver—⸗ 
anſtaltet das Royal College große Vorſtellungen, 
bei denen in Form eines Panoramas die geſamte Geſchich— 
te der britiſchen Flotte vorgeführt wird. Im Schloſſe zu 
Windſor gibt das Königspaar für die Mitglieder der Kon⸗ 
ferenz eine prächtige Gardenparty. Und als ob der Er—⸗ 
eigniſſe und Aufregungen nicht genug wären, hat ein bri⸗ 
tiſcher Prophet, namens Arthur Ware, noch für dieſe Woche 
— den Untergang der Welt prophezeit, und eine große An—⸗ 
zahl von Leuten, die die Gefolgſchaft dieſes Mannes dar⸗ 
ſtellen, bereitet ſich allen Ernſtes darauf vor, am letzten 
Tage der Ascot⸗Week in weißen Gewändern ins Himmel— 
reich emporzuſteigen ... 

Das große Ereignis dieſer an intereſſanten und auf⸗ 
tegenden Dingen reichen Woche war natürlich am vorigen 
Montag die Eröffnung der Weltwirtſchaftskonferenz ſelbſt. 
Das Geologiſche Muſeum in South Kenſington war an 
dieſem Tage für die ſchauluſtigen Londoner zu einer neuen, 
noch nicht gekannten „Show“ geworden. In Maſſen kamen 
fie herbeigeſtrömt, um ſich das hiſtoriſche Ereignis anzu—⸗ 
ſehen. Im Innern des Konferenzgebäudes herrſchte dem 
Ernſt der Zeit angemeſſen, eine viel ruhigere und nüch— 
ternere Stimmung. Aber das Impoſante des großen Er— 
eigniſſes war nicht zu verkennen. Man ſah all die alten, 
von Genf und den anderen internationalen Konferenzen 
bekannten Geſichter. Doch reichlich die Hälfte waren völ⸗ 
lig neue Erſcheinungen, die man noch nie zuvor geſehen 
hatte. Und deren Anweſenheit wies darauf hin, daß dieſe 
Zuſammenkunft nicht nur ein Abklatſch der Genfer Voll⸗ 
verſammlung, ſondern wirklich eine völlig neuartige, noch 
nie gekannte Konferenz iſt, die in der Tat die geſamte 
Weltbevölkerung von zwei Milliarden Menſchen vertritt. 
Es iſt ein förmliches Babel, und ganz wie beim berühm— 
ten Turmbau ſchwirrt es in hundert Sprachen durchein⸗ 
ander. Doch plötzlich verſtummt alles und alle erheben 
ſich. Im erſten Augenblick ſieht man nichts. Doch dann 
gewahrt man eine kleine Gruppe von ſieben, in ſchwarzen 
Bratenröcken gekleideten Herren die Treppe zur Präſiden-— 
tentribüne langſam hinaufſteigen, und man erkennt im er⸗ 
ſten der Herren die bekannte Geſtalt des Königs von Eng—⸗ 
land. Der König begibt ſich auf den Platz des Vorſitzen⸗ 
den und grüßt tief und höflich die Verſammlung. Zu ſei— 
ner Rechten ſtehen der Premierminiſter MacDonald und 
Sir Eric Drummond, zu ſeiner Linken der neue General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes Avenol. Einige Schritte hin⸗ 
ter dem König haben drei Herren ſeines Gefolges Auf⸗ 
ſtellung genommen: Lord Templemore, Sir Clive Wigram 
und Lord Alaſtair Innes-⸗Ker. Der König trägt einen 
ſchwarzen Gehrock, eine graue Weſte und eine weiße Blume 

Eva hilft nach 
Von Seinz Eberhard Becker. 

Sie betraten die Roſendiele. Grade hierher wünſchte 
Eva mit ihm zu gehen. Eva, die er nun ſchon ſo ſehr lange 
lannte, die Tag für Tag neben ihm im Büro ſaß und zu 
der er anfangs keine Zuneigung faſſen wollte. 

Eva war eine kleine Schweigerin. Sie liebte es, für 
andere Menſchen ein Rätſel zu bleiben. Oft ſchon war 
Randoli mit ihr augegegangen hatte ſie in Theater und 
Kinos geſchleppt. Im Sommer gingen ſie baden und auf 
den Heimwegen, wenn die Nächte kühl und ſternenklar 
waren, hatte er in einſamem Zwiegeſpräch ſo manchetlei 
aus ihr herausgelockt. Er wußte, daß ſie die Muſik liebte, 
er kannte die Bücher, die ſie gern las. Aber über ihr 
Privatleben hatte er nichts erſahren — nichts, als daß 
ſis Tag für Tag neben ihm im Büro ſaß und abends, 
wenn er nicht mit ihr ausging, ſchnell ihren Weg nach 
Hauſe nahm. 

Heute aber hatte ſie ihn gebeten, mit ihr in die Roſen⸗ 
diele zu gehen. Als ob das eine beſondere Sehenswür⸗ 
digkeit waͤre. Der Kellner führte ſie diskret in eine Wein⸗ 
lode. Mit verkrampften Fingern zählte Randolf das 
Geld in ſeiner Taſche. Sein Monaksgehalt war erſt in 
zwei Tagen fällig; ſelten konnte er ſich eine größere Aus— 
gabe leiſten. Es blieb ihm von ſeinem Gehalt nicht viel. 
Er batte ea als ſeine R8B den Wunich äukerte. au 

im Knopfloch. Er ſieht ſehr wohl aus und ſpricht mit lau⸗ 
ter und bis in die entfernteſten Ecken des Saales deutlich 
vernehmbarer Stimme. Während er ſpricht, arbeiten in 
ihren Kabinen die verſchiedenen Rundfunkoperateure und 
vollführen allerhand krachende Geräuſche. Draußen auf 
der Straße brüllt die Menge irgend etwas Unverſtänd⸗ 
liches. Doch dann iſt es plötzlich wieder ſo ſtill, daß man 
ſogar deutlich das Kniſtern des Papiers hört, wenn der 
König eine Seite ſeines Manuſkripts umwendet. Dieſes 
laute Kniſtern des Pergamentes hat faſt etwas Symboli⸗ 
ſches. Es ſcheint, als ob eine neue Seite in der Geſchichte 
der Menſchheit umgewandt worden iſt. Und, trotz der gro⸗ 
ßen Einfachheit und Nüchternheit der Aufmachung, haben 
die, die dabei waren, das Gefühl, in der Tat bei einem 
reignis von großer hiſtoriſcher Bedeutung zugegen zu 
ein ... 

Während der Verhandluntgspauſen hat man Gelegen⸗ 
heit, die einzelnen Delegierten etwas näher in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Unter den Delegierten ſind anweſend: 
ein Staatspräſident, elf Premierminiſter, zwanzig Außen⸗ 
miniſter und zahlreiche Finanzminiſter und Inhaber an— 
derer Regierungsämter. Das einzige, auf der Konferenz 
anweſende fremde Staatsoberhaupt iſt der ſchweizeriſche 
Bundespräſident Herr Edmund Schulteß und ſeine Perſön⸗ 
lichkeit erregt natürlich allenthalben großes Intereſſe. Die 
engliſchen Blätter heben von ihm hervor, daß Herr Schul⸗ 
teß die Schweiz während der ſchwerſten Jahre des Krie— 
ges, als ſein Land ſich in größten wirtſchaftlichen und poli— 
tiſchen Schwierigkeiten befand, mit Erfolg geführt und ge⸗ 
leitet hat, und ſprechen die Hoffnung aus, daß ſeine An⸗ 
weſenheit dieſer Weltkonferenz als gutes Omen dienen 
möge. Die Hauptaufmerkſamkeit des großen Publikums 
iſt auf die Vertreter Deutſchlands — Schacht, Neurath, 
Hugenberg, Krogmann und Hanjfſtaengl — gerichtet. Herr 
Hugenberg iſt noch nie zuvor in England geſehen worden. 
Um ſeine Perſönlichkeit weben ſich zahlreiche Legenden. 
Und die Engländer betrachten ihn mit unverkennbarer 
Neugierde als den „Mr. Hearſt of Germany“. Viel be⸗ 
achtet wird auch der öſterreichiſche Bundeskanzler Dollfuß 
— teils wegen ſeines Konfliktes mit der Reichsregierung, 
teils wegen ſeiner unterſetzten Geſtalt. Die engliſchen 
Blätter ſenden zu ihm die an Wuchs größten Reporter, die 
ſie beſitzen, und nennen Herrn Dollfuß den „kleinen Gi⸗ 
ganten“, mit Anſpielung auf einen Film, der zurzeit in 
London läuft und großen Erfolg hat. Ungarn iſt ver—⸗ 
treten durch den Außenminiſter Herrn von Kanya, den 
Finanzminiſter Herrn von Imredy und den ehemaligen 
Außenminiſter Herrn Walko, die alle drei auf einer in⸗ 
ternationalen Konferenz, wie dieſer, beſtens bekannte Er—⸗ 
ſcheinungen ſind. Unter den nichteuropäiſchen Delegierten 
ſind vielleicht die bemerkenswerteſten der Amerikaner Cor⸗ 
dell Hull, der Japaner Viscount Iſhi und der Chineſe 
Dr. Soong. Dr. Soong iſt ein Schwager des Marſchalls 
Tſchiang-Kai-Schek, ein Verwandter von Sun-Yat-Sen 
und einer der bedeutendſten Männer des neuen China. Un⸗ 
ter den Journaliſten ſieht man einen bemerkenswerten 
Neuling, den ehemaligen Bürgermeiſter von New VPork 
Jimmy Walker, den viele Kollegen umringen und der 
vielleicht eifriger interviewt wird. als ſelbſt mancher De⸗ 
legierte einer Großmacht. Auch ein Graf de la Roche⸗ 
foucauld iſt unter die Journaliſten gegangen. Und von 
manchen Preſſemännern wird mit Reſpekt berichtet, daß ſie 
ſelbſt in dieſer Zeit der Zeppelinzüge und Flugzeuge ganze 
ſechs Wochen gereiſt ſind, um in London bei der Eröffnung 
der Weltwirtſchaftskonferenz mit dabei ſein zu können. 

Die Engländer nennen ihr London mit Vorliebe das 
.Zentrum der Welt“. Wenn je, ſo hat dies jetzt ſeine 

erechtigung. London iſt über Nacht um hundert Pro— 
zent internationaler geworden. Und der kosmopolitiſche 
Trubel beſchränkt ſich nicht nur auf das Terrain des Geo⸗ 
logiſchen Muſeums und deſſen unmittelbare Umgebung: 

ſtudieren, übernommen, ihr 
zahlte agier ihre Kolleggelder. Beklommen ſchielte er 
nach der Weinkarte. 

Eva war glücklich. Sie beſtellte Wein. Ihm brannte 
das Geld in der Taſche. „Wird's reichen? Wird's rei⸗ 
chen?“ Ihre Augen verrieten viel Glück, Glück, wie er's 
ſich in Geſtalt einer Verlobung mit ihr erträumte. 

Es hatte ihm bisher immer nur der Mut zur Wer— 
bung gefehlt, obwohl er beinahe zu wiſſen glaubte, daß ſie ja ſagen würde, Es bedrückte ihn, daß, er über, ſie 
noch ſo wenig erfahren hatte. Das hatte ihm ſtets den 
Mut, zur Frage genommen. Sie tanzten uͤnd tranken. Als Evwa aufbrechen wollte, 
entſchuldigte er ſich, Zigaretten holen zu wollen. Er haſchte 
den Kellner. Sie müſſen mir helfen“, ſtotterte er, „meine 
Braut darf nichts merken. Es wäre mir peinlich, wenn 
ſie merkt, daß mein Geld nicht reicht.“ Er zog ſeinen 
Siegelring vom Finger. „Hier mein Ring, meine Karte.“ 

Der Kellner warf die Serviette von einem Arm unter 
den anderen und muſterte ihn lächelnd. „Wenn es Ihre 
Braut iſt“, ſagte er, „gdann geben Sie mir den Ring. Wenn 
Sie das Geld bringen, können Sie ihn wiederhaben.“ 
Und dann machte er noch eine Bemerkung, die Randolf 
gar nicht paßte. „Gefällt Ihnen das Mädel?“ 

Randolf ſpürte, wie er rot wurde. Es war ihm pein⸗ 
lich, daß ſich andere Leute mit ſeiner Braut beſchäftigten. 
Er blieb aber höflich. „Ja, ſie gefällt mir, und deshalb 
müſſen Sie mir helfen.“ Der Kellner half. 

Eva batte von dem ganzen Vorfall nichts gemerkt. 

dies zu ermöglichen, und 

in den Hotels, in den Reſtaurants, auf den Straßen, über⸗ 
all trifft man in dieſem Sommer in London ſo viel Frem⸗ 
de, wie noch nie. Dem franzöſiſchen Premierminiſter Da⸗ 
ladier paſſierte es, daß er mitten auf der Straße angehal⸗ 
ten und von einem Südamerikaner nach dem Piccadilly 
Circus gefragt wurde. Einem deutſchen Delegierten ant⸗ 
wortete ein Londoner Policeman, den der Deutſche um 
eine Auskunft bat, in fließendem Deutſch. Die großen 
Hotels haben Telefonfräulein angeſtellt, von denen mit 
Stolz verkündet wird, daß ſie „wenigſtens zwei Sprachen 
ſprechen können“. London gibt ſich alle Mühe, ſeine bis— 
herige traditionelle, ultrabritiſche Haltung aufzugeben und 
ſoweit wie möglich um die anweſenden Fremden zu wer⸗ 
ben. Einige Geſchäfte machen bekannt, daß ſie — noch 
nie dageweſener Fall! — für ihre Waren nicht nur eng— 
liſche Pfund, ſondern auch Geld jeglicher anderer Wäh— 
rung annehmen. Ein bekanntes Warenhaus hat in ſämt— 
lichen Blättern ein Inſerat von dem Umfang einer gan— 
zen Seite losgelaſſen, das nichts anderes enthält, als den 
Segenswunſch, die Weltwirtſchaftskonferenz möge „Erfolg 
haben und der Menſchheit die langentbehrte Proſperität 
zurückgeben“. Viele Läden haben die Flaggen der ver— 
ſchiedenen Nationen ausgehängt. Plakate ſind zu ſehen, 
auf denen draufſteht:Hier ſpricht man deutſch, Ici on 
parle francais, Sie habla eſpanol. Und ein witziger Buſi— 
neßman auf Orfordſtreet hat in ſein Schaufenſter ſogar 
ein Schild gehängt, auf dem zu leſen ſteht: „Kommt her—⸗ 
ein und haltet mit uns eine Wirtſchaftskonferenz ab!“ 

Rund um die Weltwirtſchaftskonferenz. 
Die langen Sitzungen machen müde: ein japaniſcher De⸗ 
legierter iſt im Leſeraum der Weltwirtſchaftskonferenz 

über der Lektüre ſeiner Zeitung ſanft eingeſchlafen. 
e v e 

Kollege Schildkröte. 
Ein anderer humoriſtiſcher Zwiſchenfall iſt die Auf⸗ 

findung einer Schildkröte in dem Treppenhaus des am 
Konferenzgebäude liegenden Untergrundbahnhofes. Auf 
dem Panzer der Schildkröte war ein Zettel angebracht, 
auf dem in poetiſcher Form zu leſen ſtand: „Ich bin auf 
dem Wege, mich meinen ruhmvollen Kollegen-Delegierten 
anzuſchlietßen. Wenn Sie alle in die Hölle gefahren ſind, 
dann werde ich noch meinen Panzer beſitzen.“ Die Schilo⸗ 
kröte benötigte eine Woche vom Untergrundbahnhof zum 
Konferenzgebäude. 

Unbefangen halte ſie ſich in ſeinen Arm, als ſie den Heirn⸗ 
weg antraten. 

Ein paar Tage ſpäter fragte Eva: „Willſt du heute wieder in die —S S— —28 — „Wint dad 
„Kommen?“ fragte er. „Wir können doch beide zu— 

ſammen gehen.“ 
Sie blieb dabei, daß ſie um neun Uhr dort auf ihn 

warten werde. 
früher, um mit dem Kellner die Am Abend kam er 

Sache g — 
„Leider iſt der Ring ſchon beim Chef“, Woleen S etwae ——— bef 

Randolf wattete ein wenig ängſtlich, Eva 
gleichfalls früher kommen. 

Der Kellner verſchwand in der Tür des Büros. Nach 
einer Weile forderte ein Page Randolf auf, ins Büro zu 
kommen. Sinter dem Schreibtiſch ſaß der Kellner. 

„Das haben Sie nicht erwartet“, lacht er. „Wie. Ich 
bin nämlich auch der Beſitzer des Lokals. Man muß ab⸗ 
bauen, wo man kann.“ 

Während er nach dem Geld ſuchte, klopfte es. „Her⸗ 
ein“, ſagte der Kellner, der zugleich Chef war. Eva ſteckte 
den zrf in die Tür. „Tag, Vater“, ſagte ſie. „Gefäll⸗ 
er dir?“ 

Der Kellner, der zugleich Chef und Vater war, nickte. 
„Na alſo!“ ſagte Eva. Und ſie leate ibre Arme um 

ſagte er. 

könnte 

Randolfs Hals. 

—E 



— Herr Doktor, hochgeehrter Herr Sohn! 

Wer denn das Innere begehrt, 
Der iſt ſchon groß und reich. 
Zuſammenhaltet euern Wert 
Und euch iſt niemand gleich. 

Goethe. 

Philiſters Pame und Art 
Von Kurt Meyer⸗Rotermund 

Ein Jahr vor ſeinem Tode empfahl Goethe ſeinem 
Sekretär Eckermann die Lektüre der enien“ Aug die 
ſen werde ihm klar werden, womit man ihm abwechſelnd 
das Leben zu verbittern verſucht habe. Bei derſelben Ge⸗ 
legenheit pries Goethe den Lord Byron glücklich, weil ein 
früher Tod ihn den „Philiſtern“ und ihrem Haß enthoben 
habe. In der Tat liefern die Xenien“ den Beweis eines 
bewußten Kampfes, den der Altmeiſter von Weimar mit 
den Philiſtern geführt hat. 
ter, der einen Kampf mit dem „Weltphiliſtertum“ beſtehen 
mußte. Wieland ſchrieb in den „Abderiten“ eine köſtliche 
Satire darauf, und die Romantiker haben „Krieg den 
Philiſtern“, wie ſich ein Märchenſpiel Eichendorffs nennt, 
oft gepredigt, am leidenſchaftlichſten und treffendſten Cle⸗ 
mens Brentano in „Der Philiſier vor, in und nach der 
Geſchichte“ (1811). Dieſe Abwehr gegen den platten, ſelbſt⸗ 

gerechten, jeder Entwicklung feindlichen Alltagsmenſchen 
datiert bereits ſeit Cervantes und Shakeſpeare und geht 

bis in die Neuzeit. In ihr haben Hartleben und Bier—⸗ 
baum manche ergötzliche Philiſterverſpottung in Szene ge⸗— 

ſetzt. Hingeſtellt hat man ihn als einen harmloſen Mann 
im Schlafrock, mit der Nachtmütze auf, anderſeits hat man 
ihn gehetzt, ja, gefürchtet, und er erſchien dämoniſch, als 
die zu Boden ziehende Macht des Alltäglichen, des Ge— 
meinen. 

Philiſters Name und Art: unzählige Kommerslieder 
befaſſen ſich mit ihm. Entweder iſt er der Antiburſch, den 
man verachtet, iſt der Philiſter von Anbeginn und Ratur 
oder er iſt — und damit ergibt ſich eine andere Faſſung 
des Begriffs — der ehemalige Burſche, der frühere Stu— 

dent, den die Daſeinsſorgen in ihren abſtumpfenden 
Da egen haben. Von ihm heißt es in dem bekann— 
en Liede: 

„Bemoofter Burſche zieh ich aus, 
Behüt' dich Gott, Philifterhaus! 
Zur alten Heimat geh ich ein, 
Muß ſelber nun Philiſter ſein“ 

Aber nicht alle werden im Alltagsleben Philiſter. Die⸗ 
ſen tapferen Idealiſten, die das Leben vergeblich umzu⸗ 
modeln und gleichzumachen trachtet, iſt das Lied aus dem 
auch im Alter jung gebliebenen Herzen geſprochen: 

„Burſchen heraus! Laßt es 
Schallen von Haus zu Haus. 
Ruft um Silf' die Poeſei 
Gegen Zopf und Philiſterei! 
Dann heraus bei Tag und Nacht, 
Bis ſie wieder freigemacht!“ 

In derjenigen Spanne der deutſchen Literaturgeſchich— 
te, in der Dichtung und Dichter bis zur genialiſchen Ver— 

zerrung von jugendſtürmiſch-ſtudentiſchem Geiſt erfüllt 
waren, in der „Sturm- und Drangzeit“, fühlte man ſich als 

ein Simſon gegenüber der blöden Philiſterhorde, und eine 
Eſelskinnlade war ausreichend, um ſie zu ſchrecken. In dem 
ehemaligen braunſchweigiſchen Univerſitätsſtädtchen Helm⸗ 
ſtedt hatten diejenigen Häuſer, die mit dem Juleum, dem 

Aniverſitätsgebäude, in Verbindung ſtanden, eine Tafel 
mit einem Simſon, der einem Löwen das Maul aufreißt 

Der Alte Herr⸗ 
Luſtige Studenten⸗Anekdoten. 

Die Sammlung. 
Ein Student befindet ſich in großer Geldverlegenheit 

und ſchreibt daher: „Lieber Vater! Da ich Gelegenhet 
habe, mir eine Münzenſammlung anzuſchaffen ſo ſchicke 

e —e zu dieſem Zwecke 200 Zloty. Dein dich liebender 
au * 

Er erhielt dieſe Antwort: „Lieber Sohn Paul! Dos 
Geld kann ich Dir nicht ſchicken und zweitens kommt mir 

das gerade ſo vor, als wenn ſich ein Hund eine Wurſt— 
ſammlung anlegen wollte. Dein treuer Vater.“ — 

Promotionskoſten. 
Als der ſpäter in Berlin als Obermedizinalrat wir— 

kende Profeſſor Dre Rieß von der Univerſität Jena aus 
an ſeinen Vater die Rechnung der Promotionskoſten 
ſandte, darunter eine Champagner-Rechnung von achtzig 
Talern für den ſogenannten Doktorſchmaus, ſchrieb der 
Vater, ein HSamburger Bäckermeiſter, ſofort an den jun— 
gen Doktor und Sohn zurück: „KHochedelgeborener, hoch— 

Meinſt 
u, vermaledeites Champagnergeſicht, daß mir das Geld 

vpom Baume fällt? Ich und Deine Mutter trinken Dünn— 
bier bei Tiſche und abends trink ich den Wein nicht höher 

als zu 14 Schillingen und Du Gelbſchnabel ſaufft Cham— 
pagner? Wenn Du Burſche in den vier Wochen, die Du 
zur Einrichtung Deiner Angelegenheiten noch dort blei⸗ 
ben willſt, noch einen ſolchen Schmaus gibſt. dreh ich Dir 

Er war nicht der einzige Dich⸗ 

den Hals um, wenn Du nach Sauſe kommſt 

zahlte endlich. 

Dieſes vom Kaiſer Maximilian verliehene Zeichen habe 
Veranlaſſung gegeben, daß alle Bürger, die dieſen Sim— 
ſon nicht aufweiſen konnten, mit dem Namen „Philiſter“ 
belegt worden ſeien. Nach einer anderen Lesart ſoll die 
Wiege des Ausdrucks „Philiſter“ in Jena geſtanden 
haben. Bei einer Prügelei mit der ſtädtiſchen Wache blieb 
ein ſchuldloſer Muſenſohn tot auf dem Platze. Der ihm 
gehaltenen Grabrede habe als Text die berühmte Bibel— 
ſtelle aus dem Buche der Richter (16, 9) zugrunde gelegen. 
Als „Philiſter“ habe man ſeitdem (Ende des 17. Jahr— 
hunderts) alle Nichtakademiker betitelt. 

Lexikaliſch verzeichnet iſt der „Philiſter“ mit ſeinem 
Sonderſinn wohl zuerſt 1777 in Adelungs deutſchem Wör— 
terbuch. Dort wird der Ausdruck abgeleitet von Baliſtarii 
(Armbruſtſchützen) als dem Namen einer Stadtmiliz, wie 
die als Armbruſtſchützen bekannten Tazygen in Ungarn 
auch Philiſtaei hießen. Später bekam dann das Wort, 
zu deſſen Erklärung auch der Gegenſatz des auserwählten 
jüdiſchen Volkes zu den heidniſchen Philiſtern hervorzu— 
heben iſt, den verächtlichen Nebenſinn eines engherzigen, 
furchtſamen Spießbürgers: philiſtrös-beſchränkt, ſchwung— 
los im Denken, Fühlen und Handeln. Das Gegenteil iſt 
burſchikos-jugendlich, idealiſtiſch, begeiſtert. 

Mit dieſem eigentümlichen Sonderſinn begabt, ſickerte 
der Ausdruck „Philiſter“ in die Literatur ein. Schriftſtel— 
ler mit ſatiriſcher, kritiſcher Veranlagung verwenden ihn 
mit Vorliebe. So finden wir den ‚„Philiſter“ in der ihm 
eigenen neuen Bedeutung in Zachariäs' „Rennomiſt“ 
(1774). Dort heißt es unter anderem: „Die Philiſter ſind 
von mir verflucht geprellt“. Von unſeren großen Dichtern 
hat wohl Goethe den beachtenswerteſten Gebrauch von dem 
neuen Schlagwort gemacht. Bei Betrachtung des Weltbil— 
des ſah er den Fleck des Philiſtertums in all ſeiner Häß— 
lichkeit, ſeine „oalympiſche Ruhe“ nicht ſelten einbüßend. Der 
alte, zu Kompromiſſen gern bereite Wieland bewahrte 
mehr Reſerve, wenn er mit feinem Lächeln darüber ſpot-⸗ 
tete. Das tiefſte Grauen vor dieſem unſichtbaren, furcht— 
baren Gegner jedweden Künſtlertums erfaßte erſt E. Th. 
A. Hoffmann und nach ihm Friedrich Hebbel; ſeine Tage— 
bücher geben davon Kunde. 

Dem Philiſter wußte Goethe bisweilen auch liebens— 
würdigere Züge abzugewinnen: in „Sermann und Doro— 
thea“ vor allem. Unſer größter Dichter hat ferner Worte 
der Anerkennung für Johann Heinrich Voß; dieſer und 
ſeine „Luiſe“ waren ſchließlich rechtſchaffen philiſterhaft. 
Und von den neueren Dichtern hat Wilhelm Raabe in ſei⸗ 
nem Roman „Abu Telfan“ ſogar geſagt: „Wohin wir 
blicken, zieht ſtets und überall der germaniſche Genius ein 
Drittel ſeiner Kraft aus dem Philiſtertum.“ 

Schließzung der Warſchauer landwirtſchaftlichen Hoch— 
ſchule? Gerüchten zufolge ſoll die Regierung die Abſicht 
hegen, die Hochſchule in Warſchau zu 
ſchließen. Die Schließung ſoll etappenweiſe erfolgen, um 
den Studenten die Moglichkeit zu geben, ihr Studium an 
dieſer Lehranſtalt noch zu beendigen. 

Die Sache mit dem Ehrendottor. Der Reichskanzler 
hat den ihm von einer deutſchen Sochſchule angebotenen 
Ehrendoktorbitel aus grundſätzlichen Erwägungen heraus 
abgelehnt. Mit herzhichem Vergnuügen vernahmen wir, 
ſo ſchreibt „Dis Neue Literatur“ in ihren Juniheft, das 
Klatſchen der Ohrfeige, die der Führer den Ehrendoktor— 
fabrikanten verabreichte, die ſchon in gewohnter Firigkeit 
dabei waren, den Männern der völkiſchen Erneuerung die 
Ehrungen“ zu ſervieren, die ſie geſtern noch mit gleichem 
Eifer den Severing, Braun, Dammann uſw. umhanglen 
Wir haben ihnen ſchon vor langem geſagt, daß bei ſolchem 
Gemeinmachen der akademiſchen Wurden künftig kein an⸗ 
ſtändiger Menſch ſie mehr annehmen pürde 
509 Jahre Burſchenſchaft Alemannia. Die Berliner 

Burſchenſchaft Alemannic DB) feierte dieſer Tage ih 
50. Stiftungsfeſt. 

Sals n Uebrigens verbleibe ich mit ſchuldiger Hochachtung Euer Hochwohl⸗ 
geboren, meines hochgeehrten Herrn Sohnes und Doklors 
gehorſamſter Diener und Vater. 

* Der Mahnbrief. 
Der Schuldner, der ſchon ſeit Monaten die wieder— 

holt geſandten Rechnungen unbeachtet gelaſſen hatte, 
Hlte „Ihr leßter Mahnbrief“, ſagte er, „ließ 

mir keine Ruhe mehr. Der mußte ja einen Stein erwei⸗ 
chen. Wie haben Sie den bloß zuſammeugebracht?“ Der 
Kaufmann lächelte: „Ich habe die ſchlagkräftigſten Stel— 
len aus den Briefen ausgewahlt, die mir mein Sohn von 
der Univerſität ſchickt.“ 

Verwandtſchaft. 
Der Student Hennig war von ſeinem Profeſſor zu 

einem Täßchen Kaffee eingeladen. Sich der hohen Ehre, 
die ihm dadurch wiederfuhr, vollauf bewußt, ging er ſtol— 
zen Schrittes nach der Villa des Geſtrengen Er hatte 
noch nicht ſein Ziel erreicht, als plötzlich ziemlich unfſanft 
ein großer Ball gegen ſeinen Kopf flog. Wütend ſah er 
ſich um, aber der ihm ſchon auf den Lippen ſchwebende 
Fluch wurde unterdtückt, denn hinter einem Fliederbuſch 

kam die Ballwerferin zum Vorſchein, eine junge Dame, 
wie ſie Hennig nie ſchöner geſehen hatte. Ein paar ver— 
bindliche Worle ſtammelnd, überreichte er ihr den „Ent— 
ſprungenen“ und bald war er in p angenehmer Unterhal⸗ 
tung, daß er nicht einmal das Nahen des aus ſeinem Hauſe 
kommenden Profeſſors bemerkte. „Ah, junger Freund,“ 
rief ihn der Gelehrte an, „da ſind Sie ja ſchont“ Erſchreckt 
und verlegen. von leinem Vrofellax in Bomenaeleilſchaft 

—A— — 

1033 — hundert Zahre 
Amnivperſitcãt rich 

Der große Schweizer Reformator Alrich Zwingli 
(1484 bis 9 gründete in Zürich das Carolinum Am⸗ 
brosidnum, jene berühmte Bildungsſtätte, die als Vor⸗ 
läufer der ſpäteren Univerſität Zürſch anzuſehen iſt. Drei 
Jahrhunderte lang hörten und lernten hier junge Men— 
ſchen, die ſpäter große Gelehrte wurden und Verkünde⸗ 
der Weisheit, des Rechts und der Wiſſenſchaft. 

Auf Grund eines mit großer Stimmenmehrheit vom 
Großen Rat der Stadt Zürich angenommenen Anderrichts⸗ 
ganges wurde im Jahre 1832 die Auflöſung des Caroli⸗ 
hums und die Gründung einer Hochſchule beſchloſſen, im 
Anſchluß an ein modernes, einheitliches Schulgeſeß. Mit 
dem Sommerſemeſter 1833 trat AImd mauter Turicensis 
in die Reihe der deutſchen Univerſitäten, mit den vier 
Fakultäten: Theologie, Staatswiſſenſchaft, Medizin und 
Philologie. Die Zuricher Univerſität begann mit 2 
ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren, und mit 
33 Privatdozenten, mit 1641 Studenten und Sörern. Heute 
— im Jahre ihres hundertjährigen Beſtehens — lehren 
dort 100 Profeſſoren und ungefähr MPrivatdozenten, 
wãährend ſich die Hörerzahl auf etwa 2000 Studenten — 

richer Aniverſität auf drei verſtreut liegende Gebäude der 
Stadt. Im Jahre 1838 fand ein großer Umzug ſtatt: das 
ehemalige Auguſtinerkloſter war, zum Hochſchulgebäude 
umgeſtaltet worden. Im Jahre 1864 wurde die Univer— 
ſität zum zweiten Male verlegt; in den Südflügel des 
neuen Gebäudes der Züricher Polytechniſchen Hochſchule. 
Erſt im Jahre 1914 wurde der große, in den Jahren 1910 
bis 1914 nach den Plänen von Profeſſor Karl Moſer er⸗ 
richtets großartige Aniverſitätsbau eingeweiht, der ſämt⸗ 
liche Kollegſäls in ſich vereinigt, während die wiſſenſchaft⸗ 
lichen und mediziniſchen Inſtitute ſowie die Kliniken — 
wie das bei den meiſten Aniverſitäten der Fall iſt — in 
der ganzen Stadt Zürich verſtreut ſind. Daß die Züricher 
Univerſität auch über große und intereſſante Sammlun⸗ 
gen verfügt — Sammlung für Völkerkunde, Zoologiſches 
Muſeum, Botaniſche Sammlungen — iſt ſelbſtverſtändlich. 

Zu den prominenteſten Dozenten, die an der Züricher 
Univerſität lehrten, gehörten Theodor Mommſen, 
der von 1852 bis 1854 über Römiſches Recht las, Theo— 
dor Billroth — der berühmte Forſcher und Chirurg, 
Begründer der modernen Magenoperationstechnik und 
Erfinder des Billrothbatiſt genannten, waſſerundurch⸗ 
läſſigen Verbandſtoffes — der von 1860 bis 1867 den 
Lehrſtuhl der ſpegiellen Chirurgie und die Leitung der 
Züricher Chirurgiſchen Univerſikätsklinik inne hatte. In 
Zürich lehrten auch der berühmte Pſychiater Auguſt 
Forel und der hervorragende Chirurg der Aniverſität 
Berlin: Ferdinand Sauerbrüch. Seinrich 
Wolfflimn, der belannte Kunſthiſtoriker, macht die 
kunſtgeſchichtlichen Vorleſungen zu einem weſentlichen An— 
ziehungspunkt der Züricher Hochſchule. 77 

Dise Univerſität Zürich hatte als erſte deutſchſprachige 
Univerſität — in Europa waren ihr nur einige der fran⸗ 
zöſiſchen Hochſchulen um wenige Jahre voraus — im Jahre 
1864 eine Frau zum Studium zugelaſſen: die Ruſſin Knia⸗— 
ſhnina. Ihr folgte Nadejda Suslowa, die Tochter eines 
freigelaſſenen ruſſiſchen Bauern, die — nachdem ſie kurz 
vor den Prüfungen immatrikuliert worden war — als 
erſte Frau an der Univerſität Zürich im Ganuar 1867 das 
Doktorexamen an der mediziniſchen Fakultät ablegte. Die 
berühmteſte Doktorandin der Züricher Univerſität iſt wohl 
die Nobelpreisträgerin Riccarda Such, die während 
ihrer Züricher Stüdienzeit — teilweiſe unter einem Pſeu— 
donym — ihre erſten Gedichte, ihre erſten Dramen und 

en erſten Roman erſcheinen ließ. 
„Durch den Willen des Volkes“ lautet die in den 

Stein gehauene Inſchrift über dem Eingange des neuen 
Züricher Univerſitätsgebäudes. Der Wille eines freien 
Volkes hatte dieſes Haus erſtehen laſſen, das ſeine geiſtige 
Erneuerung den Maͤnnern verdankt, die hier die Jahr⸗ 
zehnte hindurch bis heute wirkten und die weiter wirken 
werden, wie es dieſes Volk wünſcht und verlangt. St. W. 

getroffen zu werden, entfuhren dem jungen Mann die 
gänzlich unüberlegten Worte: „Ich habe die Ehre, Ser: 
Profeſſor, Ihnen hier meine Schweſter vorzuſtellen! — 
„So?“ ſagteé der alte Herr mit pfiffigem Geſicht. „Na, 
dann komm in meine Arme, lieber Sohn, denn deine 
Schweſter dort — iſt meine Tochter!“ 

Altmodiſch. 
Ein Gutsbeſitzer vom Lande beſucht ſeinen Sohn ik 

der Univerſitätsſtadt, und der wmimmt ihn in das Saus 
ſeiner Verbindung zum Eſſen mit. Als der Kaffee ge— 
reicht wird, gießt der altmodiſche Serr das heiße Getränd 
auf die Untertaſſe. Was machſt du denn da, Vater?“ 
fragt der junge Mann etwas geniert. Der Alte ſieht ihn 
erſtaunt an: Was, du beſuchſt die Univerſität und weiß! 
das nicht? Damit kühle ich den Kaffee ab!“ 

Aehnlichkeit. 
Der alte Herr faßt den Entſchluß, ſich auf allgemel 

nen Familienwunſch photographieren zu laſſen. Ser P 
tograph ſagt, daß er ſehr erfreut ſei, jetzt auch den Herrn 
Vaäter begrüßen zu dürfen, nachdem er erſt vorgeſtern den 
Herrn Sohn: den Studenten, vor der Linſe gehabt habe. 
Der Vater läßt ſich das Porträt ſeines Sohnes zeigen und 
lobt: Das ſieht ihm ſehr ähnlich.“ Dann fragt ert „Wie—⸗ 
viel Abzüge hat er davon bekommen?“ „Ein Dutzend, 
ſagt der Photograph. „Hat er ſie ſchon bezahlt?“ fta 
der Vater. „Noch nicht“, antwottet der Mann des Ob⸗ 
jektivs. „Das ſieht ihm noch ähnlicher,“ ſagt der Vate? 
und zieht ſeufzend die Börſe, um dieſe jatals Aebnlichket 
aus der Wellt zꝛu Ichaten — 



Me Vorſchluſsrunde 
England —⸗Tſchechoſſlowakei 230 

h. Erwartungsgemäß holten ſich geſtern die Englän⸗ 
rer in Eaſtborn die erſten zwei Punkte von den Tſchechen; 
die beiden Einzelſpiele fielen glatt an England, das ſo⸗ 
mit nach dem erſten Spieltag 2:0 führt und den Endſfieg 
mehr als ſicher hat. 8 beſiegte den Deutſchböhmen Roderich 
Menzel 6:1. 624, 622, während Auſtin (England) über 
Secht ¶ Tſchechs⸗Slowaiei) 6:1, 11:9. 6:4 erfolgreich blieb. 

Auſtralien — Japan 230 
Im Roland Garden Park in Varis begann geſtern das 

Oapispokalſpiel Auſtralien —Japan, das den Japanern 
eine unerwaärtete 2:0-Niederlage erbrachte. Wenn man 
auch auf Nunoi gegen Crawford nicht rechnete, ſo hoffte 
man, daß Satoh gegen Me. Grath einen Punkt aufholen 
werde; der Südauſtralier legte aber eine derart blendende 
Form an den Tag, daß der ſonſt ſo ſtoiſche Satoh aus dem 
Konzept gebracht wurde und im Netzzweikampf Spiel auf 
Spiel abgab. Auch im Grundlinienſpiel war Me. Grath 
dem Japaner überlegen, placierte ſicherer und präjziſer 
und gewann das Spiel in fünf Sätzen 9:7, 126, 426, 6:4, 
725. Im vierten Satz hatte Satoh klare Vorteile, die ent—⸗ 

— — der Davispobalſpiele 
ſcheidenden Bälle des Japaners tötete jedoch Me. Grath 

mit Elan am Netz. 
Nunoi brachte dieſelbe überzeugende Form wie in 

Berlin gegen v. Cramm auf, Crawſord (Sbrauqchte ſich 
aber nicht groß zu verausgaben, um den Japaner 6246 
6:3, 426, 7:5 zu beſiegen. 

Italien ¶PPolen 5:0 
bem. Das Tennislünderſpiel PolenItalien wurde 

— in Warſchau beendet und brachte Italien einen 
VDäSieg. 

Im erſten Spiel Palmieri (JI)—Sebda (P) bot der 
Volenmeiſter ein ſehr ſchönes und — Spiel, kam 
nach dem erſten Satß in den Schlag, gab den zweiten Satz 
ehr knapp ab und hatte ſogar im dritten Saß Satzbau. 
Palmieri ſiegte 6321, 6:4 1210. 

Im Spiel mit Sertoris bewies Tloczynſki, daß unter 
normalen Bedingungen mit ihm gerechnei werden kann; 
den erſten Satz entſchied er für ſich, im zweiten ließ er nach, 
um ſich im dritten Satz wieder zu großen Leiſtungen auf⸗ 
zuraffen. Dieſer Satz fiel jedoch an den Italtener. Im 
vierten Satz war Tloczynſti erſchöpft, ſo daß Sertorio die⸗ 
ſen Satz ſehr leicht für ſich entſcheiden konnte. Sertorio 
ſiegte über Tloczynſti 426, 6:3, 8:7, 622, das Endreſultat 
des Länderſpiels auf 5:0 für Italien ſtellend. 

X 
—— — ———— —— 

Tilden in Wien 
h. „Big Bill“ hat geſtern in Wien ſein diesjähriges 

Euxropaturnier begonnen; überzeugen konnte er jedenfalls 
wicht, was wohl den Reiſeſtrapaäzen zuzuſchreiben iſt. 
Oeſterreichs Spitzenſpieler Attens bot gegen Tilden eine 
abgerundete Leiſtung und gab das Spiei ſehr knapp an 
den Amerikaner 8:6.6:4 ab 

Tildens Landsmann Barnes trat gegen Matejko an 
und gewann durch gutes Grundlinienſpiel 856, 6:0. 

Im Herrendoppel beſiegte Tilden zuſammen mit Bar— 
e * öſterreichiſche Doppel Graf Bavarovpſky, Broſch 

— M 

Heute XIX. Gauturnfeſt in Pabianice 
Der Gauverband der Turnvereine in der Wojewod—⸗ 
ſchaft Lodz veranſtaltet auch im laufenden Jahre wieder 
ſein Gautürnfeſt. Die Durchführung hat diesmal der Pa— 
bianicer Turnverein übernommen. Dieſes große Feſt, 
das die deutſchen Turner und Turnerinnen unſerer Woje— 
wodſchaft zu einer öffentlichen Kundgebung für das deutſche 
Turnen verſammeln wird, weiſt das nachſtehende Pro— 
gramm auf: 

730 Uhr Ankunft aller Wettkämpfer auf dem „Kruſch— 
ender“ Stadion, 7307.45 Uhr Austeilung der Riegen⸗ 
wmappen und Startnummern, 8 Uhr Beginn der Wett— 
kämpfe. 1130 12.00 Uhr Probeaufführung der allgemei⸗ 
nen ee um 2.15 Uhr ſammeln ſich die Vereine 
auf dem Hof bei der Turnhalle in der Pulawſkiſtraße 86 
um 2.230 Uhr erfolgt der Ausmarſch nach dem Gemeinde— 
garten in der Legionen-Straße. Die Sonderaufführungen 
der Vereine beginnen um 16,00 AUhr, anſchließend führen 
die beſten Turner des Gaues Kürübungen am Reck, Bar⸗ 
ren und Pferd vor. Um 18,00 Uhr erfolgen die allgemei⸗ 
nen Freiübungen, wonach ſich die Turner nach der Turn⸗ 
halle des Pabianicer Turnvereins zurückbegeben, wo um 
20.90 Uhr die Ehrung der Sieger erfolgt. Anſchueßend 
bleiben die Turner und Gäſte zu einer Schlußfeer bei— 
ſammen. 

Das Gauturnfeſt wurde geſtern abend durch eine Be⸗ 
ſprechung der Kampfrichter eingeleitet. 

Deutſche Weiheſtunden in Stuttgart 
Uns wird geſchrieben: 
Im Rahmen des 15. Deutſchen Turnfeſtes findet am 

. Zuli in der Stadthalle zu Stuttgart eine Deutſche 
Weiheſtunde ſtatt. 
Eine Veranſtaltung dieſer Art hat es bei einem Deut— 
ſchen Turnfeſt noch nicht gegeben Der Beſchluß, die Weihe 
ſtunde beim 15. Beutſchen Turnfeſt abzuhaͤlten, hat indeſ 
ſen ſchon ſeit langer Zeit feſtgelegen, weil ausgemacht wat, 
daß dieſes Deutſche Turnfeſt ganz ſtark im Dienſt volk⸗ 
deutſcher Beſtrebungen ſtehen ſolle. 

In der Deutſchen Weiheſtunde werden die ausland⸗ 
deutſchen Turnbeſucher, die aus 20 Staaten zum Turnfeſt 
kommen, in Gegenwart der Vertreter der Reichsregie rung 
von der Leitung des Deutſchen Turnfeſtes begrüßt wer— 
den. Aber auch die Auslanddeutſchen ſelbſt werden ſo— 
weit es im Rahmen einer ſolchen Weiheſtunde möglich iſt, 
aus ihrer deutſchturneriſchen kämpferiſchen Vergangenheit 
berichten und ihre geſchichtliche Verbundenheit mit den 
Turnern des Réiches zum Ausdruck bringen Fahnen⸗ 
einmarſch ſowie muſikaliſche Darbietungen bilden eine 
künſtleriſche und weihevolle Umrahmung dieſer Feier— 
ſtunde die durch den Rundfunk übertragen werden wird. 

Beſondere Beachtung finden dabei die geretteten Fah— 
nen der von den Feinden des Deutſchtums gewaltſam auf⸗ 
gelöſten Vereine. Es iſt das Turnfeſt der nationalen Er— 
hebung. Da iſt es beachtenswert, daß man die Blicke auf 
die deutſchen Volksgenoſſen außerhalb der Reichsgrenzen 
richtet, die vielfach noch heute ünter den ſchwerſten kultu⸗ 
rellen Unterdrückungen durch fremde Gewältherrſchaft zu 
leiden haben. Während in Sluttgart ſich die Turner in 
Freude und Freiheit zuſammenfinden, darben viele Turn⸗ 
brüder außerhalb der Reichsgrenzen in Gefängniſſen und 
Unterſuchungshaft. Durch dieſe Tatſache bekommt die 
Weiheſtunde des Turnfeſtes ihren beſonderen ernſten Ein⸗ 
ſchlag. In dieſer Stunde wird man derer gedenken, die 
als Opfer der Deutſchtumsverfolgungen von uns getrennt 
ſein müſſen. Die Verbundenheit mit ihnen aber, die durch⸗ 
klingen wird, ſoll ihnen neuen Mut geben im Kampf für 
ihr deutiches Turnertum 

Die Weiheſtunde wird einen Markſtein in der Ge— 
ſchichte der deutſchen Turnerſache bilden. Offen vor aller 
Welt reichen ſich die Turner des Reiches mit denen des 
Auslandes zu einem feſten Bunde die Hände. Mit den 
erhebenden Stunden dieſer Feier wird ein Beiſpiel turn⸗ 
geſchichtlichen Erlebens gegeben, das mehr als Zahlen⸗ 
werk und irgendeine fachliche oder verbandliche Würdigung 
von der großdeutſchen Sendung deutſchen Turnertums 
ſpricht. Kirche, Schule und Turnen, das ſind die ſtarken 
Säulen auslanddeutſchen Lebens immer geweſen und wer⸗ 
den es bleiben. 

Somit wird das 15. Deutſche Turnfeſt ein Feſt nicht 
nur der inneren Einheit, ſondern auch das Feſt der Ver—⸗ 
bundenheit mit dem deulſchen Volksgenoſſen im der ganzen 
Welt in noch nie dageweſenem Ausmaße ſein. 

B. Die Ringkämpfe im Sportzirkus. Der geſtrige erſte 
Kampf Garkowienko —Synkowſti endete nach 45 Setunden 
mit einem Siege Garkowienkos. Kwariani legte Nelſon 
nach 10 Minuten auf die Schultern. Der Revänchekampf 
Kawan—Krauzer endete mit einem Siege Kraußgers. Das 
Treffen Bielewicz Köhler endete unentſchieden. Im 
letzten Kampf des Abends zwiſchen Sztekker und Grabow⸗ 
ſki kam es zu einem Tumult, als Sztekker den Gegner auf 
die Schultern legte. Der Oberſchleſier zertrüm merte Stühle 
und ging auf Sztekber und das Publikum los. Die Polißei 
ſtellto dꝛe Ruhe wieder her. 

hn. Europa⸗Fechtmeiſterſchaft. Im weiteren Verlauf 
der Eurxopameiſterſchaften im Fechten wurden geſtern im 

in welchen Polen von den Angarn 9:7 beſiegt wurde An⸗ 
ſchließend beſiegte Ungarn Jlalien 9:4, während Volen 

Rumänien 11:5 und über Südſlawien 9:7 ſiegen 
onnte. 

h. Fußball in der Tſchecho⸗Slowaket. Am Wochen⸗ 
ende wurden in der IchechoSlowakeir folgende Fußball⸗ 
—5 ausgetragen: Bohemians ESa Pilſen (letztes Mei⸗ 
terſchaftsſpiel) 32 (1:1) und die Geſellſchaftsſpiele BEC 
Prag Sparta 2:2 (1:1) und SCZidenice —Hungaria 
(Budapeſt) 422 (1:2). 

kamp durchführt Na Sport mit —*— 

Budapeſt die Mannſchaftstreffen in Säbel ausgetragen, 

läufer Europas, und JItaliens beſter Kurzſtreckenläufer Toetti. * Leic 
athleten die Zugkraft des Internationalen Sportfeſtes, das der Sport-Elub Charlottenburg heute in Berlin Eich 

dem hen olympiſchen Erfolg Italiens in Los Angeles verfolgt man den italieniſchen 
nderer Die beſten Leichtathleten Deutſchlanda und anderer Lüänder 

ihnen entgegenſtellen. 

— 
Japaniſcher Sportfũhrer in Berlin 

Prof. Dr. Igoro Kano, Mitglied des japaniſchen Ober⸗ 
hauſes, Praſident des Verbandes für Erziehung, Unter⸗ 
richt und Sport ſowie der Leiter der geſamten Jugend⸗ 
erziehung Japans, der in Wien der Tagung des Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitees beiwohnte, weilt zurzei⸗ 

zunm Beſuch ſeiner Tochter in Berlin. 

Das traditionelle Londoner Motorradrennen, die 
„Touriſte Trophy Senior“, endete mit dem Sieg der Nor⸗ 
ton⸗Maſchinen, die im Rennen vier erſte Plätze erlangtemn. 
Und zwar ſiegle Woods mit dem beſten Tagesergebnis von 
8104 engl. Meilen, an zweiter Stelle landete Simphſon 
dritter wurde Hunt, vierter — Guthrie. Alle dieſe Teil⸗ 
nehmer fuhren Norton⸗Motorxäder. Auch im Rennen 
Touriſte⸗Trophy⸗ Junior das einige Tage vorher ſtattfand 
ſiegten die Fahrer auf Norton, und zwar waren es: Woods 
¶ Platz). Sunt (2. Platz) und Guthrie (83. Platz). 

—XEA 

Zerſtreuter Autofahrer 

„Nun warte ich hier ſchon eine halbe Stunde, daß der 
Kerl da endlich ein anderes gibt.“ ſ 

Das „Internationale“ des SCC. heute in Berlin 
Von links: der deutſche 100-Meter⸗Meiſter Jonath, Hollands Sprintermeiſter Berger, einer der beſten Kurzſtreckem 

In dieſem Jahre ſind die italieniſchen Leicht⸗ 

werden ſich 
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Beilage zur Freien Preſſe 

Der blaue Himmel oben war einmal traurig. Er 
fand es nicht recht von den Menſchen da unten, daß ſie die 
Erde, die bunten Blumen, den grünen Wald, die Wieſen, 
Täler und Berge immer ſoviel mehr bewunderten als ihn. 

„Als ob an mir nicht auch ſehr viel Schönes wäre!“ 
brummte er. „Und was hab' ich doch für eine ſchöne blaue 
Farbe. Und die weißen und roſigen Wolken — und abends 
die goldenen Sternelein —“ 

Rrrumrumrum — erſt brummelte er nur ſo ein klein 
bißchen, der Himmel, zog ſein großes graues Taſchentuch 
hervor und weinte ein paar dicke, dicke Tränen. Aber 
dann wurde er immer ärgerlicher, ſein Geſicht verfinſterte 
ſich — rrumbumbum — und ſchließlich gab es ein richtiges 
Donnerwetter. Die Menſchen ſahen ganz ängſtlich zu dem 
finfteren Himmel auf. 

„Aha — es hilft ſchon!“ dachte er. „Jetzt gucken ſte 
ſchon nach mir. Na, wartet nur — potz Blitz —, ich will 
euch ſchon noch lehren, an mich zu denken!“ 

Und hierauf ſprach der Himmel leiſe mit den Wolken— 
frauen, von denen er wußte, daß ſie gerade große Wäſche 
hatten. 

„ſ5m! 8m!“ machten die. „Iſlt ſchon gut. Soll ſchon 
beſorgt werden.“ 

Und was geſchah nun? 
Auf die Erde ſtrömte ein Platzregen herab — ein Re⸗ 

gen, wie ihn die Leute noch ſelten geſehen hatten. Im—⸗ 
mer toller wurde er, und ſchließlich war es, als ob die 
Wolkenfrauen das Waſſer aus großen Eimern oder Zu— 
bern ſchütteten. 

O weh! O weh! O wehl, wie ſah die ſchöne Erde 
aus, endlich, als dieſer Regen aufgehört hatte! 

Niedergedrückt das Getreide, die Früchte von den Bäu— 
men abgefallen, geknickt und hingeſtreckt die ſchönen, bun— 
ten Blumen in dem Garten. 

Und was ſagten die Menſchen dazu? 
Sie ſahen jetzt wohl manchmal zum Simmel auf — 

ta. Aber nicht freundlich-bewundernd. Nein, ganz bitter 
röſe Blicke ſchickten ſie hinauf, ſo, als wollten ſie ſagen: 

„Oh, du, warum haſt du uns das getan? Das war 
nicht ſchön von dir!“ 

Da wurde der Himmel wieder traurig, und er ſah ein, 
daß er ſich ſeine Sache nur ſchlimmer ſtatt beſſer gemacht 
hatte. Er beſann ſich auf was anderes. 

„Iſt's nicht mit Böſeſein gegangen, ſo geht's vielleicht 
mit Gutſein“, dachte er. Und er ſprach mit den Sonnenſtrah— 
len. Er fragte ſie, wer ihnen ihre ſchönen, goldenen Röd— 
chen genäht hätte, und ob ſie ihm nicht raten könnten, was 
er tun ſolle, daß die Menſchen unten auf der Erde ein 
bißchen lieb an ihn dächten. Die Sonnenſtrahlen und der 
blaue Himmel hatten eine lange Unterredung zuſammen. 
Endlich vetſchwanden die Sonnenſtrahlen lachend hinter 
dem Wolkentor. 

„Ja, ja, ja — verlaß dich drauf, wir ſagen es der 
Erde“, ſagten ſie. „Wir bitten ſie auch, dir nicht böſe zu 
ſein, und die Kleidchen nehmen wir mit.“ 

Nun könnte man wieder fragen: Und was geſchah 
nun? Es geſchah etwas ſehr Liebliches. 

Nach drei, vier Tagen blühten auf der jumpfigen, 
noch ganz durchnäßten Wieſe plötzlich reizende, kleine blaue 
Blumen auf. Sie trugen Kleidchen, in genau derſelben 
Farbe des Himmels, und in der Mitte hatte jedes einen 
leuchtenden goldgelben Stern. 

Verwundert ſahen die anderen Blumen auf der 
Wieſe — Sumpfdotterblumen, Himmelſchlüſſel und Wie— 
ſenſchaumkraut — die neu gekommenen himmelblauen 
Blumen an. 

„Wie heißt ihr denn?“ fragten ſie. 
„Vergißmeinnicht! Vergißmeinnicht!“ 
PVergißmeinnicht? Das iſt aber ein lomiſcher Name!“ 

meinte die Dotterblume. 
„Warum heißt ihr ſo? Ich heiße Dotterblume, weil 

ich ſo kugelig rund und ſo ſchön dunkelgelb bin wie ein 
Fidotter.“ 

Da erzählten die Vergißmeinnicht, daß der blaue Him⸗ 
nel oben traurig war, weil man hier unten auf der Erde 
ſo wenig an ihn dachte. Und daß er deßhalb der Frau 
Erde ein Stück blauen Himmelskleiderſtoffes geſchickt habe 
Sblau mit goldenen Sternlein darauf —, daraus ſollte 
ge ur ibre jünalten Blumenkinder Kleidchen nähen. Die 
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Blumenkinder, die die himmelblauen Kleidchen trugen, 
die ſollten die Menſchen dann an den Himmel erinnern. 
Sie ſollten ſie bitten, ihn nicht zu vergeſſen, und deshalb 
ſollten ſie „Vergißmeinnicht“ heißen! — 

„Hm!“ machten die Dotterblumen, und ſahen auf ihr 
dottergelbes Kleidchen herab; es kam ihnen auf einmal 
recht nüchtern und einfach vor zwiſchen all den duftigen, 
luftigen Himmelsgewändern. Nun kamen zwei Kinder 
auf die Wieſe. 

„Vergißmeinnicht! Vergißmeinnicht!“ rief es ihnen ent⸗ 
gegen. 

„Oh!“, ſagte das eine von den Kindern, „ſieh doch, 
was für entzückende blaue Blumen da ſtehen! Himmelblau 
— richtig himmelblau! Und in der Mitte ein goldener 
Stern. Meint man nicht, es wären lauter kleine Stückchen 
Himmel auf die Erde gefallen?“ 

„Ja!“ ſagte das andere. Und ſchnell bücktten ſich bei— 
de, und zu den Blumen, die ſie ſchon hatten, pflückten ſie 
die blauen Himmelsblümlein noch dazu. Dazwiſchen guck— 
ten ſie immer wieder mal, glückſtrahlend zum Himmel hin— 
auf. Ach, wie der ſich da freute 

Ausſzahlvers 
Eins und zwei und drei und vier, 
Morgen mittag jliegen wir 
Nach dem Land Amerika; 
In drei Stunden ſind wir da. 
Schauen uns ein bißchen um, 
Doch das wird uns bald zu dumm. 
Abends fliegen wir nach Hauſ', 
Da iſt's ſchöner — du biſt aus! 

Die Rute pfeifen hören. Der Zauberer ſagt, er habe 
eine Rute, die bekäme heraus, wer ſie in der Hand ge— 
habt habe. Er werde ſie, wenn ſein Gehilfe draußen 
wäre, einem in die Hand geben. Dann dürfe ſein Ge— 
hilſje wieder hereinkommen. Die Rute werde dann dem 
Gehilfen ſagen, wer ſie gehabt habe. Man kann aus— 
machen, daß der Ratende eines übergezogen bekommt, 
wenn die Rute das Richtige rät. ſonſt der Gehilfe. Er 
ſelbſt wolle in ein anderes Zimmer gehen, wenn der Ge— 
hilſe hereintrete. Es wird ſelbſtverſtändlich von keinem 
geglaubt, daß es ſo etwas gibt. Die beiden machen aller— 
lei Hokuspokus. Das „Opfer“ verrät ſich wieder ſelbſt. 
Kommt nun der Gehilfe herein, ſo tut er ſo. als ziehe ihn 
die Rute bald hierhin, bald dorthin, bis fie endlich vor 
der hentieibieß ie —— in der Hand gehabt 

. Er verrät ſich beſtimmt durch ſein ängſttiches Gej oder dergleichen. b angſtliches Geſicht 

Das Geheimnis der Briefe. Der Zauberer verteilt 
leere Zettel und Briefumſchläge dazu. Seinen Gehilfen 
poſtiert er unauffällig mitten unter die Geſellſchaft. Je— 
der darf eine Frage oder einen kurzen Brief auf den Zet— 
tel ſchreiben. Der Zauberer behauptet beiläufig, es ſei 
ihm ein leichtes, alle Briefe, trotzdem ſie verſchloſſen ſeien, 
zu leſen. Er brauche die Briefe ja nur auf ſeinen Kopf 
zu legen, an ſeine Stirn zu halten, an ſein Herz zu drücken, 
oder daran zu horchen. Alles lacht dann natürlich. Die 
verſchiedenen Ftagen werden auf die Zettel geſchrieben, 
die Zettel wandern in die Umſchläge, und die Briefe wer— 
den verſchloſſen. Auch der Kumpan hat ſeine Frage auſf—⸗ 
geſchrieben und legt ſeinen Umſchlag zu den anderen, nur 
packt er ihn als letzter unter alle anderen. Der Zaube⸗ 
rer, macht nun ſeinen Hofuspokus, nimmt den erſten Briej, 
reibt ihn tüchtig, beriecht ihn, hält ihn gegen das Licht 
und legt ihn ſchließlich an ſein Ohr. Näch einer Weile 
ſagte er: „Auf dieſem Zettel ſteht; In wieviel Tagen hat 
Gott die Erde erſchaffen?“ Erſt Staunen, dann ruft der 
Kumpan deſſen Umſchlag aber in Wirklichkeit noch unten 
liegt: „Ja. das habe ich geſchrieben!“ Von ſich ſelbſt über— 
zeugt, lächelt der Zauberer, reißt den Umſchlag( das war 
der obenaufliegende!, auf, lieſt in Gemütsruhe durch, 
was tatſächlich auf dieſem Zettel ſteht, nickt beſtätigend 
mit dem Kopfe, als wolle er nochmals ausdrücken: „Ja, 
ja, da ſteht richtig, was ich eben geſagt habe, wirft, den 
Umſchlag läſſig fort, nimmt nun einen neuen. verſchloſſe⸗ 
nen, macht wieder Hokuspokus und verkündet ſchließlich 
mit gelangweilter Stimme: „Und auf dieſem Zettel ſteht: 
„Bringt der Bauer all ſein Stroh im Kopie unter?“ Da 
platzt einer los: „Ja, das ſchrieb ich!“ Und ſo geht der 
Schwindel immer um einen Brief weiter, ohne daß es 
einer merkt W. B.- 

J —— 

—VV — 

— 

Codz, den 18. Juni 1933 

Raseſchlãge 
Streift herum in Feld und Garten! ... 

Aber reißt die Hoſe nicht! 
Könnt vom Vater dann erwarten 
Arge Schläge hageldicht. 

Tummelt froh euch in dem Haine!. 
Doch erklimmt nicht jeden Aſt! 
Allzu leicht bricht man die Beine, 
Wenn man den verkehrten fſaßt. 

Wandertluſtig viele Meilen!.. 
Aber nicht die Füß' entzwei! 
Sollt' euch ſolches doch ereilen, 
Holt euch Pflaſter ſchnell herbei! 

Sauſt durchsLandaufflinkem Rade! ..- 
Aber ſtürzt nicht jäh hinab! 
Dann — und das wär' jammerſchade — 
Gibt es Beulen, nicht zu knapp. 

Rudertfröhlich in dem Nachen!. 
Aber wippt nicht hin und her! 
Wißt, bei ſolchen dummen Sachen 
Fliegt man leicht ins naſſe Meer. 

Badetfriſch am Meeresſtrande! ... 
Jedoch ſonnt euch nicht zu ſchnell! 
Bald ſchmerzt ſonſt vom Sonnenbrande 
Ganz entſetzlich euch das Fell! 

Labtan Früchten euren Magen! ... 
Aber ſtopft ihn nicht zu voll! 
Böſes Leibweh wird euch plagen, 
Treibt ihrs Naſchen gar zu toll. 

Laßt zu nächſt das Lernen bleiben!. .. 
Später geht's von ſelber los. 
Doch nach Hauſe müßt ihr ſchreiben, 
Sonſt iſt Muttis Sorge groß. 

Leithte Gyele im Sreien 
Ich öffne jetzt mein Taubenhaus, die Täubchen, die 

fliegen ſo fjroh hiͤnaus. Sie fliegen hin aufs grüne Feld, 
wo's ihnen gar ſo wohl geſällt. Doch kehren ſie heim zu 
guter Ruh, ſo ſchließe ich wieder mein Taubenhaus zu. 
Und härſtdu ſie danzi, ſo erzählen ſie ſich, wie's draußen 
im Freien ſo wonniglich? Rucku, ructu; rucku, rucku; rucku, 
rucku: rucku! — 

Ausführung: Ein enggeſchloſſener Kreis iſt das „Tau⸗ 
benhaus“, einige Kinder hocken darin als „Täubchen“ 
Bei? „Ich öffne“. geht der Kreis, ſich öffnend, rückwärts. 
Die Täubchen fliegen aus. Bei „Doch kehren“ kommen 
ſio zurück, der Kreis ſchließt ſich eng um die Niederhocken⸗ 
den, die nun ihr: „Rucku!“ ſingen. 

Schön in Kreis geſtellt. Blicke aufgehellt! Wohl 
emporgericht't Bruſt und Angeſicht! Ein Vöglein jliegt 
in den Wald hinaus, doch kehrt es wieder bald nach Haus! 
Schön in Kreis uſw. Zwei Fiſchlein ſchwimmen im klaren 
See, tun ihnen keine Beinchen weh. — Schön in Kreis 
uſw. — Drei Säschen ſpringen in den Wald, das iſt ihr 
liebſter Aufenthalt. Schön in Kreis uſw. — Wer Roſſe 
jagen in ſchnellem Flug, doch geht es nimmer raſch genrg. 
Schön in Kreis uſp. — Fünf Lämmchen gehen auf die 
Weide, wo's Blümchen gibt, iſt ihre Freuse. Schön in 
Kreis uſw. — Sieben Blümlein drehn ſich in gauter Ruh, 
ſie drehn ſich alle der Sonne zu. Schön in Kreis uſw — 
Wer koͤnnt die Mücken ohne Zahl. die ſpielen froh im Son⸗ 
nenſtrahl? Schön in Kreis uſw. 

Ausführung: Von den im Kreiſe ſtehenden Kindern 
ſind die zu Vöglein, Fiſchlein, Häslein uſw. beſtimmten ab⸗ 
gezählt. Bei der betrejffenden Stells fliegen, laufen ufw. 
ſie im Kreis umher, ſtellen ſich beim Kehrreim wieden 
hinein. Gutes Ausrichten! Zuletzt ſind alle „Mücken“, 
die ſich drehen, um zum Ende den Kreis wieder zu 
ſchließen. 
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Was man aus einer „2“ für luſtige Dinge zeichnen kann. 

Wer hat den Pfingſtgruß aus 
herausbekommen?? 

Er lautet: „Ein recht irohes Pfingſten;“ 

der letzten Nummen 



Geleitet von Schachmeiſter K. Helling. 

Partie Nr. 166 — Solländiſch 
Noach anſcheinend geringfügigen poſitionellen Fehlern des 

Schwarzen. gelang es dem Weißen, durch faes gediegenes 
Swpiel die Sbellung des Schwarzen zu zerpflücken. 

Weiß: Duchamp. Schwarz: Politkier. 
1. d22—-24 e7 ⸗S es 

cAb⸗ 77f8 
3. 23 .... 

Die moderne Bekämpfungsweiſe der holländiſchen Vertei— 
diaunga. Der Läufer ſteht auf ab, wo er offene Linie findet, 
viel befſer als auf d3. 

3. Sas —f6 
4. f1 42 gf8- ba 4 
5. Le1 2 264.522 4 
6. DdIXDe —X 
7. 61-cqz Sb8- ch 
8. Sat —h3 67 -v bb 
9. —ERX Lc8-6b7 

10. 2485 Scbh-45 
Der Springer ſteht hier ſchlecht; ehe er wieder ins Spiel 

tammt. iſt die Vortie ſchon entſchieden. 
—11. 2-63 eß e5 
12. e2 4 de ⸗vd6s 
13. 7244 

Da Weiß die freiere Stellung und damit heſſere Rowo⸗ 
ungsmöglichkeit der Fiauren hat, muß ihm die Linienoffnung 

orteil bringen. 
13. .... e5xf4 
14. Sh32f4 b7-⸗ c6 
15. e4xfnh Lcsxfqõ 
16. Sfa-eß 

16. .... —AA 
17. —25xeb c7- c6 

Danach wird auch noch das Feld de ſchwach. 
i8 Ta - —— 19. Tf1-4 Tf8xxf4 
. DrXx/a Sa4c5 

Die ſchwarze Stellung macht einen klägalichen Eindruck. 
c6. dh und Feld f7 ſind ſchwach. 

21. Sc ⸗4 Dos-e7 
22. TIXdD6G Seʒas 

Die Lage des Schwarzen iſt ſo ſchlecht. daß weitere große 
Verluſte auf keine Weiſe vermieden werden können. 

23. Dfa -d2 Tas—jfs 
21. Dd24 Tji848 
25. Td6-7 De7 f8 
26. T7-7 

Schwarza gab auf. 

RATEæ vVOoM 
� PFENMNC 

Aufgabe Nre. 166. — J Fritz. 
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Lößung der Aufgabe Nr. 163. 

8 — — 

A. Herbſtmann. Weiß zieht und gewinnt. Weiß: Kel, 
Se2 Bes (3). Schwarz: Kbö 7Td&öe (2). 

nach eß4 

—7 7 

— 578 

1. Se?d448D5-co2. e6b⸗e7 Tdse 

0 —S 
—8 

* 
— 

Weiß zieht und gewinnt. 

(falls 
TXdMA Ke3 Tdi Se2 und Weiß erhält eine Dame) 3. 5d4)eb 
4. ch-d6s e7⸗ e8 T. Würde Weiß eine Dame wählen, ſo wäre 
Schwarz patt. 

7 Waagrecht: 
1. Schultlaſſe, 5. 
Kurve, 6. Walze. 
8. afrikan. Siorch⸗ 
art, 10. ital. Hafen⸗ 
ſtadt. 11. Ernte— 
aerät, 12. Muſe. 

8 9 16. abgekuůrztei 
Frauenname,. 18. 
curop. Haupiſtadt, 
19. Ordensbruder. 

Senkrecht: 1. Holzblasinſtru⸗ 
1 ment, 3 Stadt in 

—8 B 

2 8 
— 

Norwegen, 3. Al⸗ 
penland, 4. vater⸗ 
ländiſcher Roman— 

19 ſchriftſteller. 7. Ge— 
——8 wichtsbezeichnung. 

J TBS. Frauenname, 3. Fluß in Unteritallen, 13. Berg im Böhmer Wald, 14. Stadi 
in Spanien, 15. Reiſeſad, 17. Kraterſee bei Rom,. 18. Kurort in 
Sachſen⸗Weimar. 

Aullöſunag in nächſter Nummer.) 

Kreuzworträtſel. 
Waagrecht: 1J. ital. uni⸗ 

verſitätsſtadt, 6. ſpan. Stadt, 
9. Bewohner des nordöſtlichen 
Europas, 10. deutſcher Strom, 
11. Kraftmaſchine, 13. Rund— 
funkt, 14. Stadt in Auſtralien, 
15. Naturerſcheinung. 

Sentkrecht: 2.Verbren⸗ 
nungsrückſtand, 3. Farben⸗ 
künſtler, 4. oſteuropäiſches Ge— 
birge. 5. Theaterleiier, 7. 
Witterungsverhältniſſe,8. Ver⸗ 
einigung, 12. Meerſäugetier. 
13. Gartenpflanze. 

(Auflöſung in nächſter 
Nummer.) 

* XR32 

Aufloſuug der Aufgaben 
Auflöſung des Silbenkreunzworträtſels aus voriger 

Nummer: 
1. Mahatma, 3. Pagode, 53. Ripoſte. 

ß. Radius, 8. Tentaklel, 10 Amadis, 12 Meroe, 124. Puſtertal, 
15. Barletta, 16. Levante. 

Senkrecht: 1. Matura, 2. Marius, 3. Paſteten, 4. Debalel, 
3 lepma, 9. Tanaro, 10. Adebar, 11. Disputa, 12. Metalle, 

ite. 

Waagrechn: 

Auflöſung des „Rätſel s“ aus voriger Nummer: 
Die Spitze. 

Das philateliſtiſche Muſeum in Budapeſt 

Am 24. Juni l. J. findet in Wien ein internationaler 
Philateliſtenkongreß ſtatt, woran die Sammler von Briej— 
marken und Poſtwertzeichen aller Länder teilnehmen wer⸗ 
den. Ein Großteil der Kongreßmitghieder unternimmt 
dann einen Ausflug nach Budapeſt, wo eines der am mo⸗ 
dernſten eingerichteten Briefmarkenmuſeen vorhanden iſt. 
Dieſes Muſeum, worin die Poſtwertzeichen nach einem 
ganz ſpeziellen Syſtem untergebracht ſind, kann fich in 
Sinſicht ſeiner muſeologiſchen Einrichtungen getroſt mit 
dem Markenſaal des Britiſchen Muſeums und dem phila⸗ 
teliſtiſchen Muſeum in Nürnberg meſſen. In den drei— 
fach verſchloſſenen Schaukaſten ſind doppelſeitige Glasta⸗ 
felbehälter untergebracht, die der Beſucher zu Zwecken des 
Studiums ſelbſt hervorziehen kann, um die Wertzeichen 
bei elektriſchem Licht zu beſichtigen; es iſt dies eine Schutz⸗ 
maßnahme gegen das ſchädliche, bleichende Sonnenlicht. 
Unter den mehr als ſechzigtauſend Wertzeichen dieſes Mu— 
ſeums gibt es zahlreiche Naritäten und Unika. Vor allem 
iſt da jene einzigartig vollſtändige Kollektion zu erwäh— 
nen, worin ſämtliche ungariſche Marken von der erſten 
Em'ſſion des Jahres 1871 bis zum heutigen Tage enthal⸗ 
ton ſind. Dieſe Serie beginnt mit der berühmten Kollel⸗ 
tion Poppovits. Es befinden ſich darunter Probedrucke, 
Steindrucke. Kupferſtiche, Ganzſtüche mit aufgedruckten 
Werten, diagonal halbierte Marken (aus der Zeit, da 
nicht genügend kleinere Werte zur Verfügung ſtanden), 
Raritäten in Druck und Zähnung, Fehldrucke, fehlerhaft 
gezähnte ſowie gefälſchte Marken. Natürlich gibt es auch 
Reliefdrucke, ſowie eigene Marken für Zeitungen, Tele 
gramme, Eilboten, Marken für die Schiffahrt, ſowie ſolche, 
die auf Privatbeſtellungen verſertigt wurden. Jede Se— 
rie umfaßt ſämtliche Lebensphaſen einer Marke von den 
erſten Probedrucken bis zu den fertigen, in Verkehr ge— 
brachten Poſtwertzeichen. Ein beſonderes Intereſſe erhält 
das Muſeum durch den Umſtand, daß hier auch die Origi— 
naldruchſtöcke, Pläne, Druckplatten, ſowie die avant-la⸗ 
lettre-Abzüge der Marken vorhanden ſind. Auch zeichne⸗— 
riſche Entwürfe, ſelbſt Probedrucke ſolcher Marken ſind 
hier aufbewahrt, die wegen äußeren Umſtänden — meiſt 
hiſtoriſchen Ereigniſſen — nicht in den Verkehr gelangten. 
Eanze Platten und Blöcke von ungariſchen Marken ſind 
hier erhalten, die ſonſt nirgends in der Welt exiſtieren. 
Außer der ungariſchen Sammlung ſind im Muſeum auch 
die ausländiſchen Markenſorten ziemlich vollſtändig ver— 
treten. Die Poſtwertzeichen aller Staaten der fünſ Welt⸗ 
teile find in den mächtigen Schaukaſten in alphabetiſcher 
Reihenfolge aufgeſtellt. Das Muſeum iſt übrigens auch 
als Tauſchſtelle jür den Sammlerverkehr eingerichtet. 

Heiteres Allerleẽ 
Das Ereignis. Er: „Es iſt Mitter 

nacht, der Zeitpunkt, wo die ſeltſamſten 
Dinge geſchehen.“ — Sie „Ich denke..“ 
ſ 417: „Siehſt du — ich habs ja ge— 

ag u 

Beim Kaufmann. „Na, ltleines 
Fräulein, was möchteſt du denn heute 
kaufen? Bonbons?“ — „Das haben 
Sie fein erraten, aber Mutti will, daß 
ich Seife bringe.“ 

Konkurrenz. „Wieſo waren Sie ſo 
lange in Haft?“ — Durch die Kon⸗ 
kurrenz, die leidige Konkurrenz!“ — 
„22“ — „Ich habe dieſelben Noten 

Schluppes und Struppes Die Boats⸗Taufe“ 

Dit PTu 
6k B 

— 

gemacht, wie die Bank Polſtki.“ 

Durchſchaut. „Aber Emma, wie 
kommſt du nur auf den Gedanken. daß 
dich Herr Krauſe heiraten will?“ — 
„Ganz einfach! Er findet »ich in einem 
billigen Kleid immer viel netter als 
in einem teueren.“ 

Anſchaulich. „Mürec. zeig mal, 
was für ein Talent luüͤr Schilderungen 
du haſt und gib uns eine Idee des 
Größenunterſchiedes zwiſchen einem 
Floh und einem Elefanten.“ — „BVitt' 
ſchön, Herr Lehrer, ein Elefant kann 
Dutzende von Flöhen, aber ein Floh 
kann kaum einen Elefanten haben.“ 

* 

Friedlich. „Und Ihre Tochier i 
alſo glücklich verheiratet, Frau Hei 
mann?“ — O ja, ihr —5— hat 
einen Heidenrelpekt vor ihr.“ 



Schwediſcher Prinz? wird Kaufmann 
Es, iſt in unſeren Tagen keine Seltenheit mehr, daß 

königliche Prinzen einen bürgerlichen Beruf ergreifen. 
Auch der junge Painz Carl von Schweden, ein Neffe des 
Königs. hat ſeiner Familie ſeinen Entſchluß mitgeteili 
ſich dem kaufmänniſchen Beruf zu widmen. VDer Puinz iſi 
der einzige Sohn eines der drei Brüder des ſchwediſchen 
Königs. Wie alle Mitglieder der königlichen Famiſhie iſt 
er in ſeinem Vaterlande ſehr populär, daher erregt ſein 
Entichluß auch das Intereſſe der Oeffentlichkeit in weit 
gehendem Maße. Prinz Carl hat vor kurzem ſeine mili⸗— 
täriſche Ausbildung beendet. Um ſich auf die ka ufmän⸗ 
niſche Laufbahn vorzubereiten, legte er an einer Handels⸗ 
ſchule in Stockholm ein Examen ab. Er beabſichtigt, eine 
Weltreiſe zu unternehmen, um die wirtſchafllichen Ver⸗ 
hältniſſe der verſchiedenen Länder zu ſtudieron und ſich 
nach einem geeigneten Wirkungskreis umzuſehen. Zu⸗ 
nächſt will er die Vereinigten Siaaten von Amerika beſu⸗ 
chen und nach längerem Äufenthalt ſeine Reiſe fortſetzen, 
um anſchließend die Länder des Fernen Oſtens zu ſtudie 
ren. 

Das „Löwenbankett“ vom 
Place de la Nation 

Die Kaufleute vom Place de la Nation in Paris hat—⸗ 
ten bei ihrem diesjährigen Bankett eine ungewöhnliche 
Speiſekarte, bei der man ſich in das innerſte Afrika ver— 
ſetzt glauben konnte. Das opulente Mahl war gekrönt 
durch ein „filet de lion“, zu dem ein ausgezeichneter Bur— 
gunder ſerviert werde, der den Gäſten den nötigen Lö— 
wenappetit“ zexlieg 

Das ſeltene „Wild“, das nach dem einſtimmigen Ur— 
teil der Tafelrunde wie Kalbfleiſch ſchmeckte, wurde jedoch 
keineswegs auf einer aufregenden Steppenjagd erlegt. 
Das Mahl ſtellte nur den leßzten Akt in dem Leben Suͤl— 
tans dar, der lange Zeit als beſonderer Liebling der Pa— 
riſer Zoobeſucher gelten konnte. Sultan, zu Lebenszeiten 
mit einer mächtigen Mähne, mit furchterregenden Krallen 
und einer grauſenerregenden Stimme ausgerüſtet, war 
nichtsdeſtoweniger eines der harmloſeſten Weſen, die je der 
Pariſer Zoo beherbergt hatte. Der Mähnenlöwe war einſt 
blind geboren worden und hatte immer wieder das Mat⸗ 
leid aller Tierfreunde erregt. Man hielt es für eine un— 
nötige Grauſamkeit. den blinden Löwen in einem engen 
Käfig vegetieren zu laſſen und der Tierſchutzverein ſetzte 
es durch, daß Sultan eines Tages den Gnadenſchuß erhielt. 

Der Tierſchutzverein konnte es jedoch nicht verhindern, 
daß ſich eine ſenſationslüſterne Tafelrunde der ſterblichen 
Reſte des Löwen bemächtigte. In einer ausgewählten Ge— 
ſellſchaft von Kaufleuten, Tonfilmſtars. Reportern und 
den Löwenbändigern eines zurzeit in Paris gaſtierenden 
Zirkus wurde Sultan auf großen Silberplatten als Filet 
ſerviert. Zuerſt wollte niemand ſo recht an den Braten 
heran. Aber eine ausgewählte Ouvertüre von Paſteten 
und anderen Leckerbiſſen löſte die Zungen und binnen 
kurzem hub ein gewaltiges Schmauſen an. 

Eine Dame bemerkte dabei, faſt mit Tränen in den 
Augen, ſie habe Sultan ſchon als Baby gekannt und er ſei 
„fo ſüß“ geweſen. Nur als Marcel, Sultans Wächter aus 
dem Zoo, behauptete, er habe den Löwen einſt einen Van⸗ 
ther töten und freſſen geſehen, erhob ſich ein allſeitiger 
Proteſt. Einer ſolchen Wildheit wurde der brave Sultan 
einfach nicht für fähig gehalten. 

Ein LCügen-Wettbewerb 
Auf dem Montparnaſſe in Paris fand dieſer Tage ein 

eigenartiger Wettbewerb ſtatt: Der beſte Lügner wurde 
geſucht! Hunderte von Bewerbern verſammelten ſich vor 
zahlreichen Zuhörern in einem Kaffeehaus, und jeder von 
ihnen durfte drei Minuten lang vom Podium herab eine 
haarſträubende Lügengeſchichte erzählen. Der Wettbe— 
werb mußte, da die Teilnehmerzahl zu groß war, auf drei 

Eines Tages kam zu einem berühmten Interniſten 
ir. Mailand ein ganz verzweifelter Ehegatte und erklärte 
dem Profeſſor, er habe vor wenigen Wochen geheiratet, 
ſeine Gattin ſei eine entzückende, blendend ſchöne, blut—⸗ 
junge Frau und habe nur einen einzigen Fehler, für den 
ſie ſedoch nichts kann. Kaum habe ſie am Abend die Au⸗ 
gen geſchloſſen, beginne ſie mit einem geradezu donner⸗ 
ühnlichen Geräuſch zu — ſchnarchen. ESo peinlich dieſe 
Feſtſtellung auch ſei, ſo ſehr er ſich bemüht habe, darüber 

inwegzukommen — alles war vergebens. Der unglück⸗ 
liche Gatte gab weiter an, daß er bereits alle Mittel an— 
gewendet habe, bei Naſen- und Halsſpezialiſten geweſen 
ei. aber trotz der Bemühungen verſchiedener Aerzte, blieb 
die nächtliche dröhnende Sinfonie in allen Modulationen 
und Variationen. Schließlich ſei er ins Nebenzimmer 
überſiedelt. Aber auch dieſe Flucht konnte ſeinen, Schlaf 
nicht retten. Und was ihm das Unangenehmſte ſei, ſeit 
we nigen — beginnen ſich auch die Nachbarn der um— 

* liegenden Wohnungen zu beſchweren. 
Der berühmte Interniſt verſprach dem gequälten Gat-⸗ 

ten alles zu verſuchen, was die Medizin in einem ſolchen 
daue veranlaſſen kann. Wochenlang bemühte ſich der 
Ärtzt, alle dekannten Methoden wurden der Reihe nach 
ausprobiert — aber auch dieſer Profeſſor konnte dem un— 
glücklichen Ehepaar nickt helfen. 

Der Interniſt beſchioß darauf, in einem der verbrei⸗ 
tednien mediziniſchen Biätler einen Notruf an die Aerzte— 
ſchaft der Welt zu richten, um doch irgendein Mittel gegen 
dieſe furchtbare Krankheit zu finden. Die Anfrage hat 
überall Aufjſehen erregt. Aus aller Welt kamen an den 
Maidãnder Vrofeiſor Ratſchläge. Metboden, die aber nach 

Ein GOGS⸗Ruf und ſeine Solgen 

Lben 
— 

Das verräteriſche Druckdatum 
Ein Nachſpiel zum Streit um die Wendel-Millionen. — Der Mann mit den dicken Sohlen. — Die Bibel bringt es 

an den Tag. 

„Die meiſten Menſchen werden von den Wendelſchen 
Millionen etwas gehört haben, dieſem fabelhaften Ver— 
gen von 40 Millionen Dollats, das ſeit 1931 herrenlos 
in New VPork auf ſeine Erben wartet, nachdem die letzte 
Beſitzerin, die unverehelichte Ella Wendel, als letzte eines 
Kreiſes von im ganzen ſieben Geſchwiſtern, geſtorben war. 
Seitdem haben ſich nicht weniger als 2329 Perſonen in 
verſchiedenen Ländern daran erinnert, daß irgend eine 
Verwandtſchaft mit den reichen Wendels beſtehe, und ha— 
ben ſich demzufolge mit den Verwaltern des Nachlaſffes 
in Verbindung geſetzt. Von dieſen Kandidaten wurden 
aber 2300 als nicht in Frage kommend ausgeſchieden, ſo 
daß nur 29 Perſonen übrig blieben, deren be⸗ 
achtenswert ſchienen. Unſer ihnen ſtand ein gewißffer 
Thomas Patrick Morris bald im Vordergrund des In— 
tereſſes. Er war der einzige Sohn John G Wendels, der 
ſich im Jahre 1876 mit einer hübſchen Schottin verheira⸗ 
tete. Da dieſe Schottin aber katholiſch und John G. Wen⸗ 
del proteſtantiſch war, ſo wurde die Ehe geheim gehalten, 
ebenſo auch die Geburt eines Kindes. Da ſich aäber das 
junge Paar nicht darüber einigen konnte, welche Religion 
das Kind haben ſollte, ſo verließ die Frau ihren Mann 
und ging mit ihrem Kind nach Schottland. Das Kind, 
Thomas Patrick, aber wurde von Freunden der Frau, 
dem Ehepaar Morris, adoptiert, obſchon dieſe ſelber meh⸗ 
rere Kinder hatten. 

Als Thomas Patrick ſieben Jahre alt war, kam ein 
Herr aus Amerika zu Beſuch, und zwar ſtellte er ſich von 
nun an jedes Jahr ein, bis zum Jahre 1894. Bieſen 
Herrn mußte der Knabe Patrick „Papa Wendel“ nennen. 
Er ſchenkte ihm auch eine goldene Uhr und eine Bibel. Auf 
einem Blatt hinten in der Bibel hatte John G. Wendel 
eigenhändig geſchrieben, daß er ſich mit Mary Ellen De— 
vine (der Mutter Patricks) vermählt habe und Thomas 
Patrick-Wendel, der als. Adoptivſohn von dem Ehepaar 
Morris aufgezogen wurde, als ſeinen rechtmäßigen Sohn 
anerkenne. 

Thomas Patrick wurde, als er erwachſen war, zunächſt 
Majſchiniſt, dann Goldgräber, nahm als Soldat am Bu— 
renkrieg teil und verſuchte ſich in allen möglichen Berufen. 

Abende ausgedehnt werden. Schließlich ging aus dem 
Kampfe ein ſechzehnjähriger Botenjunge namens André 
Froidefond als Sieger bervor. Die als Preis ausgeſetzten 
dreihundert Francs wurden ihm ausgehändigt, außerdem 
wird ein Boulevard-Blatt die preisgekrönte Erzuaͤhlung 
und weitere Lügengeſchichten des Botenjungen in nächſtet 
Zeit fortlaufend veröffentlichen. 

— — 

Der Foxterrier als Theaterbeſucher 
Zu den Leuten, die noch reichlich Geld haben, gehört 

offenbar auch eine junge Londonerin, die jeden Montag 
und Donnerstag abend ein beſtimmets Theater beſucht, 
aber nie allein, ſondern ſtets in Geſellſchaft ihres — Fox⸗ 
terriers, für den ſie einen Platz neben dem ihren zu neh⸗ 
men pflegt. 

Der Hund mag ſich tagsüber wer weiß wo herumge— 
trieben haben, pünttlich kurz vor Beginn der Vorſtellung 
erwartet er ſeine Herrin am Eingang des Theaters, um 
dann mit ihr auf den gewohnten Plaßß zu gehen. 

So auch kürzlich wieder. Aber zu Jerrys Mißver⸗ 
gnügen erſchien ſeine Beſitzerin nicht. Immer wieder lief 
das Tier zum Eingang, um zu ſehen, ob jene denn noch 
nicht käme; immer wieder kehrte er enttäuſcht zurück End⸗ 
lich, als die erſten Töne der Ouvertüre aus dem Saale 
klangen. konnte er ſeine Ungeduld nicht länger zügeln. Er 
ſcharrte leiſe an der Tür zum Zuſchauerraum, ſchlüpfte, 

näherer Prüfung ſämtlich unbrauchbar, bezw. bereits als 
erfolglos bei der jungen Patientin angewendet worden 
waren. 

Nur zwei Erfinder vermochten ein originelles Prä⸗ 
ventivmittel gegen dieſe läſtigen Krankheitserſcheinungen 
zu empfehlen. Dieſe Erfindung erſcheint auf den Aten 
Blick ſo grotesk, daß man faſt an einen „Saurengurken⸗ 
ſcherz“ denken möchte. Es handelt ſich im Prinzip um ein 
Mikrophon, an das ein Glöckchen angeſchloſſen iſt. Die 
Membrane des Mikrophons nimmt die Schwingungen der 
Schnarchtöne auf und ſetzt ſie durch magnetiſche Ströme ſo 
um, daß das Glöckchen zu läuten beginnt und der Patient 
aufwacht. Dieſe bereits patentierte Erfindung wurde von 
einem Engländer noch verbeſſert. Statt der Glocke brachte 
er einen Transformator an das Mikrophon, der die 
Stimme des Schnarchenden in lJeichte elektriſche Schläge 
umwandelt, die durch zwei Elektroden an den Körper ge— 
bracht werden und den Schlafenden aufwecken können. 
Natürlich find dieſe groteslen Maättel nur geeignet, das 
lärmende Symptom zu beſeitigen, aber nicht zu heilen. 
Die ganze rieſige Umfrage hat leider die betrübliche Tat⸗ 
ſache ergeben, daß es der mediziniſchen Wiſſenſchaft, von 
wenigen Ausnahmefällen abgeſehen, nicht gelingt, dieſes 
ungemein ſtörende Leiden zu beheben. 

Der arme Gatte hat ſich mit dieſem Ergebnis nicht 
zufrieden gegeben und iſt entſchloſſen, trotz ſeines vorge⸗ 
rückten Allers. Medizin zü ſtudieren. Er glaubt felſen— 
jeſt, daß es ihm, der ſo unter dieſer Krankheit leiden muß, 
Clngen wird, die richtige Methode zur Beſeitigung des 

chnarchens zu finden 

Mit ſeinen reichen Nerwandten hatte er ſich nie wieder in 
Verbindung geſetzt, bis ſeins Pflegeſchweſter ihn auf die 
Erbſchaft aufmerkſam machte und ihm die Bibel zeigte, die 
ſie aufbewahrt hatte. 

Einmal in all den Jahren war Thomas Patrick mit 
ſeinem Vater in einem Vark in New Vork zuſammenge⸗ 
troffen, aber er hatte ſich nicht träumen lafſen. daß der 
einfach gekleidete Mann ein Multimillionär ſein könne. 
Natürlich konnte er ſein Ausſehen, ja ſogar ſeine Schuhe 
beſchreiben. Sie hatten ungewöhnlich dicke Sohlen gehabt. 

Dieſe Angaben ſtimmten. John G. Wendel hatte nie 
viel Wert auf ſein Aeußeres gelegt, und im Winter wie im 
Sommer trug er die gleichen, dickſohägen Schuhe. Eine 
Dame, dio in dem Wendelſchen Hauſe verkehrt hatte, be⸗ 
kundete. daß Thomas Patrick ſeinem Vater ſehr ähnlich 
ſei, und einer frühere Krankenpflegerin berichtete, daß 
John G. Wendel bei einem ſchweren Influenzaanfall im 
Jahre 1903 zugegeben habe, daß er verheiratet 87 
ſei und einen Sohn habe. Eine Dame, die ſeine retã⸗ 
rin geweſen, ſagte aus, daß die Schrift in der Bibel wirk⸗ 
lich die Handſchrift des verſtorbenen Millionärs ſei. 

Nach all dieſen Beweiſen ſchienen die vielen Dollar⸗ 
millionen dem Thomas Patrick Morris eigentlich fo gut 
wie ſicher zu ſein. 

Da jedoch kam ein winziges Hindernis. Eine einge 
hende Unterſuchung ergab nämlich die überraſchende Feſt⸗ 
ſtellung, daß die zum Beweis vorgelegte Bibel erſt zehn 
Jahre nach der Datierung der Eintragung gedruckt wor⸗ 
den war. Auch der vorgelegte Ehewvertrag erwies ſich als 
gefälſcht. Ebenſo waren die angeblichen Beſuche John G. 
Wendels in Schottland erlogen, denn der Millionär hatte 
in den Jahren 1879 bis 1914 überhaupt keine Auslands- 
reiſen unternommen. Das ganze war alſo das Hirnge⸗ 
ſpinſt eines Schwindlers. 

Man hat Thomas Patrick Morris jetzt wegen Betru⸗ 
ges verhaftet. Hätte er eine Bibel gekauft, die zehn 
Jahre früher gedruckt worden wäre, ſo könnte er ſich heute 
vermutlich des Beſitzes ſeiner „wohlerworbenen“ Millo— 

nen freuen. Ewald Schwirgmann. 

als dieſe geäffnet würde, behende hinein und ſchritt dann 
ſtolz den Mittelgang hinunter zu ſeinem Parkettplatz. Von 
hier folgte er würdevoll wie ſtets der Aufführung, ohne« 
ſich durch die Abweſenheit ſeiner Herrin ſtören zu laſſen 

Der ſprechende Täufling 
Eine nicht geringe Ueberraſchung erlebte eine Taup 

geſellſchaft, die ſich in der Kirche eines kleinen Ortes in 
der Nähe von Paſſau verſammelt hatte. Als man den 
Täufling, der zum Schutz gegen die Kühle des Morgens in 
warme Tücher verpackt war, dem Pfarrer darbieten wollte, 
damit er die heilige Handlung vollziehe, ſchrie der „Säug 
ling“ plötzlich mit durchdringender Stimme „Mama!“ und 
begann ſo energiſch zu ſtrampeln, daß die erſchredte Patin 
ihn kaum auf dem Arme halten konnte. Es ſtellte ſich 
heraus, daß man ſtatt des zu taufenden Säuglings ſein 
etwas älteres Brüderchen mitgenommen hatte, das ſchon 
ein paar Worte ſprechen konnte und durch dieſes Verſehen, 
das nur durch die freudige Aufregung der Eltern zu er⸗ 
klären war, beinahe zum zweiten Mal getauft worden 
wäre. 

Teures Beefſtedß 
Was koſtet ein Beefſteak? Das kommt auf die Quo 

lität an!, wird man antworten. Es kann aber auch vor⸗ 
kommen, daß ſie recht teuer werden, pro Stück 8000 Vſche⸗ 
chenkronen z. B., und das iſt eine ganze Maſſe Geld 

Das erfuhr zu ihrem Leidweſen eine ſparſame Haus⸗ 
frau in Olmütz in der Ichechei. Sie hatte ſich einen un⸗ 
auffälligen und unverdächtigen Ort für die Aufbewahrung 
ihres Geldes geſucht, das ſie offenbar im eigenen Hauſe 
ſicherer aufgehoben wähnte als auf der Sparkaſſe. Da 
niemand im Hauſe ſeit Menſchengedenken mehr Gehacktes 
oder Wiener Braten gegeſſen hatle, ſchien ihr die Fle'ſch⸗ 
hackmaſchine als dis beſte Sparbüchſe. Aber da war ihre 
blüůhende Tochter, die hatte bald darauf den unglaubli⸗ 
chen Einfall, Appetit auf deutſche Beefſteaks zu bekom⸗ 
men, ging zum Schlachter, kaufte Fleiſch und drehte. 

Der Erfolg ward oben beſchrieben. Die ſchönen Kro⸗ 
nen waren futſch... Recht hat die Olmützerin, wenn ſie 
der Meinung iſt, daß dieſe Tochter niemals'was Vernünf⸗ 
tiges werden wigd, denn — ſie hat den Schaden nicht 
einmal beim Braten der „Papierbuletten“ gemerkt. Der 
kam erſt beim Mittageſſen heraus. Ein ſchlechter Spaß! 

Selbſtmörder beſtellt ſeinen eigenen Sarg 
In einem großen Sarggeſchäft in Raudnizz erſchien ein 

junger Tiſchler aus dem benachbarten Orte Bechlin und 
beſtellte einen Sarg. Als man den Sarg nach dem ange⸗ 
gebenen Hauſe brachte, ſtellte es ſich heraus, daß es die 
Wohnung des Tiſchlers war, der alſo ſernen eigenen Sarg 
beſtellt hatte. Man fand die Wohnungstür verſchloſſen, 
und auch auf lautes Rufen und Klopfen öffnete niemand. 
Inzwiſchen hatte ſich auf der Straße eine große Menſchen 
menge angeſammelt, die erregt das merkwürdige Ereignis 
diskuütierte. Die herbeigerufene Ortspolizei offnete die 
Tür mit Gewalt, und man fand den jungen Mann in ſeinert 
Stube erſchoſſen auf. Er hatte Hand an ſich gelegt, unmit⸗ 
telbar nachdem er ſeinen eigenen Sara beſtelt hatte 
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Progranun des Lodzer Seuders 
Sonntag, den 18. Juni 

Lodz. 2338 M. 10.30 11,67: Gottesdienſtü bertra⸗ 
gung aus Czenſtochau. Jan Kiepura ſingt religiöſe Lie⸗ 
der. 1157-12.10: Zeitzeichen, Fanfare, Programmdurch⸗ 
ſage. 12,1012,15: Wetter. 12 15 12, : Uebertragung 
aus dem Warſchauer Stadtratſaal. 12,45— 1400: Ntuſita- 
liſcher Vormittag. 14,00 14 20: Lodzer Vortrag. 14,20 
45,00: Wunſchkonzert. 15,00 - 18,15: Uebertragung von 
dem internationalen Motorradrennen aus Kattowitz. 
15, 15- 1600: Wunſchlonzert. 16,80 17,00: Uebertragung 
aus Ciechocinet. 1700 -17,15: Mediziniſcher Vorkrag. 
1715 17.,45: Uebertragung aus Ciechocinek. 17,45— 
1800: Soliſtenkonzert. 18,00 - 18, 05: Programmdurchſage. 
18 05 18, 40: Uebertragung aus Lemberg. 18.40 -18,55: 
Verſchiedenes. 18,5606— 19,00: Lodzer Sportbericht. 19,00 
—15,40: Sörſpiel. 19, 10 - 19,55: Techniſcher Briefkaſten. 
20,00 -20,530: Abendkongert. 21, 00 - 22,00: Izretzarg 
des Warſchauer Konzerts. 2,00 2225: ———*2 
2 2322, 40 Sꝑettper t 22, 40 -22.45. Wetter⸗ und 
Poligeihber icht. 224523,00: Tanzmuſik. 

Montag, den 19. Juni 
Lop,. 2338 M. 11,67-12,00: Zeitzeichen, Fanfare. 

12, 05- 12,25: Schallplatten. 12, 3—12,35: Preſſeumſchau. 
12 35 12555: Schallplatten. 13,00 - 13, 05.3 Programm⸗ 
durchſage. 14,35 - 16,.00: Schall platten. 160017.00: 
Volkstümliches Konzert. 17,0017,15: Franzöſiſche Plau— 
derei. 17,15- 17. 45. Kammerkonzert. 17,45 1805: Lie— 
der in der Ausju ttung von Julja Anusz. 18,05—-18,15: 
Schallplatten. 18,15 1835: Vorttag. 18, 3518,55: Ue ber⸗ 
tragung eines Klaviervortrages aus Poſen. 1820- 19,35: 
Verſchiedenes. 19 35 10,40: Programmdurchſage, 19,10 
18,55: Literariſche Plauderei. 20 00 22,00: Operette von 
Oskar Strauß. In der Pauſe Bericht der Induſtrie- und 
Handelskammer. 22,00 22,25: Tanzmuſik. 22 25 2235: 
Sportbericht. 22 35— 22,40: Wetter⸗ und Polizeibericht. 
22,40 23,00: Tanzmuſik. 

Dienstag, den 20. Juni 
Lodz. 2338 M. 11,57- 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 

12,05-12,25: Schallplatten. 12, 25- 12,35. Preiſeumſchau. 
1235 12,55: Schallplatten. 13,00 - 13,05. Programm⸗ 
durchſage. 1455 - 16,00: Schallplatten. 16,00 17,00: 
Muſik aus Ciechocinet 17,00 17.15: Schallplatten. 17.15 
-18,15: Konzert eines ukrainiſchen Chors. 18,35— 1920: 
Klaviervortrag. 19,20 -19,35: Verſchiedenes. 19,235 — 
19,40: Programmdurchſage. 19.40 - 18,55. „Am Hori⸗ 
zont“. 20,00- 20,50: Volkstümliches Konzert. 2100 — 
21,10: Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. 
2110- 22,00: ortſetzung des Konzerts. 22,00- 22 1415: 
Plauderei von Kornel Makuszynſti. M,15 2225: Tanz⸗ 
muſik. 22,25- 22,35: Sportberichte. 22,. 35- 22.40: Wet— 
ter⸗ und Polizeibericht. 22, 10 23,00: Tanzmuſik. 

Miitwoch, den 21. Juni 
Sodz. 2338 M. 11,57- 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 

12,05- 12,25: Schallplatten. 1235- 12,55: Schallplatten. 
13,00 - 13. 056. Programmdurchſage. 14,55 16,00: Schall⸗ 
platten. 16,00 - 17.00: Blasorcheſter. 17, 15— 18,15: Muſik 
von Ciechocinek. 18.35- 19.05: Geſang von Helena Wey⸗— 
berg. 19,05- 19,15: Schallplatten. 19 20 - 19,35: Verſchie⸗ 
denes. 19,835 — 19,40: Schallplatten. 19, 10 - 19,55: Litera⸗ 
riſches Viertelſtündchen. 20,00 2055: Luſtige Sendung: 
„Die Werbung“. 21,05- 21.15: Bericht der Induſtrie⸗- u. 
Handelskammer. 21,15—22,00: Kammerkonzert. 22,00— 
22,15: Luſtige Plauderei. 22,15- 22.225: Schallplatten. 
22 522,35. Sportbericht. ,35- 22.40: Wetter⸗ und 
Polizeibericht. 2,40 - 2300: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 22. Juni 
Lodz. 233,8 M. 11,57- 12, 5: Zeitzeichen, Fanfare. 

12,05- 12,25: Schallplatten. 12,35- 12,55: Schallplatten. 
13,00- 13,05. Programmdurchſage. 14,5516,60: Schall⸗ 
platten. 16,45- 17, 4a5: Muſikaliſch-litera riſche Reportage. 
18,05 18,45: Schallplatten. 18,45- 19,00: Verſchiedenes. 
19,00 1915: Lodzer Briefkaſten. 19,15- 19.40: Ueber⸗ 
tragung aus Krakau. 19,40 -19,45: Programmdurchſage. 
19, 45- 20,00: Programmdurchſage. 20,00 - 20.50: Vollks⸗ 
tümliches Konzert. 21,00221,10: Bericht der Lodzer In— 
duſtrie⸗ und HSandelskammer. 21,10- 22,00: Fortfetzung 
des Konzerts. 22,00 -22,25: Tanzmuſik von Ciechocimek. 
22, 25— 22, 35: Sportbericht. 2,35 22. 40.: Wetter⸗ und 
Polizeibericht. 22, 40 -23,00: Tanzmuſik von Ciechocinek. 

Züẽch mit Büchern 
Weltwirtſchaftliche und weltpolitiſche 

Wandlungen. Fleiſchhauer 
lag, Stuitgart. Preis 4 M. 

Im Rahmen der auslandkundlichen Veröffentlichun— 
gen der Techniſchen Hochſchule Stuttgart erſchienen als 
Band 5 unter dem Sammeinamen „Oſteuropa“ vor allem 
zwei Vorträge von ausgezeichneten Rußlandkennern: Ge— 
heimrat Profeſſor Dr. E. v. Drygalſki-⸗-München und 
Dozent Dr. A. Grabowſk.y-Berlin, die im achten aus— 
landkundlichen Kurs im Winterſemeſter 1931/38 an ver 
Techniſchen Hochſchule in Stuttgart gehalten worden ſind. 
Der Setrausgeber Profeſſor Dr. E. Wunderlich ſteuer⸗ 
te als Abrundung einen Aufſatz über die geographiſchen 
Veränderungen im europäiſchen Sſowjetrußland und ihre 
Bedeutung für die Phyſiognomie der ruſſiſchen Kultur— 
landſchaft ſowie eine einführende Skizze,‚ Das heutige 
Polen“ bei. Dieſe Arbeit behandelt zum Teil Fragen, die in 
dem in der „Freien Preſſe“ wiederholt beſprochenen Buch 
Prof. Wunderiichs „Das andere Polen“ behandelt worden 
ſind. (Wer ſich dieſes ausgezeichnete Buch ſeines für un⸗ 
ſere Verhältniſſe immerhin hohen Preiſes wegen nicht 
leiſten kann, der leſe wenigſtens dieſen wertvollen Aufſatz.) 
Bibliothekat Dr. 5. Praſeſen?. Leipzig beſpricht die 

Oſteuropa. 
und Spohn-Ver— 
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Nemand kenn dem bLiebrele 
einer anmufigen Fiqu widersto- 

nhen, weniger jodoch noch dem 
einer ommeveichen Haut. 

Die Wehl schener frouen in 
der ꝗqonzen Welt ist Palmoſßve- 

Seilie, bei deren Herstellunꝗ die 
berohmſen Schônheiſsõle der 
Ohven, Polmen und Kokosnũsseo 
vervwondi verden. Der reiche 
polmolive-Schaum drinqt lie 
in die Poren ein und reiniꝗt 
vie schonend. Er dib dem 
Gæes ichi jene ſftlFc ho forbo. 

dies sielis die Lkosibar- 
sto Gebe der Suꝗend 
gowesen ist. 

Benuen Sie Palmoſive 
menn nur für hr Ge-— 
zicht, sondern auch fũr 
lhren Kéôrper. Auch 
hie werden Sie ihre 
belebende WVirkunq an- 
qenehm empfinden 

Programm auswärtiger Seuder 
Sonntag, den 18. Juni 

Köonigswuſterhauſen. 1634,9 M. 06.13: Wiederholung der 
wichtiaſten Abendnachrichten. Tagesſpruch, Morgenchoral. 
98,55: Morgenfeier. 11100: Walther Klemm zum 50. Geburts⸗ 
tag. 11,30: Bach⸗Konzert. 12,10:. Kongert. 18,30: Orgelkon⸗ 
zert. 1400: Erinnerungsfeier an die Schlacht von Fehtbellin. 
15,. 00: Menſchen im Freien — Menſchen im Dienft. 15453: 
Schallplatten. 16,00: Hörbericht von der nationalen Flug— 
ſchauzin Tempelhof, Anſchl.: Gedenkworte zum 17. Todestag 
des Kampffliegers Immeimann. 16,35: Konzert. 17.30: Hör 
boricht von den Zuftſchutzübungen in Tempelhof. 18.05: .Die 
epangeliſche deutſche Frau in Kirche und Nation“. 18,30: 
Blasorcheſterlonzert. 19,23. „Ein Mann ſorgt für Arbeit“. 
19,50: Dichterſtunde. E. Bacmeiſter lieſt aus eigenen Werken. 
2.15: Einführung in die Oper Der Freikorporal“ von G. 
Vollerthun. 20 30: „Der Freikorporal“ Heitere Oper in 8 
Akten. 2115: Vom Hundertſten ins Tauſendſte mit Guſtav 
Jacobi. 22,15: Wetter. Preſſe, Sport. 23.324.00. Konzert. 
Leipzig. 3869,66 M. 20.00: Tirxol. Ernſtes und Heiteres 
in Port und Ton. 22,05: Nachrichten. Anſchl. bis 2400: Nacht⸗ 
muſik 
Breslau. 323 M. 07,00: Morgenkongert. 

liſche Morgenfeier. 12,10: Konzert. 
Konzert. 18,00: Sporti? — Rekord!? 
in Vers und Schallplatte. 
ken. 19,00: Zupfmuſik. 20,00: Konzert. 

Stuttgart. 360,66 M. 1830: Das Berber-Quartett ſpielt. 
18.20. Das 15. Deutſche Turnfeſt, Stuttgart 1933. 20,00: 
„Titus Feuerfuchs“ oder „Der Talisman“. Poſſe mit Geſang. 
21,30: „Der Liebestrant“ von Donizetti. Querſchnitt aus der 
Oper auf Schallplatten. 

Langenberg. 4724 M. 19,00: Ernſt und heiter — und 
ſo weiter. 21,40- 23,00: Abendmuſik. 23 00 24,60: Ballmuſitk. 

Wien. 517.55 M. 153,30: Rumäniſche Komponiſten. 16,50 
Konzert,. Wiener Kammerorcheſter, 18300: Eine Stunde Klein— 
lunſt. 20.10: „König Otlolars Glüch und Ende“ Trauerſpiel in fünf Akten von Grillparzer. 22,55: Schallplaitenkonzert. 

Prag. 488,6 M. 07,00: Frühkonzert. 08.30: Orgelkon⸗ 
zert. 0035: Sermann-Schrammol. 109,40: Altitalieniſche Arien. 
11,003 Promenadenkonzert. 1205: Konzert des Prager Blas⸗ 
orcheſters. 16.900: Konzert. 17.00: Schallpiatten. 1748 Schall⸗ 
platten. 1800: Deulſche Sendung Abſolventenkonzert der 
Deutſchen Muſikakademie Prage ſo.50. Unterhaltungskonzert. 
21,00: Kongert. 22, 20- 323,00: Konzgert. 

10.00: Evange⸗ 
15,90: Kinderfunk. 16,00: 

Hoitere Sportplaundereil 
18,30: Friedrich Huch zum Geden⸗ 

Bibliographien Oſteuropas. Während Profeſſor v. Dry⸗ 
galſki 8 darauf beſchränkt, das europäiſche Rußland * 
Standpunkt des Geographen zu ſchildern, bietet Dr. Gra— 
bowſky eine eingehende Darſtellung des neuen Rußland. 
Seine Arbeit gliedert er in folgende Kapitel; Bauerntum; 
Der Kollektivgeiſt in der —————— Volk und Führer⸗ 
tum; Bildung und Perſönlichkeit im roten Rußland; Das 
Geſicht der Maſſe; Die Zukunft des Volkscharakters. Wenn 
Grabowſky das neue Rußland auch nicht ablehnt, ſo weiß 
er doch ſehr wohl deſſen Schwächen zu erkennen. 

Wie die beiden vorhin genannten Gelehrten kennt 
Profeſſor Dr. Wunderlich Rußland durch eine vor nicht 
zu langer Zeit beendete Studienreiſe. In ſeiner ſehr an— 
regenden Schilderung ſtellt der Verfaſſer feſt, daß Ruß— 
land ſehr beachtliche, und zwar vor allem vielfach plan⸗ 
mãßige Wandlungen ſeiner anthropogeographiſchen Ver⸗ 
häliniſſe und damit zugleich ſeiner landſchaftlichen Phy— 
ſiognomie erfahren hat, die das Landſchaftsbild erheblich 
becinflußt haben. — Eine anregende Schrift, die gerade uns hier, auch als 
den nächſten Nachbarn Rußlands, viel zu ſagen hat. 

W obronie upadleĩ koblety. 
Towarzvystwo Uniwersytetu Robotniczego. War- 

Szawa 1933. Preis 2,50. 
Am 12. Februar und U. März 1022 veröffentlichte der 

Montag, den 19. Juni 

Königswulterhauſen. 1634.9 M. 06,.20. Tagesſpruch Mor⸗ 
genchoral Anſchl. bis 06.00: Konzert. O6, 88: Gymmnaſtik für 
die Frau. 09,00. Mode im kritiſchen Licht. 09.15. Fröhlicher 
Kindergarten. 1000: Nachrichten. 10,100 Schülfunt 11,80: 
Zeitfunk. 12,0583 Schuͤlfunk: Engliſch für Schuler (F 
tene). 1230: Inſtrumental⸗Duos: Cello und 
platten). 13,453 Nachrichten. 14,00: Schallplattentongert. 
135,00: Für die Frau. Künſtleriſche Handarbeiten: Stidereien 
für den Sommer. 15,45: Bücherſtunde. 16,00: Plauderen 1620: 
Konzert. 1735: Liederſtunde. 18,00.0 Das Gedicht 1828: 
Zur Unterhaltung: „Müßige Gedanken v. K. 18,50: 
Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Bienſtes. 19.00: 
Stunde der NRation. 20,00: Kernſpruch. W,05: Tänge von 
heute und geſtern. 22,30: Zukunftsprobleme der Reichsbahn 
23.00 24,00: Konzert. 

Leipzig. 3808,66 M. 20,00: Aus Operetten Dresdner 
poniſten 21,30: Konzert für Violine und Orcheſter. 
bis 24,00: Rachtkonzert. 

325 M. 08,00: Wettervorherſage. Gymnoſtik f. 
11,003 Werbedienſt mit Schallplatten. 13,00: 
14,2203 Carl Maria v. Weber (Schallplatten). 

15,10: Das Buch des Tages: Neue Kurzgeſchichten“ 1600: 
Konzert. 18.33: Abendmuüͤſik. (Echgllplatien). 20,00: Arbei⸗ 
ter hör zu! Es ſingt und ſpricht der Arbeitsmann. 2110: 
Heitere Stunde. 22,30: Funttechnik. 22.40: „Schleſiſche Son⸗ 

Kom⸗ 
Anſchl 

Breslau. 
Hausfrauen. 
Schallplatten. 

nenwendbräuche“ 
Stutigart. 360,6 M. 20,05: Opernkongert. 21,40: Die 

Kreutzer⸗Sonate. Beethoven: Songate für Viotine und Kla— 
vier Nr. 9. A-dur. op. 47. 2300- 24 00: Nachimuſit 

Langenberg. 472,4 M. 20,15: „Roſen im Tal — Mäd— 
chen im Saal“ Allerlei Nertwürdiges von d. Roſen. A.od: 
zaltulongert —8 „Nocturno am Nachmittag“. 
tiges, Porſniel. 21,45. Aus dem Leben des Rennpferdes. 22,30 24,00: Kammermuſitk. yf 

Wien. 517.8 M. 1910: Militärlonzert. 19,45: Millitär⸗ kongert ——— 20.830: Das Feuilleton der Wotge 2100: 
Moritz Roſenthal (Klavier). Tanmuſit Saelplaſten) 

VPrag. 488.6 M. 008,55: Nachrichten. : ⸗ ten. 11,00. Bauernblasmufik. —* Scqhelch 38 
Preſſe. 12.330: Kongert. 1340: Schallplatten 36 Orcheſter⸗ 
kongert. 18.900: Tramplieder. 18,30. Deutſche Sendung: „Der 
geſundheitliche Wert des Geſanges“. 2000: Violin tongert 
20,35: Skandinaviſche Volkslieder. J— 

damalige ſtellv. Vorſitzende des Lodzer Stadtrats und heu⸗ 
tige ſtellv. Stadtpräſident —— Rapaljki im —W 
nin“ zwei Artikel, die ſich in ſcharfer Weiſe gegen die von 
der Lodzer Sittenpolizei den ſog gefallenen Mãdchen gegen⸗ 
über angewandten Methoden richteten, die darauf ausgin⸗ 
gen, jene niemals wieder zu nützlichen Gliedern der Geſell⸗ 
ſchaft werden zu laſſen. Die Folge dieſer Artikel war, daß ſo— 
wohl deren Verfaſſer als auch der verantwortliche Redak—⸗ 
teur der Zeitung verklagt wurden. Der Prozeß endete 
mit der Freiſprechung der beiden Angeklagten. Gegen 
dieſes Urteil wurde Berufung eingelegt.“ Das Warſchauler 
Appellationsgericht hob das Urteil des Lodzer Bezirks— 
gerichts auf und verurteilte den Angeklagten Rapalfjki zu 
5 und den angeklagten Schriftleiter zu 3 Tagen Haft, wo⸗ 
bei dieſe Strafen infolge der Amnefſtie geſchenkt wurden. 

Der aktenmäßige Verlauf dieſes Prozeſſes, der ſ. Zt. 
piel Aufſehen erregte (die „Freie Preſſe“ berichtete üder 
ihn am 10. Oktober 1922) wird in dem vorliegenden Buch, 
einer Publikation der Geſellſchaft der Arbeiteruniverſität, 
dargeſtellt. 

Das Buch enthüllt noch einmal eine der ſchwärzeſten 
Seiten der ſog. Geſellſchaft. 

Die hier angezeigten Bücher lönnen durch den Buchvertrieb 
Siberias“. Soda, Veteilauer Strake oab, bezogen werden. 
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Bei Stellungsgeſuchen, bei Rachfrage 
und Angebot, erzielen Sie Erfo ĩg y 
mit unſerer Klein⸗Anzeige ſur A4 

Noſiet eine kleine Anzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. uzegen 

Moderne Polstermöbel 
Ompolſsterungen und Reparaturen, Ueberzüge 
für Möbel (Sonnenschutz), geschmackvolle Zim- 
merdekorationen. 

Polster- und Dekorationsgeschatft 

A. ERTNER, Gdauska 45, Tel. 188- 94. 
RESTER 

tũr Anzi ge, Damen· u. Herren⸗ Mãntel 
empfiehlt Firma 

J. Wasilewska, Plotrkouska Nr. 152. 

— die der Firma 

Morienſßen, 6lowna 7 
zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer— 
den, kommen wie neue heraus. Zylinderhüte 
werden verliehen. 4942 

—— — 7 ——— 

Breillanten, Goid und Sitlber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Viotrkowſka 30. 3755 

— E————— ooefeececececeeexexexeee 
ßolul Bijouterie, Silber, Lombardquit— 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr— 
kowſta 7. 

— A —— 

2 Gold, Silber, verſchiedenen 
Frilltute Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft M. 5. Liſſat, Piotrkow⸗ 
ſta Nt. s5. 

—— 

Vollſtändiger Ausverktauf bis Ende 
Zuni der Glas⸗— und Porzellanwarenhandlung 

von K. Freigang ir. Piotrkoweska 161 
Preisermäßigung von 20—753; daſelbſt voll⸗ 
ſtändige Ladeneinrichtung preiswert zu verkaufen. 

Serren⸗u. Damenſchneider P. Seiſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz., 
Piotrkowſka 156 205 

— — — — 

Herrenhalbſchuhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen- und Sportſchuh, für nur Z31. 7,25 zu 
haben bei 5. S och, Gluwna 25. 5015 

Sumtuſchauhe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab Zl1. 1180 zu haben bei 5. Soch. 
Gluwna 25. 5014 

— 

Villa im ganzen oder teilweiſe, ſämtl. Be— 
emlichk. elektr. Licht, Telefon, Garage u. Obſt— 
garten, in Radogoszcz, Legionsw Nr. 2, direkt an 
der Halteſtelle Jagielonſta, zu vermieten Aus— 
kunft am Ort. 501 

Penſionat „Era“, Kubſch, in Rombien 
bei Alexandrow, unter wohlbekannter Leitung 
der Frau L. Friedrich. Herrliche trockene, wald— 
reiche Gegend. Villa mitten im Walde gelegen. 
Sonnen- und Luftbad vorhanden. Auch für Aus— 
flügler iſt zu jeder Zeit für freundliche Aufnahme 
geſorgt. Näheres zu erfragen Petrikauer Straße 
Nr. 271, in der Bäckerfiliale. 5047 
— — — 2 

Penſionat ‚„Pruſinowice“ bei Lutomierſt. 
Zertliche Sage, Wald, Badeteich und Kahnfahr— 
len. Gute Verpflegung. Zl. 5.— täglich. Aus— 
flügler jederzeit willlommen. Näheres Gluwna— 
ſtraße 49,. Wohn. 8. 541 

— — — — 

Penſionat in „Zofjuwla“, von der Halte— 
ſtelle Modlica der Strecke Lodz —Tuszyn bequem 
zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. Schöne, ruhige, 
ſehr trodene, waldreiche Gegend. Badegelegenheit, 
Kahnfahrt, Radio, Kegel, Netzball uſw. Gute 
Küche und Verpflegung. Auskunft: Kilinſtiego 
Nr. 107, bei Fr. M. Schumpich. 5173 

Sonnige ſchöne zimmer 
nahe am Bade zu vermieten. Größte Sauberkeit 

und Sygiene. Mäßige Preiſe. 
Solbad Inowroclaw, Solankowa 42. 
„Pere ka“, Frau Ing. Dichmann 

Motorrãder, 
Motoſacoche“, „Ariel“, „Coventry Eagle“ 
Kompl. 4 PsS-Maſchinen ſchon von Z31. 1350 
ab. Vertr. Alfons Meiſter, Lodz, Petri— 

kauer Straße 158, Tel. 190556. 

Motorräder, gebrauchte. Gelegentlich 
einige „Ariel“, „Harley Davindſon“, „Gillet“ und 
andere ſowie Beiwagen. Vertr. Alfons Meiſter, 
Lodz, Petrikauer Str. 158, Tel. 190-56. 

Seltene Gelegenheit! Einige wenig gebrauchte 
„M⸗Pr⸗Beiwagen verkaufen billig Polſkie 

Zaktlady „M-P“, Wulczanſtka 188. 5187 

Liquidiere krankheitshalber Tiſchlerei. 
Verkaufe kompl. Zimmereinrichtungen, Küchen— 
einrichtungen, Einzelmöbel (Eiche), auch gebrauch— 
te Möbel in ſolider Ausführung zu ſoliden 
Preiſen. Ebenſo Bohrmaſch. für Holzbearbeitung. 
Schleifmaſch. für Hobelmeſſer 600 m / m Hub und 
eine Transmiſſionswelle mit dazugehörigen 
Lagern. Senatorſka 56. 569 

Waſſermühle, 35 Morgen Land (Wald, 
Wieſe, gemauerte Gebäude), mit totem und leben— 
dem Inventar, preiswert zu verkaufen oder gegen 
ein Haus in Lodz einzutauſchen. Näheres Glur 
na 46, J. Hofſetz. 554 

Auf 1. Sypothek 31. 2500.— von pünktlichem 
Zinszahler geſucht. Verzinſung laut Vereinba— 
rung. Angebote an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ 
unter „2500. 526 

Bauplätze an der Pabianicka- und Ciaſ— 
naſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkau— 
fen. Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto 
Krauſe, Lodz, Pabianicka 47. 543 

Bauplättze verſchiedener Größe ſind bei 
dem vom Magiſtrat projeltierten Schulgebäude 
billig zu verkaufen. Olsztynſka 15. früher Eckert— 
ſtraße 7, eine Tramhalteſtelle vor Buhle. 551 

Gelegenheitshalber billig zu ver— 
kaufen Platz, Größe 25275, in Radogoszcz, So— 
winſkiego Straße. Näheres: Piotrkowſta 118, 
Wohnung 15. 5201 

—XR — IIIIIIC 
Plätzze in Stoki, an der Pomorſka Straße, 

2 Minuten von der Ziegelei, zu verkaufen. Nähe— 

res am Orte bei Michael Hoffmann. 572 
RBEEEIEEBEEAEEIEIBREBEXEBEEEIEEEEB 

Abreiſehalber zu verkaufen: 2 Metall—⸗ 
bettſtellen, 2 Nachttiſche, 2 Schränke, 1 Chaiſe⸗ 
longue. Zu erfragen: Wulczanſka 164, Wohn. 45. 

559 

gutem Zuſtande zu verkaufen. — Przejazd 150, 
zwiſchen 455 nachm. 271 

Kaufe kleines HRäuschen evtl. mit Garten. 
Offerten unter „Säuschen 100* an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“. 562 

Solzhaus — 3 Zimmer und Küche — 
neu, an der Pabianicer Chauſſee, Eugenjusza 9, 
zweite Straße, links hinter der Halteſtelle (most). 
zu verkaufen. — 577 

Ein neues Saus mit 4 Wohnungen im 
Garten zu verkaufen für Z1. 4000.— oder mit 
Zuzahlung gegen einen Platz zu vertauſchen. 
Ruda⸗Pabianicka, Gorna 43 (dicht am serne, 

75 

Einig⸗ Trockenfeuerlöſcher preiswert 
zu verkaufen. Przejazd 19, Wohn. 7. 5199 

Kaufe gebrauchte, gut erhaltene Saſpel 
(Färberbottich), Inhalt 3000 Liter. Offerten un⸗ 
ter „S.“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. 578 

Gutgehender Kolonialwarenladen 
mit Tabakkonzeſſion zu verlaufen. Wo, ſagt die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 531 

Gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 
verändetungshalber zu verkaufen. Näheres Ruda⸗ 
Pabianicka, Zwirki 19. 525 

Laden in der Piotrkowſta Straße zu ver⸗ 
mieten. Adreſſe zu erfragen in der Geſchſt. der 
„Freien Preſſe“. — 

2 Frontläden mit Wohnungen zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen beim Wirt Kilinſkiego *53— 

Ein Laden mit Zimmer und Küche ſowie 
ſonnige 2 Zimmer, Küche und Vorzimmer vom 
Wirt zu vermieten. Napiurkowſkiego 830 528 

Ohne Abſtand! Wohnungen, Laden 
Sandels⸗, Büro⸗ und Fabriklokale, möbl. Zim⸗ 
mer, Eingang vom Treppenflur, ab 31 — 
empfiehlt das Büro „Lokumpol“, Piotrkowſta S5. 

3 Zimmer und Küche mit amige 
Bequemlichkeiten in der Nähe der Ewangelicka⸗ 
Straße, im beſſeren Hauſe, von ruhigen Mietern 
ab 1. Oltober geſucht. Offerten mit Angabe zeit⸗ 
gemäßer Miete unter „Ruhig“ an die SGeſch. der 
„Freien Preſſe“ erbeten. 579 

7⸗Zimmerwohnung mit allen Be— 
quemlichkeiten, neuzeitlich, ſonnig, zu vermieten ab 
1. Juli. Przejazd 20, beim Hauswirt. 539 

SFront· Tobal 
mit einem großen bezw. 2 normalen Schau— 
fenſtern. an der Vetrilauer Straße, von An—⸗— 
drzeija bis Gluwna. geſucht. Mögl. mit 2—⸗ 
Zimmerwohnung. Nãhedes: Annoncen⸗Fuchs, 
Vetribauer 50. 

2 Zimmer und Küche, Parterre, ab 1. 
Juli ohne Abſtand zu vermieten. Orla b, Johann 
Roth. 5193 

2 Zimmer und Käüche, Parterrte, mit 
allen Bequemlichkeiten, ſofort zu vermieten. Rad⸗ 
wanſka 58, Tel. 101-28. In der Nähe Eingang 
zum Poniatowſtki-Park. 566 

Zu vermieten in Konſtantynow, Zgierſta⸗ 
Straße 25: 1 Zimmer, 1 Zimmer u. Küche, 2 Zim⸗ 
mer u. Küche. Auskunft: Lodz, Petrikauer 104, 
Tel. 101-23, Schwarz. 568 

Gut möbliertes Zümmer mit Bequemlich— 
keiten abzugeben. Karola 4, Wohn. 7. 573 

Zuvermietenab 1. Juli Frontwohnung, 
4 evtl. 5 Zimmer nebſt Küche, Nebenräumen und 
allen Bequemlichkeiten. Kilinſtiego 78, gegen⸗ 
über der Hauptpoſt. Zu erfragen beim Hauswirt 
daſelbſt. 5140 

Laden mit Wohnung vom Wirt, ohne Ab⸗ 
ſtand, zu vermieten. Auskunft: Radwanſta 48, 
Wohn. 10, oder beim Wächter. 538 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 Uhr, Wulczanſta 228. 
Wohnung 11. 136 

3 Zimmer und Küche mit Bequemlich-⸗ 
keiten (Parterrewohnung. geeignet für Laden 
jeglicher Branche) ab 1. Juli zu vermieten. Nähe⸗ 
res Kopernika 45, beim Wächter. 557 

—Damenund 5erren lalleinſtehende), ob 
jung oder alt, reich oder arm, alle finden, was 
ihr Hetz begehrt. Ehevermittler. Sienkiewicza 
Nr. 79, Wohn. 28. 558 

ein deutſcher, ehrlicher Schloſſerlehr⸗ 
läng wird geſucht. Zu melden Al. Kosciuszki 
Nr. 73, Montags von 5 bis 8 Uhr. 560 

Junges gebildetes deutſches Fraäule in zu 
ſechsjährigen Jungen geſucht. Karola 8, Woh— 
nung 4. 561 

Ein tüchtiger junger Ingenieur, guter 
Konſtrukteur und Maſchinenbauer, zum Beſuch der 
Kundſchaft geſucht. Offerten unter „B. B. 1000* 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 570 

Wir ſuchen noch einige redegewandte, ſtreb⸗ 
ſame und zielbewußte Damen und Serren 
für den Außendienſt bei guten Verdienſtmöglich 
keiten. Meldungen mit Ausweispapieren: Mon⸗ 
tag von 11 1 und 3235 Uhr, Dienstag und Mitt⸗ 
woch von 9ñ5 Uhr nachm. Przejazd 20, linke Off. 
Wohn. 17. 567 

Ein Laufburſche per ſofort geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“. 5195 

Verkäuferin für Bäckerei, mit Referen⸗ 
zen geſucht. Vorzuſprechen Cegielniana 31. 

562 
Stadtreiſender, der in der hieſigen 

Textil⸗ und Trikotagen-Induſtrie gut eingeführt 
iſt, ſucht Stellung. Uebernehme auch proviſions⸗ 
weiſen Verkauf. Gefl. Off. unter „B. B. 10* 
an die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ erbeten. 553 

Neuneit fũr Stenotypiſten 
Pat. automatiſcher Apparat zum gleichzeitigen 
Ineinanderlegen von Kohle⸗ und Durchſchlags⸗ 
papier „Collector“. Größte Zeiterſparnis. Preis 

Zloiy 50.⸗. Unverbindliche Vorführung. 
Schreib⸗ u. Rechenmaſchinen. Reparaturwerkſtatte. 

Adolf Goldborg 
Piotrtowſta 91, Tel. 13754 


